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V o r r e d e . 

U n t e r den Dialogen Piatons, meinen einige, sei 
der Parmenides einer der wichtigsten, viele, wie 
die Neuplatoniker und die sogenannten Mystiker 
der mittlem Zeit , halten ihn für den Mittelpunkt 
der Philosophie des hellenischen Denkers, selbst 
die, welchen die Schrift nichts ist, als sophistischer 
Betrug, bewundern ihren Geist und lassen nicht sel-
ten ein dunkles Gefühl von Ehrfurcht hervorbre-
chen. Doch möchte jedes andere platonische Werk 
mehr verstanden sein als dieses, und die Art , wie 
es in das Ganze der platonischen Philosophie ein-
greife , besser bestimmt sein, als bei diesem. Der 
.ausgezeichnete Erklärer Platons, Herr Schleier« 
macher, hat den Parmenides, mehr beachtend 
seine ausgebildete Dialektik als Form, denn seinen 
behandelten Stoff, als Schlufsstein an das Ende der 
. er&en Reihe der platonischen Schriften geordnet, 
und somit eingestanden, dafs Piaton in ihm, als 
einem Jugend werke, die Dialektik als Methode 
habe zu ihrer Vollendung bringen und ihn nur als 
Stufe betrachten wollen, von welcher aus in eine 
höhere Reihe emporzuklimmen sei. Auf der an-

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



I V 

dern Seite hat er aber doch in den vielen bedeutsa-

men Winken seiner trefflichen Einleitung deutlich 

genug ausgesprochen, dafs im Parmenides das 

Höchste, nämlich die Einheit des Denkens und 

Seins, mehr als in irgend einem andern Buche Pia-

tons behandelt sei, und behauptet also, dafs die 

Dialektik nicht blofs als Methode in ihm geübt 

worden, dasheifst, als leere logische Form, son-

dern als stofferfüllte. Herr Ast (Leben und Schrif-

ten Piatons) hat den Parmenides in der Folge der 

platonischen Gespräche weiter vorgerückt, leugnet 

aber seine Selbständigkeit und macht ihn zu einer 

Ergänzung des Theaitetos, Sophistes und Politikos. 

Die Auflösung der Räthsel sucht er in einem ver-

lornen Schlufse. Was der Parmenides für eine Be-

deutung für den tiefsinnigen Hegel habe, darüber 

hat er sich, so viel ich weifs, nirgends bestimmt 

erklärt; dafs er ihn aber überhaupt für dasgröfste 

dialektische Kunstwerk des Alterthums hält, hat 

er in den Einleitungen zur Phänomenologie und 

objectiven Logik ausgesprochen. Was Proklos bey 

trifft, so dürfte dieser dem Parmenides, da er deft 

Neupiatonikern als das Gefäfs aller von ihnen so» 

genannten Theologie gilt, wol einen spätem Rang 

in der Reihenfolge der Dialogen angewiesen haben, 

als Herr Schleiermacher, wäre es überhaupt jenen 

Männern gelungen, die Hervorbringungen Piatons 

so in einen philosophischen Organismus einzuglie-

dern, wie es von unserm deutschen Kritiker gröfs« 

tentheils ausgeführt -worden« 
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Bei diesen und noch andern zum Theil ent-

gegengesetzten Ansichten über das Wesen des 

Parmenides und über sein Verhältnifs zum Gan-

zen der platonischen Philosophie, glaubte ich, 

dafs der Ungewifsheit nicht anders abgehol-

fen werden konnte, als durch eine besondere 

Bearbeitung desselben, abgesehn und getrennt 

von seinem Verhältnisse zu den übrigen Gestal-

ten der platonischen Gruppe, und dafs seine Be-

deutung in der Mitte dieser dann nicht mehr 

dunkel sein würde, wenn erst die Einzelgestalt 

an sich selbst sattsam geprüft und ihr Ganzes, 

was sich künstlich in das Innere kehrt, nach 

¡aussen gewendet wäre. Denn so lange nicht 

der Geist entbunden worden, der in dem Ein-

zelnen wie in dem Ganzen des Werkes waltet, 

das dem Anscheine nach Verworrene ordnet und 

Zerstreute innerlich knüpfet, verbirgt sich auch 

der Punkt, wo es in die Einheit der platoni-

Composition eintrifft. Meine Arbeit übernimmt 

es daher, den Parmenides als zusammenhängen-

des und mit Einer Kraft durchdrungenes Kunst-

werk darzustellen, als fremden Zweck für jetzt 

bei Seite lassend, wie er in das Leben des gan-

zen Piatonismus eingeboren ist. Sie verschmäht 

daher, alle übrigen platonischen Werke einzeln 

sowol als im Ganzen zu benutzen, weil es der 

Erklärung des Parmenides, als eines in sich 

Vollendeten, eine zu fremdartige Hülfe bringen, 

das heifst, schaden würden 
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Alle Gesetze, welche bei solcher Bearbeitung 

angewendet werden mufsten, abzuleiten und aus-

einander zu setzen, möchte für diese Vorrede zu 

weitläufig sein. Sie stammen sämmtlich aus der 

N o t w e n d i g k e i t , dafs die Beschreibung eines 

Kunstwerkes, wie es selbst, eine dichterische Seele 

enthalten müsse, und für das erste Grundgesetz 

wurde angesehn, dafs eine solche Darstellung nicht 

ein blofs äusserliches Raisonnement sein dürfe, 

sondern sich den einzelnen Erzeugnissen gleichsam 

einimpfen, und sich mit ihnen fortbilden müsse, 

und nicht springend und Späteres vorausnehmend 

Früheres erklären, sondern an jeder Stelle nur so 

viel wiedergeben dürfe, als von ihr geboten wird. 

Letzteres möchte freilich denjenigen nicht ange-

nehm sein, die sogleich beim Anfange leichten 

Spieles das Ganze in sich aufnähmen, anstatt nach 

und nach mit fortgeleitet bis zum Ende und zu einem 

vollendeterem Genufse zu gelangen, welche also von 

dem Darsteller fordern, dafs er widernatürlich die 

Frucht auf die Knospe folgen lassen soll. Für ein 

anderes Gesetz platonischer Dialektik galt , dafs 

sie den jüngern Keim, welchen sie erzeugt hat, in 

ihrer Fortbewegung nicht vernichtet, sondern ei-

nem Allgemeineren eingebiert, und in höherer 

Verknüpfung bewahrt. Wenn durch die Befol-

gung dieses Gesetzes Wiederholungen entstanden 

sind, so haben sie nur den Schein solcher, und 

sind nie ohne Fortschritt und die höhere Bedeu-

tung , welche ihnen durch die spätere Stelle und 
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andere Umgebung und Beziehung erwachsen 
mufste. 

Die genaue Anwendung dieser beiden Grund-
regeln dialektischer Kunst bewahrte sehr vor der 
doppelten Gefahr, der einen, vielleicht doch nicht 
Alles von dem tiefen Gehalte des Werkes zu erfas-
sen , der andern, dem hellenischen Denker Frem-
des und Modernes anzueignen. Die letztere ist 
um so gröfser, wenn nicht zu leugnen ist, dafs 
zwar Flatons umfassender und tiefer Plän im Par-
menides wie vortrefflich erfunden so auch im Gan-
zen wenigstens ausgeführt worden, dafs aber im 
Einzelnen nicht weniges unvollendet geblieben ist. 
So z. B. fast die ganze Reihe von physichen Be-
griffen, durch welche das Eins geleitet wird, 
selbst in den vollkommnern Keihen AI . und A IL, 
das Verhältnifs des quantitativen Eins zum Eins 
des bezüglichen Seins, das Verhältnifs des Ander-
seins zum Nichtsein in — AI . , und anderes mehr. 
An allen diesen Stellen das Halbe zu ergänzen, 
das Sehwankende bestimmter zu machen, wäre 
Sache der Verbesserung gewesen, nicht der kunst-
gemäfsen Darstellung eines Kunstwerkes. Ich 
wagte daher im Bezug auf jene physischen Begriffe 
nichts, als zu zeigen, wie sie an einander gekettet 
worden, und unterliefs es, so leicht es vielleicht 
gewesen wäre, in anderer Verbindung und umfas-
sender das Wesen jener Begriffe neben den plato-
nischen hinzustellen. Ueberhaupt glaubte ich, 
nicht das reeensirend betasten zu dürfen, an des-
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sen Ausführung Piaton mit offenbarer Sorge gear-

beitet hatte, und dessen Nichtvollendung nicht 

seinem philosophischen Tiefsinne, wol aber, den für 

jetzt unbesiegbaren Hindernissen zuzurechnen ist. 

Dafs ich dem Werke, um alles Zufällige weg-

zuräumen, die dialogische Form abgestreift habe, 

•wird bei dem Entschuldigung finden, -welcher 

•weifs, dafs es bei dieser, wie bei keiner andern 

platonischen Hervorbringung unbeschadet ihrer 

Schönheit geschehen konnte, da besonders der 

gröfsere zweite Theil den Anblick eines vorher 

fertigen Gänzen darbietet, welchem der Verfas-

ser beim Aufschreiben noch das dramatische Ge-

wand umgehängt hat. 

Was zuletzt noch den hellenischen Text be-

trifft, so habe ich Gelegenheit gehabt, bei einem 

genauem Studium, was ich dem Parmenides wid-

mete, einige von Schleiermacher, manche von 

Heindorf und Bekker verworfene Lesarten wieder 

zurückzurufen, und mehre Stellen, welche auch 

nach dem Bemühen dieser Kritiker noch nicht rieh* 

tig schienen, zu verbessern. Im Ganzen aber liegt 

dem hier abgedruckten Texte die Bekkersche &e-

cension zum Grunde» 

Erfurth, im Februar 1821, 

D e r Verfasser. 
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Tf» Tttlv ÙTIÌj JTtei'TÔç CÍjl9J¿Wff¿Z**>r UAAM; TI OVK Î/<jUÎAÎÇ , Kvti 

^ *c«2 •nwTtertiiacv äimhooi; vtvôç »caí ¿<pi).Q<jó<fOV-

TT X cc t . 
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' T1 > 
JtLneiSrj 'Afr invade oì'xo&ev ex KXaCò/uevwv <x<pixó,ue&tt, 

xai àyvQtxv èvexvyofiav *ASti/nàvto) TE xal DMWMVI ' xai 
ju,ov LA¡36/¿EVOS ITJS /J'OÒS O 'Adel/ttaviog' XCÌÌQ', e(prj, 
co KtrpaXc, Y.AÌ eì rov Stei iwv TYÓ'E, OJV ?/PEÌS ò'vvu-
%oi, cpoà£e. 'AXXà (j/rjv Srj, elnov ìyoì, nugei/ui ye 
in' avrò xovzo, Serjaófievfis v/uwv. Aeyotg clv, è'cptj, 
rrjv óirjGiv. Kal tyoì elnov, tw àSeXtpu v/umv iw ¿/uo-
/ii^tqìw ti ijv ovo/xa', ov yùg fiéjuwtjfini' natg Sé nov 
rjv ove ronQÓregoy ènedyfitjoa SevQO èx KXa£o/uevwv 
noXi)e às ìjó'ti ygóvos ¿1 ixelvov ' va (tiv yàg natqì, 
Soxm, IlvQiXu/tmtjS oro/,tct. lluvv ye, è'<py, avrui Je 
ye 'Avurpwv. àliti ri /tiaXisa nvv&avei) O'iò', elnov 
iyw, n olirai ré ¡uoi stai, ¡uaXa (ptXóaofpoi-, dxrjxóaoi 
re, ori OVTOS Ò 'Avrupàv JTV&OSWQU rivi Zyvtovog 
¿caiQii noXXà ¿vretvy^xe, xal rovg Xóyovg, ov$ note 
2v)xQmrts xal Ztjvov xal TluQ/uevldqs ùteXéyd-yaav, nol-
Xaxie ttxovoas tov IIV&OSWQOV dnoftvy/Liovsvei. 'AXtjd-tj, 
è'fft], Xéyeig. Tovzoiv rotvvv, elnov iytò, ùeó/tted-a 
àxovooti. 'AXX' ov yaXmóv, £(pt]' fietqaxiov yàp wv 
avTove ev juuXa Sie/teXértjotv • tu ti vvv ye xarà TOP 
nannov te xal ò/imvv/iov ngòg Innixfj ranoXXà ó'IUTQ!-
0fi. ¿XX' EÌ Set, tw/iev nar/ avzóv' uort yàg tv&tv~ 
de oixaSe oi'yetai, olxel Sì èyyve èv MeXtrrr Tavr 
eìnóvres èjSaSi&fiev, xal rnieXufio/isv TQV 'Avricptavru 
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oïrtot yaXivòv riva yuXusî ixâiâovra oxsváoai. 'EristSr¡ 

âè ¿xeivov dnr¡XXayr¡ oí re dâeXifoi iXeyov avrij) o'jv é'vexa 

naoelfiev dveyvuiçioé ré /Lie èx rijg ngoreçag' initia/lias 

•Mil TjOTiàÇiTQ, xcct deo/iévwv rj/mv âieX&eïv rovg Xóyovg, 

TO fÀ/hv nçûTov^iâxvei' noXv ya o t<pr¡ iqyov sivai' éneira 

fièvroi dtqyeïTo. 

"E(pr¡ âh örj o 'Avntpwv Xtyeiv ròv Ilvâvâioçov, 

o TI ùcpiuowô note tig llava&rjvaia TU /leydXa Zr/vwv 

re xcd llaQ/¿eví§r¡s. ròv filv ovv IIuQfievlâqv ev ¡uákct 

ijâtj nQsttßvTtjv eïvai, orpôâça nohôv, xaXov âb xdya-

&ÒP rijv oipiv, nsQi trtj /núhsu nèvre xal é^xovra" 

Zqvwva àh iyyvs ¿róiv rerraqaxovra ,rôre iivai, ev~ 

ftyXf] Sh »est yaçievra iâeïv' xcù Xéysa&ui UVTOV nai-

âwd rov IIuoiisvlSov yeyovèvai. xaraXvetv ô'h KVTOve, 

È'IPI} TCUQÙ TO') Uv&oiïwQW èxròg reiyovç èv Keçu/ieixvn 

oï Stj xoà à'pixèafrui róv re 2<OXQÚTÍ¡ xaè líXXovg rivds 

fier avrov noXXovg Ì7it&vf.tovvras ccxovoai roiv rov 

Zr,vo)Vog yQu/i/iúriav ' rors ydç avrà HQWTOV vii èxei-

viov KOfiiOxhjvcii. StaxQÚrt] âh eìvai róre ayòdQa vio v. 

àvayiyviiaxsiv ovv uvioíg ròv Zi¡v(ova avrov' ròv dk 

IIctQiusvidìjv rvyeïv ovra' xal elvai nàvv ßQotyv 

'¿TI Xoinòv Twv Xóyoìv dvayiyviaoxofxévvìv, r¡víxct avróe 

re èneigeX&eïv e<pi¡ o Jlv&óSwqog èlw&ev unì ròv IIaQ-

fisvió'riv /Lier avrov xal 'AQISOTÌX?/ , ròv TWV TQHXKOVTO, 

yevópevov, xal G/iino arra evi ineixovoai TWV yçafi-

/imiav ' ov pr4v avrò s ye, dXXd xctl TIQÓTSQOV àxqxoèvat 

rov Zyvtavoç. 

TOH O TN Z f l K P J T H dxovóavra ndXiv rs 

MSXEVOETI rr¡v nçoir^v vnó&eotv rov nQu'trov Xóyov 

dvayvwvai, xuì àvayvuìo&eiatjg, Hws, favai, w Zrjvatv, 

TQVTO Xéyeig', EI noXXá ¿SI rei ovra, iòs ko a dei «vid 

Z(mm fe elvai xa/ àvó/Lioia, rovro âè ôij àâvvmov ' ovre 

yag uva/Moia o/iioi», ovre rà öfioia ¿vó/uoia olóv 

re tifati ovx ovrw Xéyeig; Ovra, (pávai ròv Zyvoiva. 

Ovxovv ti advvarov rei re dvó/uoiu o/ioiu elvai xal rd 
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Sfioia àv-ófioia, àâvrurov Si] xal itoXXà eîvat; tî yttç 
noXXà eît], núayot txv TOI àSvvaza. aça zovzó içtv o 
ßovXovzai aov oi• Xóyot; ova à'AAo TI r¡ Siafiàyeo&ai 
TIUQÙ návza za Xsyófieva, tòg ov noXXà ¿Si; xai rov-
zov avzov o't'ei coi rexfiygiov eïvat ihtasov rwv Xóywv, 
MG're xai V y TI rooaiha TEXFIRJÇTK mxçéyeo&en, oaovgneg 
Xóyovs ysyqatpag , <òs ovx è'st noXXà ; òvTwg Xèyeig, y 
iyià ova ¿Q&ús xaza¡j,av&ávu> ; Ovx, àXXa, rpávott z¿v 
Zqvtova, xaXúg ovvíjxag oXov TO yçâfifia o ßovXtrai. 
Mav&ùvoì slnsïv zòv SotxgaTijv, w Jla^fievlSì], Svi 
Zr¡vwv ode ov fióvov zf¡ «AAr¡ aov (piXia ßovXeiai mxsuâ-
a&at, ¿XXà xai zm ovyygúft¡tiazt. zavzòv yup yiyQarpe 
•VQÓUOV itvà oTisç ov, foezaßüXXmv Se rjfiâg neioûzat 
Hanatûv Ws ezeqóv TÍ Atywv. ov fihv yàg ¿V vols not-
7¡fiuaiv ev (pt]s eïvat TO náv, scat VOVTWVXexfj,r¡Qia naç-
éyei xaXdôg re xai ev' ode Sh av ov jtoXXá (pyotv eì~ 
vai, T£Y.[xr¡Qia Sh xai avzòg ná/moXXa xai Tza/u/utytxh] 
naotytzai. TO OVV zòv ¡uèv ev (pàvai, TOV Se ftrj noXXá, 
xai oijvws ixazepov Xéyetv tagze /uySèv zwv avzmv KÍQT¡-
ttévat doxelv oyeSov TI Xèyovzag zavzá, VTIÍQ R^IÄG zovg 
aXXovg (fa tv et ut v/uiv TK eÌQyfitVa eiorjod-at. Nat, 
(fávai TOV ¡ÍI¡V(ÜVU, M ZwxQazes- ov S' ovV zr¡v àXrj-
iïeiav T o v ygáfifiatog ov navzayov fjo&yaai ' xaízoi 
tognsQ ye al Aaxaivai oxvXaxes fv fievct&eïç i e xai ìy-
vevetg za Xey&èvxa. dXXà TIQWTOV fiév oe zovzo Xav-
fì-àvet, on ov nuvzùnaoiv ovzto oefvvvvsrai TO' ygáfi/na, 
tigre ani g ov Xtyeeg diavoy&hv yqa(fí¡vai, lovg ùv&Qm-
novg Se èmxQvnrofievov dig TI fièyu SianQazzó[levov ' 
«AAà ov ftiv etneg TÛV ovjußeß^xörwv TI, è'çt Se Toys 

¿Xy&ìg, ßoy&eiä Ttg zavza tu yQapjuaza TW ITaç/Lie-

vi SOV Xôyo) noòg zovg tnr/eiQovvzus avzòv xfoptpSeiv, 
ws, ÍF è'v IST, noXXà xai yeXoïa cvfißaivei núayeiv TW 

Xóyw xai tvavría avrà. àwtXtyei Si¡ ovv zovzo TO 

y{jú¡ufia ngòg zovg zà noXXà Xéyovzag, xat àvzaríbSí-
Staoi zavrà xai nXeiw, TOVZO ßovXöjuevov ST¡XOVV, WS 
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sii ysXoioTsga náoyoi âv avTwv r¡ vnó&sois, r¡ físroAAa 

¿5tv, vj T, Tov tv slvai, s'i Tis ix&vtös ¿ns^iot. dui 

vfuavtyv òi) (piXovsixtuv vnò véov ovrog ¿,uov tyçârprj, 

Mai rig avrò txXsìps yguipiv, wçre ovó e ßovlsvoua&at 

i^tytvszo, sït i£oizsov avrò sis fò (pios ms /xr¡. ravxy 

ovv as Xavitávsi, dà Swxqutss, ori ov% vnò vìov <pi-

XriVíiKuíg o'ísi (cuto ytyijárp&ai, ¿XX' vnò ngsoßvzcQOV 

rpû.oTijLHGS' ènei, otisq y sinov, ov xaxws dnstnaoag* 

'AXk àiioSryofj.ni, (pavai tov SiaxQuryv, xaì yyov/tai 

wg Ài y e ig è)(siv. róde Sé fioi sins' ov vofiiÇsig siv ai 

avio naß-' avrà slâog ti ò tu0iiir¡T0Q, itoci tw toiovtta 

ai àAAo ti svavrlov, 0 s'ziv àvofioiov ; tovtoiv ài 

Svolv opto tv xaì ¿¡uh xaì ah xaì tri dXXct, « Sìj noXXà 

xaXovfisv, ¡uezakujußavsci'; xaì tu fihv tí¡s òfioioTi\-

Tos fisTaXajußavovTct o/noia yiyvso&ai Tuvif] ts xuìxktci 

toaoVTov, ooov av /usTcdufxjSávi], r« Si tí¡$ ùvofioio? 

Ti¡fog uv ó/no m , Tri Sh àficpoTsçwv ci fi cp ór so a ; si Sk xal 

itavTa svctvxmv ovtwv ct¡utpozioo)v ustaXa/ißarsi, xai 

sçt Toi juextysiv dficpoîv ofioiû ts xai àvô/uoia ccvTct av-

toig, tí àuvftaçôv; si ¡uiv yàç avi à t<x Ôfioià tiç ans-

(pCttvsv clvófiota yiyvófisvct r¡ tu àvó/uoia Ö/uoea, zéças 

(tv, 01 fiai, r¡v ' si Se tu tovjwv (iSTsyovtu à/.up ht t-

Qiav Ufirpôieça, ànocpaivsi nsnov&ÔTa, ovâlv s'fxoiys, a> 

Zr¡vo)v, ttTonov Soxsï sïvat ' ovSs ys si tv ánuVTCt 
* I f « \ I » * " 

(warpotivsi tis TW ft/STsysiv tov evos xal TavTCf zavTU 

noi Adì TW Tlfo'jdvvs UV jLtSTsysiV oìAA' si, o SÇIV.SV, 

avrò TQVTo noXXà anoâsiÇst xaì avrà *) tu noXÌM Sr¡ 

tv, Tovjo f¡8i1 &aVfiáaof<ai. xaì nsçl twv à'AAwv amtv-

Toiv wgavtas' et fiìv avTcc tu ysvr¡ ts xaì s'iSt] èv av-

Toì$ dnofpaivoi tuvkvtla Taira na&ìj 1làoyovTa, ^ u^iop 

d-avfiùÇstv' si â' ¿¡lis é'v Tig ¿nodst&i ovra xaì T I O A A « , 

ti fravfiagóv, Xsyo)V, otuv fúv ßovXr^ai îroAAtt ano-

(pulvsiv, wg è'vsça fihv r a ini $stià fxov sçtv, sisça 

*) Gew. Text und Bekker: « I T « . H«indorf: airi. 
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3s Tcc èji c'.QigeQá, xaï ëreça (itv tà TTQOO&SV, àreça 
Ô'K TC! ONIO&ev, xaI avw xaï xcirco WGAVTOIG ' NXQ&OVÇ 

yàç, oï/uat, [iertyjú • ôxav àh tv, tçsi, (ùg èinà 
IJJUWV OVTMV eïg èytô eifii äv&Qomog, fiertymv xaï TOV 

îvôg ' cusre áXr¡&ij ànocpaîvsi ùfx'pôitoa. èàv ovv ne 
TOIAVRA èmyeiçjj noXkà XUL èv THVTÙ ânoyaiveiv, Xi-
3-ovs xaï ÇvXa xaï Tct Totavta, rpijao/Jiev uvióv noXXa 
•/¿à tv ànoSetxvvvai, ov TO ev noXXù ovtih rà noXXa 
i'V. ov3é t í S-av/iiaSov Xéyetv. àX)' CCJISQ âv návitc 
¿u.oXoyoî/ucv. èàv dé TIG, o vvv <¡R¡ èyw è'Xeyov, ITQ>Î>~ 

70V ffiv âiaïQÎjrai XWQig ctvrà avrà TU eïârj, oiov 
¿tuoiÓTi]T¿ re xai ávofioi¿Ti¡xa, xaï nXij&og xaï to tv, 
xaï çàotv xaï xivr¡otv, xai navra Ta roiavret, efoa êv 
iavToïg raviu âvvâfisva avyxeQávvvod-ái xai âiaxçtve-
ed-ai ànorpctivi/, àyal/tiqv âv i'ywy', i<pr¡, &aiijUttÇoig, *» 
Zr¡v av. t avia âh ÛVS'QEIWS ¡uhv návv R¡yovfiat iteTCQayfia-
revo&ai' noXv fitvT âv mâe /.lâXXov, wg Xfyoo, àya-
o&tlyv, eï T/fi è'yoi %r¡v avtfjv tUVTTJV ânooiav èv av-
Toïg rots «ïâsat naVToâanwg nXexoptvi¡v, ¿¡gnep èv raïs 
o oo)fitvoig áir¡X&6Te, OVT m xa t èv xoïg Xoyiofitô Xa/ußa~ 
ïofièvoig èniâtî^ai. 

vliyovxoç ár¡, è'cpf] o JTv&ôâwçog, TOV Smxçârovg 
tavra, avrog /(èv oïeo&ae icp' ¿xcéçov âjr&so&at fóv re 
IIa,Qfitvldr¡v xaï TOV Zqvmva, rovg âh návv ys avt<» 
nooçr/^tv tov vovv xal &ajtià elg àXXtiïovg ßXtaovrag 
fxsidiûv (ôg àycijuévovg TOV S V J X Ç Û T ^ V . oneç> ovv xaï 
Tiuvoafitvov avTov tîneïv TOV llaç/isvlâijv, TJ2 SMKQCL-
T(S, (parut, tôg aiwg et ayao&cu <tr¡g ôo/iijg Tijg ènl 
rovg Xóyovg. Kai ¡LIOI eîné, avrog ov OVT tag Sir¡Qi¡oai 
ws Xiystg, yjoçïg fitv eïây avrà etwa, ywQtg âh rù rov-
TWV av fisrtyovTa, xaï tí oot doxeï eh'ai uviù *) ¿fioió-

*) So der gew. Text, Bekkor mit Stephanus: avr?}. Sehr richtig 
verwirft Heindorf diese Verbesserung. Seine Erklärung „vide-
tnrque tibi aliquid esse ipsum hoc similitude" ist aber falsch. 
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Tt;ç '¿agis rjs y/teìs òfioiòtqrog k'ypfitv, nul ¿y ¿>¡ nui 
noXXà xal nûvru iïaa vvv ât) Zi'jvwvae ¿¡noves > "JEftoiye, 
<pcfvae TOP 2<¡>HQ¿rr¡v. xal TA roiáSe, tìntlv ròv 
Ilaç/ueviâ^v, QÏOV âiaxalov %i sïâog avrò xa&\avrò xal 
xaXov xal àya&ov xal nâvrmv av riôv TOIOVTWV; Nui, 
(favai. Tí â\ àv&Qiónov eîâog ywols yjtiwv xal rwv 
oioi tjfxeïs êafisv ¡vávrwv ; avrò ri eidos ¿v&Qtánov r¡ 
7ZVQÒS tf xal vâatog; 'Ev dnoçta, yávai, noXXáxis Sfj, 
« .llaQ/Ltevíát;, nsQi avrwr yéyova, noxega yj¡r¡ <fávac 
WQ7i£Q neçi èxeivav r¡ aKkws. JH xal neql rûvâe, <u 
2wxçazes, a xaì yeXota ôaj-eiev âv eïvaiotov 
xal ntjXcs xal çvnos ìj dXXo % e àrifwraróv re xal (pav-
Xlzaxov, ¿7ioQels the yoi) (pàvai Kal rovriûv txázov 
tîâog elvái ymçig, ôv äXXo avrolv ùv }]f.ieïs /uierayeiQiÇo-
fie&a, ehe uni ur¡ ; Ovâajuwg, tpâvaizàv 2wKQárr¡v, ¿XXà 
ravra fdv ys, unen éçoifiev, raiza xaì eïvai ' eïâos'âîri av-
rai p oirj&ijVai tïvai ¡LIÍ] XIav r¡ átonov. -¡¡di] ¿utvioi noté fie 
xat è'&ça^e /nij ri y ntoï nâvrwv ravròv ' sneira orav 
xavT>¡ sói, (ptvyoiv or/o/.iai, àeious fi y note ei's nv äßv-
&0V (pXvuçiav c./iutuMV ô'iaf&aow. 'exeîae <$' ovv drpi~ 
Ko/Lie vos, ùs « vvv iXéyojuev r.ïSrj è'yuv, neçl IXSÏVK 

nQay/uctzevófitvos <Siar(iißut. Néos yàç el en, (pavai 
ròv Jlag/xevläi]v, oí ^wy.çarcç, xal ovaio) oov dvrei-
Xynrai r¡ (pü.oaocpíci, oís tri ¿vithjiperai xar t¡.tt¡v do-
lav, óre ovâtv avväv ùrtfiàaeis' vvv òe èri rigò s av-
&QWto)V anoßXìntts óo£ag âià rr¡v rtXixiav. róde ovv 
¡AOt elné' ô'oxeï ooi, ws <p$s, tlvai e'idi¡ arra, <¡>v 
ruât ,T« cíXXu fieraXaftßavovra ras ¿mavtifiías avrmv 
toysiv, oiov ¿fiot¿rr¡Tos filv ftsraXaßovza o¡.iora, jue-
yè&ovs ài fieyáXa, xáXXovg Se xal dixaioovvr^ Síxatá 
Ts xal y.alcf yíyveo&ui; llávv ye, rpávui ròv 2mxçd~ 
rr¡v. Qvnovv i¡roi oXov rov tïâovs [IÍQOVS é'xaçov rò 

Die W o r t e çinrl so m v^rbindep : *a{ ô«oiôrijç ioxfi soi ijvul 
TL rtïrrn. 
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(jLstaXa/xßävov ¡UizaXajußiivei' ij aXXrj zig ¿v fieraXt;-
ipig ywQis TOVTOIV yevono; Kai n<Ss av; ¿Ine. 1TQ~ 
ZSQOV ovv d'oy.ti cot ÖXov TO EIDOS iv ¿xaS'O elvai TMV 

noXXüv, tv ov, t/ Tuog; Tl ydg xwXvet, (pavai zov 
Etazqä TI;v, w llagiicvlth;, tv tvelvai; *) et Qu ov 
xai zavzo iv noXXolg xai ywgis 0voiv olov üfj,ct ¿viscti, 
xai ovrws avzo uv?uv ywtpis av elrj. Ovx CJ>, ti ye, 
(pavai, otov 7} i]f.iiQa eiq> ij /ula xai ij avvij ovaa 
noXXayov dpa ¿sl xai ovSiv 11 ftdXXov ctvzij avzije yja-
q'IS , ovzw xai txasov to'v iid'mv ev ***) ev itäaiv 
¿xfia xavrov i'irr 'Hdtws ye> (pdvai, tu Sioxgazes, tv 
vavrov u/ua noXXayov not eis 5 oiov ei <s<w v.uzantxätfas 
noXXovg dv-QQo'movq (pattjs tv inl noXXoIs etvai öXov * 
rt ov to zoiovzov, tjyel XeyeiV; "lawg, (pavai. ^M ovv 
öXov itp ¿xttgw to isi'ov e'it] dv, 17 jutgos avrov dXXo 
in' liXlw; Megog' Megisa uga, <pivai, to 2wxQaTee, 
tgiv avzd TA eiSij, xai zd fiezeyovTU avzüv f iioovs av 
IteTtyot, xai' ovxiti Iv exäsip öXov, aXXa fiegog ¿xugat 
av sveit]• f ) i>aivezat ovzia ys. ovv ¿deXtfoeis* 

*) Gew. Text : Tl yug xtolin — «i> ilvai. Schleiermacb/r hatte 
das tv tti'«» in iviivut verwandelt, um die Seite des Darin« 
nenseins zu gewinnen. Heindorf bat die alte Lesart wieder 
hergesteilt, um das Einssein zu sichern. Nolhwendig mufs 
gelesen werden fV ¿ m i m , da der Zusammenhang beide Seiten 

* heischt. 
**) So möchte Schleiermacher die Stelle lesen, den Bekkerschea 

Text wenig verändernd, wclcher so heifst : oix «v, ¿eye, (fix-
olot' ij ijfi/Qu filu. xai ij uviij oloa nni.J.a/ov ¿i/ta ifil *«i 

ov St'' ci /iCiXX ov uirif uvTrjt %a>Qii h iw — t/C i« u, s, w. 
***) Das von Heindorf vermuthete öv nach iV giebt als Partici-

piiun dem Sinne etwas schielendes, da das >>> und das rauroV 
gleich wichtig sin.d. Bekker vcriil;;( das i'e nicht ohne Naclj-
theil für die Bestimmtheit und Scharfe, da er es doch so-
gleich darauf an ähnlicher Stelle <pcu'i,q iV im no/.).ol; ihm Ökov 
dem gewöhnlichen Texte vo r t e i l ha f t ergänzt. 

f ) So hatte Schleiermachee aus ixiiarov <<V IV ih/ geändert. W e n n 
an dieser anch von Heindorf und Bekker aufgenommenen 

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



10 

I» SWXQTTTTÇ, (pavai TO tv tîâos rj^îv XRJ dXi;&e!a [ITÇI-
Ç&o&ai; xal en tv eçai; Ovà'a/umç, ûntlv. "Oça 
yâç, (pavai, TL AVZO TO /Liéye&og ¡TIÉQTSTG, xcù sxaçov 
TWV noXXwv peyaXiov (leyè&ovç ¡uiçei o/tity.Qorfçm avrov 
tov f*eyé&ovs fit y a è'sai, Jp' ovx àXoyov rpavsltat ; 
Jlavv ye, ecprj. Tt âui; TOV ïoov fttQo; txagov afxi-
MQOV ànoXa/Sôv TT i%u w IXàxiovi ovu avrov TOV ïoov 
zo 'éfov ïoov TU) ¿"gai; 'ASVVUTOV. ' AXXà TOV ojtuxQov 
FIÊÇOÇ TTG YFIWV ¿Het' TOVTOV SH AVTO * ) T O OF.uxçov 
ftetÇov i'çtti, «Te pitçov$ éavtov OVTOÇ' xcù OVTW Stj 
UVTO TO O/MXQOV FIEÏÇOV £Ç(il ' U Â' «V NQOGTE&R' TO 
¿(paiçediv, TOVTO * * ) a/MxçoTtçov eçcti, ¿XX' ov jutî~ 
Çov tj nçiv. Ovx âv ytvono, (pàvai, TOVTO ye. Tiv 
ovv Tçônov, sîneïv, tJ SâxçaTeg, TWV elâœv 001 TÙXXct 
fj/STaXr^psrai, ¡m]TS xatù ¡uiçt], (iiçTe xa&' oXa [Mia-
Xttfifittveiv âvvctjueva ; Ov fia tov Jla, (pavai, ov /tôt 
Soxtl evzoXov tivTO TOIOVTOV ovâctjuais âioQÎoaaxbai. 
Ti S ai à'i] ; nçog T ôâs nwç è'ytis ; To' noïov; 01 fiai 
et ¿x TOV roiovâe tv i'xagov eldoç o'iso&ai eïvai. ozav 
noXX' «TTa fieyâXa aot Sô^rj eïvai, /nia ris ïocoç Soxel 
lâta ami] ***) eïvai inï navra iâôvri, o&ev ev to 

Verbesserung in der zweiten Auflage wieder irre wird und le-
sen will ixuorov av tXij, so macht er den Satz dunkler und 
•unvollständiges. 

*) Schleiermapher ändert zoirtov Sh av TO OFTWQOV, denn das ge-
wohnliche uvro sei lästig. Man vergleiche aber sogleich vor-
her «vro TO ¡ityt&os, uinov reu FITYC'&ovs, avxou TOD 'ia»t), und 
bedenke die Nothwendigkeit das Kleine — an sich von dem 
Kleinen zu unterscheiden, welches nämlich von dem'Kleinen 
— an sich einen Theil erhalten haben soll. 

**) Dieses rnuro ist wenigstens nicht überflüssiger, als Jas 
roira), was Schleiertnacher statt jene« möchte und ei auf T<5 
¿.cpcurit&erTc beziehend mit „ dadurch " übersetzt. 

*•*) Belker verändert vergebens «£TJJ in J/ ulit] • denn die Seite 
der Selbigkeit wird hier nicht hervorgehoben. Sodann ist es 
hellenisch genug das ca-rt;, was eigentlich auf die Masse oder 
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tityct rtfti elvai. 'jfXy&rj Xiyeis, (puvctt. Ti 9 uvto 
10 ¡xiyu xat TuXXa t« ¡ueyuXa, eetv wguviws tyvyij 
ini navza id'tjg, ovyi ev ti av /.liyu (paveivai, w tavtct 
navza uvayy.f] ¡ueyuAa 'palveoüui; "Eontev. uQ(* 
tid'os ¡ueyt&ovs dvctrpav^aeTai nag' ttvto ts to fitye&os 
yeyovog xal tu jutxiyovia avrov, xat ini rovroig av 
Tlüüiv s'vtQOV, (j> TttVTtt TtttVTU /Llffä/M ¿'$CU, «CW OVXtlt 
6rj ev t'xugov cot tiov eiSäv s'gat, alX' änsiQa ro n)Sj~ 
•d-OS' 'Allu, (pctvut, W üaQ/XtviSi], TOP 2lOZQdT7]V, 
[.irj Tiäv eidwv i'xasov y tovtwv vovuu , xcti ovSa/.iov 
avTw nQOsrjxy iyyiyveo&ai ciiXo&e ij ev ipvyais' ovrto 

yug ¿V s'v ye exagoV eh] xai ovx av sti naayoi u vvv 
dy ekeysro. Ti ovv; rpävat, ev e'wsöv «St twv voy-
fxutmv, v6?]f.icc Si ovStvös; 'AXX' ddvvarov, eineiv. 
'AXXa tivos; Nal. "Ovtos y ovx ovtos ; Ovtos-
Ovx tivos, o £7it nüaiv exelvo to voi]/ia enov 
voei, fiiav Teva ovoav IStav; Nai. Eha ovx eU'os 
igat tovto to voov/usvov ev elvui, *) aei ov to uvto 
snc näaivj 'Aväyxrj av (paivemt. Ti dal Sy; eineiv 
tov llaQj.tsvifyv, ovx uvctyxy, ei tuXAa (prjs twv si-
dv>v peTiyuv, rj Soxelv aoi ex vorjfittTwv e'xasov elvai 
xal navta voelv, tf vorj/vara ov TOS dvorjTa elvai; AXX 
ovö'h tovto , (püvui, i'yei Xoyov. «AA.', to ITaQ/uevity, 
j&ahsct eftotye xaTcupaiveTui aide tyetv, tci (itv eWy tuvtu 
wsrisQ naQudeiyjiMiiTCi i$ävui T-fj <pvoei, * * ) %d ¿'h «AAa 

Menge des Gesehenen geht, grammatisch auf ¡St'u zu be-
ziehen. 

* ) Es ist nicht abzusehen, warum Schleiermacher den für diesen 
Zusammenhang durchaus nothwcndigen Bogriif des Einssein 
durch seine Veränderung des iV dvui in h:ivai hat verwischen 
wollen. W a r vielleicht sein Vorschlag cV lytlvui? 

* * ) Hier ist «m wissenschaftliche Klarheit über das Verhaltnifs 
der Begriffe zur Natur nicht zu denken. Der dritte Casus, 
wekher die Beziehung dunkler lafst. ist daher richtig, und 
das von Bckker aufgenommene tv (?'; yvaii) trotz mehrerer 
Handschriften unpassend. 
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T ovxo ig lotxèvm xaì eìvat ófioiià/uata, xaì y fiè&sgie 
avv-rj Toìg dkXois ylyvec&ai rwv sìdmv ovx aXh] rtg r} 
sixao&ijvai amois* El ovv TI, etpr), eoixe TM eidei, 
olóv TE ixelvo TO eidos MV 0/.0010V slvai rw elxaa&ivTi, 
xa&óoov avrai d(pwju,oi<ó&tj ; ij ¿gì Tig fidavi] TO ofioi-
ov fiy ¿fiotta eìvcti o/ioiov ; Ovx è'Sev. Tò Sh opoiov 
TU 6 fio im UQ' OV fisyuXy dvdymf évòs rov UVTOV eì'dovs fie T -
¿yeiv ; ' Avàyxrj. Ov d'av rd 0piota fieTtyovia ófiora y, ovx 
ixelvo ¿'gai ccvto TO eidos; Iltavcanuat fbhvovv. Ovx dga 
olóv ré TI tifi eidei ofioiov tirar, 0vài TO eidos «AAW * 
eì ós ¡uijf nugà TO eidos del A A A O dva(puvrj<seTui elSoSt 
xaì ctv èxeivó TW öfioiqv 57, i'tegov av, xal ovdtnore 
11 ava et ai dei xa ivòv eidos yiyvófievov, idv to eidos Tip 
éavzov ¡MTeyovTt ö/ioiov yiyvqTai. 'Ahj&èguTa kèyeig. 
Ovx do a ofioioTijTi TKAAOÌ TWV eìdwv fiexa}.afißd-
veiy dD.a TI aX).o del ^rjteiv w fiezaXafißävei. "JE01-
xev. Ooäg ovv, ipdvat, w 2ùxQUTesi oat] y dilo-
gia , luv Tis ws eidrj ovia avrà xa&' ¿avrà dioglgijTai; 
Km ¡udla. Ev TOÌVVV iv&i, ipdvai, OTI, otg enos ei~ 
nelv, oviinw àurei ctVTijs oatj ègiv tf dilogia, el ev 
eidos é'xagov TWV OVTWV dei TI drpoQi^ó fievog dyaeig- *) 

* ) Um zum Verständnisse dieser Worte zu kommen, vergesse 
man zuerst Heindorfs Umstellung TL 'IXATTOV ÜSOT T<SR ÖPTUV 

tv ri ieri u, s. w. und halte sich genau an ihre Folge. Nimmt 
man das (V e Mo; für sich, es von dem Folgenden scheidend, 
und versteht unter Ì'XCCOTOV r¿LV nvxoiv jede Gattung des Seien-
den, so kann man so übertragen; wenn du den Begriff als 
Einen setzen willst, indem du jedesmal jede Gattung' des 
Seienden (für sich von den übrigen) absonderst. In dieser 
Verbindung wäre der als Eins gesetzte Begriff und die ge-
sonderte Gattung des Seienden gleich, uud der ganze Ausdruck 
konnte kurz so heifsen: wenn du immer einen Begriff des 
Seienden von dem andern absondern willst. Konnte aber auch 
das lY.aozor ztöv 6froir mit: jede Gattung des Seienden übersetzt 
werden, so hat doch diese Erklärung das Falsche, dafs sie 
schon irgend ein Verhältnifs zwischen der Gattung (dem ge-
dachten Begriffe) und den einzelnen Seienden für ausgemic&t 
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JTois tiuetv. HoXXä julv xcnl aXla, rpävai, fteyt-

$ov de T6&S. t'i TfS (paiij [.irfih siQogyxsiv avru yiyvw-

hält , da. doch erst nach einem solchen geforscht wird. A b e r 

sie hat das Richtige, dafs m ihr die Trennung des Begriffes 

vom Begriffe stark ausgesprochen ist. Dieselbe Erklärung mit 

derselben Einseitigkeit kehrt wieder, wenn man'eng verknüpft 

die W o r t e ei tv itäoq IXUÖTOV iäv urnov ^»¡«f»; — uii Tt u<pogi£6-

ftivoq, wenn du jeden Begriff des ¿eienden als Einen setzen 

wil lst , indem du ihn jedesmal (von den andern) absonderst. 

Die V e r k n ü p f u n g , in welcher man eng zusammenfallt das t i 

«V nSoq ixuaxov und wieder zusammen das T<3» orimv utt 

T» uqioQiZoparoq, erzeugt die zweite Erklärung der Sti l le: wenn 

du einen jeden Begriff so setzen willst, dafs du ihn jedesmal 

von den Seienden (von den einzelnen Seienden) absonderst; 

oder wie Schleiermachcr etwas verändert hat: „wenn d u . f ü r 

jegliches jedesmal abgesondert einen Begriff aufstellen willst." 

Diese zweite Erklarungsart vermeidet den Fehler der ersle», 

verdirbt aber, indem sie das »V und ixuaxov unbeachtet lafst, 

was jene Gutes enthalt, IVur die dritte, weiche zu der zweiten 

die Beachtung des und 'tr.uotov hinzuthut, ist die r ichtige: 

wenn du jeden Begriff so setzest, dafs er Einer ist , (d. h, ein 

von den andern gegriffen ganz getrennter) und dafs du ihn v o n 

den (einzelnen) Seienden absonderst. Beides nämlich u m -

schliefst die Voraussetzung, eben so die Absonderung des Be-

griffes von jedem der andern Begriffe, wie die Absonderung 

des Begriffes von dein einzelnen Sein. 

Aus diesen W o r t e n sind die nicht lange d a r a u f k o m m e n -

den o'srn V.I'JRJV TWU xhi?-* ui?i)I UITOU ixuoTov ovoCuv li&ixui il-

zu erklären, in welchen dieselbe Voraussetzung etwas un-

vollständiger ausgedruckt wiederkehrt. Zur Bezeichnung der 

Abgeschlossenheit des Begriffes vom Begriffe, dienen die W o r t « 

OVTOU ixüozov, bei welchen mit I leindorf ttiou; zu erganzen i s t ; 

die Abgeschlossenheit des Begriffes vom einzelnen Sein ist an-

gedeutet in der ovoia iiSovi; aii-r/ jiq xu&' u'vr-ijv. Denn so ist 

wohl diese letzte Stelle zu fassen, nicht mit Schleiermacher, 

welcher das Richtige seiner ersten Uebertragung verläfst; und 

in der zweiten Auflage giebt: „ welcher setzt, es gebe von jeg-

lichem Ding ein W e s e n für s i c h " das haarov also nicht nur 

unrichtig auf da4 einzelne Sein bezieht, sondern aush das a i -
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axeo&ai ovra roiavia oid (pcs/iiev S.elv elvat TU eidy, RW 

lavru Xiyovri ovx « V e'yoi rtg ivdelt-ao&cii, özt rfjev-

titTcu, tl jui] noXXwv fihv Tvyot ¿'finstgos wu o aprpis-

ßijTiäv Kai jutj dqvrjs, i&tXoi de navv noXXa nui 7I6QQO)~ 

S-ev nQaypctrevo/uevov rov ivätixvvfievov enea&ui • 

ani&avos <xv e'ttj o äyvws« dvayxct^av avrce elvau Ilij 

¿'tj, 10 IluQ/.ieviärj; tpavai rov Saxgazyv. "Ort-, (J 

SüjKQuxeg, olfiat äv xal ah nal aXXov, ögris avxrjv nva 

Hutf avt^v avrov txugov ovaiav pi&erui slvai, oftoXo-

yijoui av, ngürov fihv /utjfe/utuv ctvxwp tlvai tv rjfilv. 

Uwe y<xQ äv avn} xu-fr' avrtjv tri tirj; (pävai rov 2<o~ 

KQiurt]. KaXus XtyeiSt tinelv. ovxovv xal oocti riäv 

ifiswv npos uXXyXag elaiv u'i tioiv, avrai ngog avrdg 

•¿TJV ovaiav E'yovotv, D)X ov IT.QOS ra NUO R^XLV ehe 

O/LIOIUIFIAXA, ehe onrj St} TIS ctvra ri&erat, wv i'/fieig 

fitTtyovres rivai ixascc enovofia^öfxe&u' ra ¿b nag' 

rov ganz übersieht. Unnüthige Mühe bat er sich daher aufge-
bürdet, zusammenzureimen die in seiner Erklärung angedeutete 
Verwandtschaft des W e s e n s der einzelnen Dinge zu dem W e -
sen der Begriffe, mit der Form der ganzen Untersuchung, die 
das grade Gegentheil will, nämlich das rein Unwesentliche des 
Einzelnen und seine Trennung von dem W e s e n der Begriffe. 
Uebrigens darf nicht unberührt bleiben, wie das Folgende doch 
nur den Theil der Voraussetzung durchführt , welche die Son-
derung des Begriffes vom einzelnen gleichnamigen Sein an-
n i m m t ; der andere Theil derselben, die Sonderung des Be-
griffes vom Begriffe, erst später für sich allein und in einer 
hobern F o r m durchgenommen wird, und dafs , wenn dieselbe 

' Voraussetzung der Absonderung de« Begriffes vom einzelnen 
Se in , im Folgenden doeh mehrmal bezeichnet wird mit der 
Absonderung des Begriffes vom Begriffe, nicht Ungenauigkeit 
des Schreibenden vorhanden ist, sondern das Bestreben fühlen zu 
lassen, wie die Untersuchung über die Sonderung des Begriffes 
Mim Begriffe auf gewisse W e i s e mit der andern über die Son-
derung des Begriffes vom einzelnen Sein eins sei , und um das 
Kommende anzukuudigen. 
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rjùv T&VTCÌ OFIUJVVFICT ovra ixslvoie avrà UV ngóE AVRA 
sgtv, «'¿A' ov ngòg t« sìSti, xaì ¿avrai v, àXX' ovx Ixti-
voiv, off« av òvo/uu£erai ovvia. llwg Xsysig; tpavcu 
<tòv 2oMQaii]V. Oìov, (puvai %òv JlesgjusviStjv, ti Tig 
tifiwv zov dsonòtr/S $ àovXog isw, ovx, avtov Seano-
tov StjiIOV , o £st Èsanóiyg, èxsivov SovXog siiv ovài 
avtov dovlov, o egi iovXog, SsanÓTTjs ò ìSeonór^g ' 
a).).' etvQ-Qemog mv à&Qwnov à/LKpòtsgu zavra èativ> 
avr-rj di dtanoie/u ctvrijg dovisi ag è'^iv o szi, xaì dov-
Xeia wguvTwg, a vii] dovXsla avvijg dsanoisiag' ¿XX' 
ov TB èv rjf.uv ngòg éxsiva TT}V dvva/atv è'yst ovó'I ixetva 
ngòg ypàg, all', o Xi'yat, avtà avzcóv ttat ngòg avià 
èxslva TÈ S$i, y.ni Va nag rjfiìv lùgocvrwg ngòg tavru' 
ij ov ¡j,av-Q-àvttg o Xsyu) ; Ilavv y , slnsiv fòv 2(0-
YOttTrj, fiavd-dvo). Ovxovv Hai énisqfM], (petvui, avxfj 
fvhv o ¿5tv ¿rnsy/it], vyg o i'Siv dXy&sia, avvijg av 
ixslvìjg et7] ¿mstjftq ; Jlavv ys. 'EMSÌJ di av iwv èni-
syjiiwv, RJ ¿'¡tv, ¿xasov TOJV OVTWV, O S'SIV , S'ir] AV 
kiisi'jw rj ov ; Nai. 'H di nag' rjpìv èrtisi]/ti] ov 
rfts iraq' ij/xiv ¿tv àXq&elas tìt] ; xal av ¿¡easy '?/ nag' 
rj/xìv ¿nisq/it] TUÌV nag' tjfuv OVTWV éxaSov àv tnisy/uij 
Qvfifiaivoi eìvui ; 'jivùyxr;. 'AXXà jttijy otvra ys ra 
ttSr;, ojg ó/ioXoysig, ovre t'/ofity, OVTS nag' yjuìv oìov 
%e tivai. Ov yùg ovv. riyvoimtetai Sé ys nov vii uv-
•tov rov e/àovg iov rijs intsyfiyg avrà rù ytvi] a igiv 
¿'HUS«; Nui. "O ys r^ulg ovx kyofiev; Ov yag. Ov» 
a g a vnó ye t]/Lio~iv yiyvwoxerai iwv siSwv ovStv, insidi] 
ttvrijg ¿ntzqiuyg ov (.iszryousv. *) Ovx soixsv. "jtyvw-

*) „Auch hier kannte m a n , " sagt Schleiermacher, „den Ausdruck 
der Urschrift anzapfen; denn fitTfyo/itv kann maii nach der 
Voraussetzung, von welcher hier ausgegangen wird, allerdings 
sagen." Aber die Voraussetzung verbietet sowohl das fUTi'xitv 
wie das i/ui-, daher jenes wie diefs gleich tadellos geschrieben 
sein kann. 
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gov aga rip.lv ¿gì «al avrò t o xuXqv 0 ¿sì, « a i to' «'/«-

&òv, xaì navTa rf1^ wg ide'ag avtàg ovaug vnoXujti-

§àvofiev. KivSvvevei. "Oqu 8tj ¿ti zovtov Seivóxegov 

tóS's. TònoioV} (paiys «V, ^ ov; ei'neg Hiiv uvto %t 

yévog ,"•! 5TO/V avrò àxgifiigegov elvai rj vqv 

site*)" ij/liìv ènisri/LtijV; xaì xaXXog xaì tuXXu nàvnt ov-

Twg ; Neil. Ovv.ovv sì'tisq ti aXXo avitjg ¿ntg^fitjg ¡ust-

éyei, ovk av viva, /.tàXXov y Seòv <pah]g eyeiv rrjv àxqt-

(ìesaTyv iniOTy/uyv ; 'yivayy.tj. rAn' ovv ológ te av ¿'gai o 

&60S tu 5iag' rtpiv ytyvióoxeiv avrrjv èmsrjf^/tjV è ' y i o v ; 

Ti yàg ov ; "Oti, erpij J Ilagfievidyg, lapiioXòy^Ttti 

tj/iùv, w xgaTeg, firtr txeiva là eidt] ngòg t « huq 

ìj/hìv trtv ó'vva/uiv è'yeiv r)v sy^i, fitjTe rà nag' rj/xlv 

ngòg ixeiva, ctXX' sujtcì ngòg avrà ¿«¿Tega. 'SijuoXó-

yrtiai yelg. Ovxovv ei ^tagà toj &eta ami] ¿?iv vj àxgi-

fieguTt] ÙsotcoteIu xaì avr-tj rj àxgi^egdit] ènigi)pt], oùV 

av f j deanoTela rj ¿y.elviov rjpwv hot e av Ssonóoeiev, 

óvt kV rj ¿7itZtjf.it] rjfiàg yvoirj ovdé ti aXXo tiuv nag 

yjfiìv , ctXXà o/oo/wg ijfisìg èxeivmv ovx agyopev Tij Tiag" 

yp,Iv dgyrj ovdh yiyvwoy.b/iev tov d-eiov ovSev ry y/ue-

Ttga ìmgrtpr], èxttvoi ts av xmà tov uvtov Xóyov 

ovte àian¿Tat t]f.iwv eioiv ovtb yiyvióoxovoi tu àv&gia-

neia ngccyjuara &eoì ovscg. 'AXXà fit] Xlav, tipi], i] 

&avfiasóg o Xoyog, eli Tig tov S-eòv anogEQrjaei tov eì-

dtva i ; Tavcu /uévToi, w ZwxguTeg, è'ipi] o lIuQ/uevi-

tìqg, xaì ¿Vi aXXa ngòg zovroig n&vv noXXù avayxuiov 

sysiv tu tì'ót], d eloiv amai *) ai Ideai Tiav ovtoìv xaì 

ògieìTai Tig avrò ti exasov eldog, mgre ànogeiv-te tov 

Ùxovovtu xaì à/uipigfii]Teiv, wg ovtb è'gi Tavva, t'ire oti 

fidXisu sii], noXXrj dvayxt] avtù eivai ry àv&Qwnivr] 

rpvgei ctyvmsu ' xaì tuvtu Xtyovra Soxeiv ts ti Xtyeiv 

r.a\, o a«»Ti tXìyoixev, &av/.iagws iàg dvsavixnei$ov el-

vai ' 

*) Das gewóhnlichc «irci! ùl fjlicli. 
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Hai' xal ¿vâçôg tlàvv ¡uiv evyvovsTOVó'vvtjoojiiìvov.pa-

•frilv, aie ¿5t yévos TI ixùçov xal ovaia avi?) xa&' avviçv, ere 

Se <&av¡uasoT¿(>ov tov tvQìjaovros xal dkXov dvvyeofiévov 

iïtâà£ai NÁVTU TAV'ca.H.avwg Stev«QIVF¡aafievov. 2vy%o)çtS 

eoi, 'éfpr¡, cJ lJaQ¡usvíáf¡, o 2WXQ¿T1]3' náw yúg F.101 XUTK VOVV 
•ixytig- 'AXkà fiiwioi, eïnev o JIaQfaeviâi}s, s'íye ti$ ó't¡, e¡> 

•2O)TTQ<XTEÇR wo ¡xv¡ ¿áoei tïât] 1WV <¡wt<i)V eïvat eis nái'ta TK 
vvv xal « A A c s tonaira, dnoßkitpas, (ir¡ól ¿Qielzat eï-

$¿S TU ¿vos éxúgov, ovâh Sitôt. igsrpei tr¡v âtavotcsv 

sSèei-, f-tq ¿óiv -lâéav imv óvtmv íxásov %r¡v, avir¡v àsi 

klvai, xal 0Vt<a <iv¡v TOV ô'ia)JyeG&ai âvvafiiv navrá-

ttaai Sia<p&eQ$íi TOV ToiovT-àv ¡u>tv ovv fiot SOKSÏS nah 

ftâXXov yo&tfe&ais 'AXv¡&í¡ Xéyetg, (pávat. Tí ovv 

notrjoeis <piXooo<p¡as ntQi ; not Tgéipet, ¿yvoovfiévuv 

%OVT<OV, Ov náw fxoi iioxm xu&OQav ¿v ye rió ira-

ÇOVTI. JIGO) y cip I eineîv, nçiv yv/nvaa&fjvai, w Sá-

XQTTTSG, ¿QÍ&C&UI iuiyetQsís ncdóv TÉ TI xal âixaiov 

«ai àya&èv Kai tv -sxazov xoiv età¿iv. ¿vsvó-rjaa yàç 

ml 7iQ(ár¡v. ,oov dxovtav âiaXtyojuivov iv&àds 'Açtioté-

A«, TÛSS. xuktj • juhv ovv xal &eia, ev 'io&i, VJ ÔÇFIIJ, 
fjv >¿Qfi¿s ini TOVS l.oyovç ' ekxvoov âh oavTov r.ai 

yvjuvaaat ¿tóJUof âtà f>]s âoxovotjs dyor^ov elvat xal 

MiXovfitvrjs V7IO TÚV noXXwv dâoXeoylag, ¿ « g ext veos 

ti' et âh ¡wy,. ffb âittfpev^erut r¡ ¿Xrfôeia. Tis ovv ô 

VQOKOSF w JlaQ/xevlSr,, zi¡s yv/uvaaías ; Ov-

ios, sTttsv, svueç ìjxovoag Zqvwvos* NIRJV TOVTO ye 

eov xdl frigos TVVTOV r¡yáad-t¡v eìnóvTos, on ovx eîas 

iv TOÏS ,OQ(o¡u¿VOIS ovâh 7teçl TavTa Trjv nXávtjv èntaxo-

5 f t l y , « A A o i neçl txeïva, « ftâXiçu Ttg âv ì.óyw Xdßot 

Xat eïSrj âv yyr¡aatTO eïvat. /loxsï yâç fxot, e<pij, ravir} 

ye ovâiv yaXenòv eïvat, xal 5tuota xal àvófioia nal 

« A A o o T t o v v tà ovTa náayovta, ànocpaiveiv. Kai xa-

A w s y, ë'prj. yqrj de xal t o (Ve . « V i TIQOS TOVTW noieîv, 

¿MÍ] fiòvov, el ¿'Stv ëxaçov vnoTt&éjusvov axonetv Ta 

avfißaivovTU tx tf¡s Vnofrioews, ÀXXÀ xal, el ¡M¡ È'GT 
B 
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irò aitò voir o vnovi&ee&ai, el ßovXei ¡náXXóí' yvfjova*-
e&tjvtft' JIw'S Xiyus• (pavai. Oìov, e<pr¡, tl-ßovXet 
ntçi vftvvqç vijg vjio&îcewg, tfv Zyvtav VTIÍ&ITO, ti 
reoAAa ¿ g i , vi ygrj ovjttißatvsw xal aviois-.t-oìs noXXoîg 
nçog avrà xal nçog vò ¿V, xal tw évi ri$ó$ ve avtò 
nal 71Q&S va sioXXá ' , xal av ti -fui} èst noXXá, núXiv 
cxoneïv, vi avpßyoevai xal vü 'ivl ttal voie noXXoîg 
* « ì w ß o s a v r à x a l n p o s älXyXa' v.aï av&iç av tdv 
vno&fj, el egiv ¿fioióvqg. V t^V vi &(p txaxioctç 
'vtjs vitod-éaeas ov/ußf/Otvai xal avvoîç'vois vnovs&eïat 
U K i TOÏS uD.oiç «aï 71QQQ. avtd xaì nçÔffoâXXtjXa'- « a i 

vitçt àvofioîov ¿ «vtàâ Xóyog xal neçl xivrftewg xal ç«-
oewç, nal neçl yevéae<ag xal.<p&oçâg, xal'iteçl avvov. 
Voi eìvai xaì voi [ir¡ eïvai. nul ¿vi Xóym, níQt ôtov 
•av ael vTto&tj wg ovios xaì ovx ovvog xaì òvioiv ctXXo 
nà&os náoyovvog, òsi oxonelv va ovfißaivovva nçôç 
ttvvò xaì nçog ë'xaçov vmv aXXav, o,vi : av nçoèiitj, 
KKt nçog nXeiot Mai nçog ¡¡v/unawa wgavvtog' nal vuXXct 
av T i p o s avrei ve xal rtQog âXXo O>VI nçouiçij dei, 
ìdv ve wV Sv vno&jj o vne%i&eao-, íáv vt wg f¿i¡ Sv-, 
ti /nèXXeig veXéiog yv fivaüáftevog Hvçtmg • Stótyso&ai vò 

'Af.ir¡yavóv y, e(pr¡, Xifeiç,;- ¿F- 'líaQfievídr;» 
nçay/uaveiav, xal ov o<pôâça fiav&'avü. tiXXú /toi vi 
ov diijX&eg avvóg vno&é/Lievóg Vi, "iva ftqXXov xava-> 
jua&a ; UoXv è'çyov, (pávixi, « ZtáxoavegTtQogváv-
veig tag vijXixwde. 'AXXà ov, elnsïv xòv Smiçâvtj, Zr¡¿ 
vmv, vi ov áii¡X&es r¡(ilv ; ' Kai vòv Zr¡i>mva ìgDI/ ye~ 
Xáoavva (pávai, Avvov, oí Swxçaveg, âew/iie&a UaçJ 

fjieviSov ' /uij yùç ov (pavXov v¡ o Xéyei ' r¡ ovx 
oonv tQyov nçogidvveig ; eì fiìv ovv nXeiovg tffitv, 
ùvx âv ä£iov ì]V âela&ai ' ànqenrj y cip và vomiva Î Ï O A -

Xwv èvavviov X¿yeiv ¿ÍXXwg ve xal vrjXixovvia' dyvoovoi 
yuQ o i noXXoì, ovi üvev vavvr¡g víjg âià návvwv Sie |o-
Sov ve xal nXávr¡g údvvuvov ivvvyóvvu vâ àXy&eï vovv 
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cyelv. iyù ¡tiiv ovv, tu JlaQfievidt], EOÌXQUTSI avv-
óio/tim, l'va kcsì àvròs àxovooi ètd yqóvov-

Tavra iy dnovTog TOV Zrtvmvog, TFPRJ é 'Avvi-* 
rpiuv (pavai TOV IIv&ó&aQov, avróv Te Sela&ai TOV 
IlaQ ¡usvhìov KUI Tbv 'Aqizoxèlri xal TOV e a'XXovg, èv-
¿fellctad-ai o kéyot xaì ¡Liy ciXXwg •noielv. Tòv ovv ITcto-
fteviótjv, 'Avayxij(pdvai, net&eo&ai. xaiiot Soxu 
[tot TO TOV 'Ifivxsiov Innov nenov&évat, ù èxelvoe 
ùS-Xr^f] OVTI xal NQEOFIVTIQO), vrp ¿¡QJUATI fièXlovTi 
àymvieio&ai xal &ì èjufaeiQwiv TQÌ/ÀOVVI TO [AèXXov, tav-
TOV ànetxa^OÌV axoiv i(pi] xal avròg OVTOJ nQeofivrtjg 
wv elg TOV' iqmTa ctvctyku£so3ai levai. xdyw fioi doxó> 
fteftvqjuévog fiaka (poftsia&at, ndg yjgtj TTJXFMVÙE OVTCI 

diavevoai TOIOVTOV VE xal TOOOVTOV TIXij&og Xóyav. 
o/iios <3è, dei ydg yaQi£ea&at, iweièrj xal o Zyviov 
Xéyei, avToi ¿Ofiev. nó&ev ovv ¿¡tie^a «ai TÌ 
ngwTov vno&^oófi&d-a ; $ ftovXeofre, èneiSrjneg ó'oxei 
ngety/LtctTeimStj natdiùv nul£eiv, «n* èfiavTov apjw/tai 
ital Ttjs ifwtvTOV vno&éoewg, negl TOV ivog avTov vno-
•¡Nfievos, ««Vi i'v l$iv, e'tve /nr] i'v, %! yorj av/ufiut-
Veìv; l'Iavv ftlv ovv, (favai TOV Zyvtava. Tt's ovv, 
tlneiv, fiol ànoxQivelTai ; o vewTuTog; rjytt^a yàq 
ùv nokvjiQay/uotroi xal, a OÌSTKI, filili? ùv ¿novai-
90ITO, Xal afta ifiol ùvdnavX' av eli] tf èxeivov ànó-
XQICIQ. °ETOI/.IOS OOI, w JidQfievidtj, (pavat TOVTO, TOV 

*AQI?OTeXtiv' i/ili yao ).èytig TOV VEWTUTOV Itymv ' «ÀÀ* 
¿Qt»TA vis ùnoxQivovfiévov. JEìev ò'fj, tpavut. 

Eì tv ¿Siv, alio TI ovx av e'irj noXXd TO i'v; Hóig 
yctQ A.v; OVTS CTQU /uégos avTov owe o).ov avrò dei 
eivat. Ti tira TS fiégoe nov fiègos oXov igiv. Nai. 
Ti Sai to oXov ; ovyi ov àv /uégog fir/Slv ànij, oìov 
av fi'^ ; Ilavv ye. 'AfiyoTtgas ttga TO tv Ix ¿UÌQOJV 

ùv eìrj, okov te ov xaì fitQrt è'yov. 'Avayxrj. *Aftìpo-
TfQÌB$ av aqa ovvia TO tv noXla eirj, ùkk' OVX 
'AXy&rj. Ael ài ye ffi} noXXà, ÙXX' tv avrò elvai. dei. 
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OVT agu òXov¿'sai OVTS /légtji%et, eiev egaiTO i'v. OvyaQ., 
Ovxovv et f tyò'hv i'yei ¡u-egog, OVT uQyfjV OVTS reXevzrjV 
OVTS fjhtuov eyei' FITQTJ yàqav ijSi] avrov zd zoiuvza 
i'itj. 'Oq&wq. Kai fir/V TtkevTiq ye ¡tal Ù^XV ntQUS 
irnsov. UMS & flv> "Anetqov äga TO ev, ei /ui']ze 
¿.Qyjjv ftijts TtXewvrjv eyet. "AneiQov. Kai ävsv o~/rt-
pazog äga' OVTS YÀQ zgoyyvXov ovts ev&éog fisrtyei. 
llwg ; SiQoyyvkov yd nov tgl zovzo, OV av td eayaza 
uuvzuyij «nò TOV fteoov ioov ànéyt]. Nat. Kai ¡urìjv 
ev&v ye, ov av TO /uéaov ¿¡.apolv toiv iaycnoiv èni-
ngoG&ev y. OVTWS- Ovxovv \fitQtj uv eyoi TO tv xai 
710 XX' uv sit], tir ev&iog c^fiaTOs ehe NEGIFPEGOVS f*s* 
•tiyoi. Jlavv /uiv ovv. Ovis agaev&v ovve ntQi<pe-
Qfg istv, ine'msQ ov'ót jutQt] e%eu, 'OqS-Kai /¿yv 
TOWVZOV ye ov ovóafiov av eirj * OVTS yàq iv ùXXa 
ovre tv iuvTbj eh]. Ifiüs Srjs 'E" «M® V&v ov xv-
xlw 7iov av negdyoizo vn èxtivov, èv ù ltv ehj, xal 
noXXayov av avTov «VtTOÌTO noXXoìg ' TOV Si évòg TE xal 
¿jutgovs '/.ai xvxXov fi'rj fiertyovTog àSvvavov noXXayij 
Y,VX)M ajirto&ai. 'Advvaxov. 'AXXÀ pijv avrò ye èv éavrtfi 
ov xàv éavzò eit] nsqiéyov, Sv ovx aXXo rj « w o , e'i-
uieQ xal tv tuvztf t'ir] • tv %(a yaQ zt eivai (uà; zisgié*-
ypvu ¿ò'vvazov. 'Advvazov yäg- Ovxovv ezegov (ilv, 
äv TI elf} amò zò neguyov, *) i'ieqov Si io aieQieyó-K 

* ) W i r d das avrò nicht auf das Eins be logen, sondern auf das. 
allgemeine i t im vorigen, so müfste m a n , mit Schleierma-
cher , um das Folgende Sion nicht ohne Beziehung zu lassen, 
¿sviai) lesen. Das UVTÒ bezieht sich aber auf das E i n s , da die 
Rede von dem allgemeinen Etwas auf jenes zurückgegangen ist. 
In der zweiten Auflage vertheidigt Schleiermachcr seine Ver-
besserung mit der Bemerkung: „ D e n n n u r , wenn er das i'v 
schon getheilt hatte , konnte er sagen oè yàg olor, und die 
Theilung kommt nnr heraus, wenn er vorher schrieb avtov. " 
Die alte Lesart UVTO bietet eben dazu die Hand. Das Eins ist 
durch das Umgebcnscin, und durch das Umgebenein Doppel-
tes , und erhält so den Nebenbegriff des Getheillen. 
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fisvov' ov fciQ oXov ys u/ticpot ravrov S/iu rrelfferui xat 
notrjoet' xou oviw TO tv ovx av s'iij hi tv, aXXa Svo. 
Ov yng ovv. Ovx ägct eöi nov TO tv, ¡irfce iv eavvot 
jfiijTe iv aXXio ivöv. Ovx e'giv. "Opa Sr], oifaag eyov 
ei olöv vc l£iv isävac tf xivtio<&ai. *) Ti ya$ d't] ov; 
"Ort xtvovfisvov ye rj (ptQoixo tf aXXoiolro «V avrat 
yuQ povat xivqoetg. JSfat. 'AXXoiovfi>evov dh TO tv 
iavzov advvonov nov tv in slvai. 'ytSvvavov. Ovx 
öo« xu% aXXoima'iv ys xivtixai. Ov <patvsTcci. 'MX' 
apco Ttß (p(geo&at; "law5. Kai firjv ti (ptpoiro TO tv, 
yrot iv TW avviö uv nsQKptQoivo xvxXso, ¿nF.TalkxT-
zoi ymqav eitQav ixtQtxs- *Avuyv.rr Ovxovv xvxXt» 
(ilv ntQKpeQOfievov inl fiiaov ßsßqxivat clväyxtj, xui 
t« neqt TO fiiaov (peQojueva äXXa ¡wem] t'yeiv ictvrov • 
~ t. r t t ~ ^ t * 

v> oh ¡tifjte ¡tieoov jut]t£ ptegtov ifQogyxei, Tis f*V7Jctvtl 
TOVTO xvxXm HOTI inl tov /asaov ivey&ijvcti; OvSspia* 
AXXa Srj %O)QUV djueißov ¿tiXoi* aXXo&i yiyvsrai xai 

OVTM xeveitui; Einep ye dt], Ovxovv tivai /utv nov 
iv TIVI (tvro advvarov ¿<pävq; Na!. *AQk ovv yiyvs-
4&at ETI ASVVTTTIÖTSQOV; Ovx ivvoiö ONI~. Ei e'v TU> TI 

ylyvsTai, ovx avctyxi] fiyre na Iv ixeiva etvai tTi ty-
yiyvöfitvov, p>t]T tTi e£w ixetvov naVTanaolV, tfoisp 
•¡¡dtj iyyiyveTttt; 'Avuyxrr Ei aga TI alXo neiosr&t 
TOVTO, ixsivo av fiovov naayoi, ov FI>SQI] ürt' TO phv 
feig av TI avrov ydt} ev exetvia, TO dk ¿'|OJ T'IY ct/ttu. 

* ) E s iit uns allerdings fremd, den Begriff der Veränderung > wie 
ScMeiermacher s ag t , unter den Begriff der Bewegung zu ord-
nen. Daher Schleiermachers Uebertragung des xiviia&ttt, durch 
Wechseln. So wie er aber durch diese Uebersetzung in die 
Verlegenheit kömmt das inzarui durch Bestehen zu geben, da 
doch in der ganzen Darlegung seines Begriffes nur die eine und 
geringere Seite des örtlichen Stehens erscheint, so thut er der 
Urschrift auch Gewalt a n , deren Härte im Ausdruck nicht 
verwischt werden dar f , und die bei ihrem Mivila&ai dasselbe 
fühlt , was die Uebertragung hei ihrem s i c h b e w e g e n . 
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TO fie ftq e'yov fiegrj ov% oiöv zi nov l'goti rgönw <yv-
devi ö).ov ctf.iu firyts evzog eJvai zivog fiyze ¿'|M. 
'AXtj&ij. Ov de fiVjie f.ugq eozi ¡tirfze oXov zvyyävei 
ov, ov nolv ezt adwarmzegov eyyiyveo&ai nov, fvtjis 
«ccr« fiiQt] oAov eyyiyvöfievov, <Paivezui. Ovz' 
ägcI not lov xal i'v RU yiyvo/tevov yiigav akXäzzeiA OVT 
ev rw avzw TieQKfiQÖfjitvov ovts älkoiovfievov. Ovx 
eoixev. Katä ncioav äga xivqoiv zo ev dxiftjzov. 'Ax'i-
vtjzov. 'AXXä (irjv nett elvai ye (pa/xev ev Zivi avzo 
uSvvazov. <Pajuhv yäg. Ovd' äga nozh iv zw avza 
SZIV. Ti "OTI vjSr] uv ev ixeivw e'itj, Iv tu zw 
avzw egiv. Ilävv filv ovv. ' AX't! ovze ev eavzw ovze 
Iv «AAto oiov ze i]V avzw ¿velvai. Ov ydg ovv. Ov-
denoze äga *si 10 ev iv zw avzw. Ovx eoixev. 'AX).d 
¡xrjV zoye (irjSenozs ev zw avzw ov ov&' vjovyiav äyet, 
ov&' ¿'srjxev. Ov yug olov re. To ev äga, ws eoixev, ovfr' 
tirtxev ovze xtveizut. Ovxovv 6'fj cpaivetai ye. OvSl fitjv 
zavz6v ye ov&' ezegw ovze eavzw e'sat, ovö' av ezegov 
ovze avrov ovze ezegov uv e'iy. llij ¿q; "Ezegov ¡uev 
nov iavzov ov ¿vos ezegov av e'irj xai ovx av eiij iv. 
'AXy&ij. Kai {.itjV vavzöv ye exegw ov ixelvo uv e'iy, 
avzo ovx av eitj' wgze ovö' av ovzcoe e f y , öneg 
e'giv, ev, «AA* ezegov ¿vos. Ov yug ovv. Tuvzov 
fitv äga izegw 7} ezegov eavzov ovx «Sa/. Ov ydg. 
'Ezegov Se ye ezegov ovx esa«, e'mg äv y ev. Ov yug 
ev\ ngoevM£t ¿tegw zivos elvac, «'AAa ¡Jbövw eztgw eze-
gov, *) äXXa dk ovSevi. 'Og&ws. Tip (*hv äga ev 
dvai ovx f'sai ezegov. 17 o'iti; Ov Sijza. ' 'AXlä (#ijv 

*) Dieses higov, was auch Becker aus dem Texte wirft , ist nicht, 
wie Schleiermacher will, ganz ohne Sinn, sondern vielmehr 
demselben erforderlich, um die höchste Notwendigkeit der 
Sonderung auszudrücken- Auch dann scheint, das ht'gov nö-
thig, . wenn man nach einer Bekkerschen Handschrift lesen 
wollte,: ul),u f i i ty xtf h/gm. 

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



— 23 — 

zovrw, ov% tavzut egcti' ei de ¡JM) uvzol, ovSi 
avTo' ctvzo ö'h ftrjäap'rj ov h'ieoov ovdevog egai ezegov. 
'Og&wg- Ovis ¡urjv zavzov eavzal egc.t. Häg d' ov; 
Ovy, ijneg.rov tvog(pvoi£, avtt] dqnov neu zov zavzov • Ti 
dy; "Ozi OVK, ineidav TUVTOV yevrjzai toI TI, ev y'I-

yvezeu. 'ylXw ri fiyv; Tolg noXXolg zavzov yevo/te-
vov noXXa uvuyv.t] ylyveo&ai, dXX' ovy i'v. ^iXtj&ij. 
'AX)? ei TO tv y.ut TO zavzov firjda/Ay diatptget, onoze 
TI zavzov tyiyvezo, aei av ev eyiyve.ro, XA'C onoze ev, 
Tavzov. Hävv ye. Ei aoa TO ev iavzw zavzov e ' g a t , * ) 

ovy ev tavzü egai, xal ovzwg ev ov ovy ev egai. 'AXXa 
fitjv TOVTO ye adv'vazov. 'Advvazov aga xal ziä evi 
ij ezegov ezegov elvai f j iavzm zavzov. 'Advvazov. 
Ovzw dtj ezegov ye rj zavzov zo ev OVT av avzm ovz 
av izegea e'irr Ov yag ovv. Ovdi (irjv o/uoiöv Zivi 
¿5ai ovd" avöpotov, ovd* iavio) ovß-' ¿zegw. Ti dt]; 
"Ozi zo zavzov nov nenov&os o/notov. NaL Tov de. 
ye ivoQ p j p / s \i(pavrj zyv (pvaiv zo zavzov. 'Ecpavt} 
yag. 'AXXä fiyv ei TI ninov&e ycogig TOV ev elvai zo 
i'v, nXeito äv elvai nenov&oi rj ev' TOVTO dh advva-
zov. Nai. Ovda[MÖs e'Siv aga zavzov nenov-drog el-
vai TO ev ovze aXXip ovif tavzif. Ov (paivezai. Ovdh 
oju,oiov aga dvvazov avvo elvai ovze aXXoi ov&* iavzm. 
OVK eoixev. OvSe /nrjv ezegov ye ntnovfrev elvai TO 
ev' xai yug ovzm nXeiio av nenöv&oi elvai irj ¿V. 
IlXelta yag. To ye /urjv ezegov nenov&og tf tavzov •>} 
aXXov avofioiov av e'it] rj iavziß rj äXXtp, e'ineg TO zav-
zov nenov&os o/uoiov. 'OQ&cäg. To de ye ev, ms 
eoixev, ovdafimg exegov nenov&og ovda/nmg avofioiov 
l$iv ov&' eavzoi ov&' ¿zigip. Ov yag ovv. Ovze aga 
0ftoiov ovze uvöfioiov ov&' ezegm ov&* ¿avzü av e'it] 

») Ergänzt Heindorf nach dorn zuinhv tarai ein xavzov, so hat er 
nicht begriffen, dafs das Eins als einerlei durch die Einerlei-^ 
Iieit ganz untergeht und dann weder Eins norh einerlei ist. 
Sein xavxöv ist daher falsch. 
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xo i'v. Où (faivtxai. Kaì /tiìjv xoiovxòv ys ov owe 

ïoov ovxe aviaov ¿'GAI ov&' tavxw oilxe aXXip. Jlij ór¡ ; 

"Jaov fièv ov xmv avxwv ¡úrçmv ëçai èxsivta, w âv 

ïaov y. Nal. Meï£ov âé nóv r¡ è'Xaxxov ov, oîç (tìhv 

tìv av/Li/uexoov f[, xióv filv èXaxxovtov nXeim péxça ¿tei, 

tmv âe fieiÇôvav èXàxxia. Nal. Ois & av p-ij avfi/.ie-

TQ0V, XWV [thv OJULXQOXEQWV , X(äv Ö's FIEIÇOVWV FLIXQAÌV 

IS ai. IMs yào ov ; Ovxovv dóvVaxov TO firj jue rè-

jpv toi avxov f¡ fiixçmv %mv avraiv slvai r¡ aXXotv mv~ 

nvavovv TWV avxdâv; 'Aàvvaxov. "Inoli fúv aya ove 

âv éuvxm otite ci/J.o) tir¡ firj xúv avxmv ¡uìxQov ov. 

Ovxovv tpaívexai yt. 'AXXà [¿yv nXeióviav ye /LUTOOÌV 

Sv FJ èXaxxóvmv, oamvneQ ¡.UXQWV , xooovxwv nal fie-

QWV âv ei'ìj ' xai oiixas av ovxhi tv ¿'sai, ¿XXà 

nooavxa, ooansQ xaì TU fièiQa. 'OQ&WÇ. EI âé ys 

¿vos fièxQOV s'ir], ïoov av yiyvoiro tip fiixom ' xovzo 

âè àâvvaxov t<púvr¡, ïoov xta avrò elvae. 'JEJfpâvtj yâç. 

Ovxé EEPA Tvos fiéxçov fiexéyov ovxe moXXwv orne àXi-

yav àvxe xonaçanav xov avxov fiexéyov oi¡&' éavrâ 

icore, o¡s ëoixev, ¿'gai ïaov, otite âXXa, ovó' av ¡ueí-

£ov ovâè è'Xaxxov ovxs éavxoij oil&' éxéçov. Ilavxà-

naat filv ovv ovxwg. Tí Sat i ngeoßvxeQov ij veaíxe-

çov r¡ xijv avxrjv r¡Xi%lav i'yeiv to tv Soxel rot ô'vva-

tòv slvai ; Ti di} yàç ov; "Oxi nov r¡Xr/.íav ¡úv xr¡v 

avzyv è'yov r¡ êavxiâ r¡ äXXm toôxyzoç yjctóvov xai ofxotó-

•tijxos fie&étei, tov iXéyo¡MV ov fiexeivui rtí ivi, ové-

¿{Jboi¿xr¡xos ovxe iaóxr¡xos. 'EXéyo/tev yàç ovv. Kai ¡uqv 

Mal òri avofioióxréxós xs xal ávioóxr¡xos ov peréyet, xal 

Tovxo iXéyofiev. Ilávv fxiv ovv. liáis ovv oióv Te 

esat xivòi j) NQTOßVXTQOV t¡ vewreQov elvai r¡ xrjv av-

xv¡v 7¡Xtxíuv ¿yeIV toí , xotovxov ôv; Ovâafuas. Ov» 

tiç>' &v st't¡ vemxeQov ys ovóe nQeaßvzsQov ovâs xijv av-

<ii¡v yXixiav è'yov xò ev ov& éavxiô ovxe aXXw. Ov 

(paivexat. ovv ovâk tv ygôvtp xonaçânav dvvan 

êv tïvai %ò i'v, ei xoiovxov tïî]; ij ovx áváyxrj, táv 

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



— 25 — 

il r¡ èv XQovw, ¿ti avió avtov ngeoßviegvv ylfveo&ai} 
'Aváyxw, Ovxovv loye ngeößviegov dei veafoigov nçe*-
aßvlegov ; Tí (ir¡v ; Tò ngeaßvisgoV aga tavxov 
ytyvópevov «al vswicgov éuvrov et/ua yiyvsiai, eiheg 
fièXXsi è'yeiv oiov ngeoßihegov yíyveiai. Ilms Xéyeis; 
*Jlâe. Siáffooov íht gov èitgov ov'âiv Sei ylyveo&ai r¡dt¡ 
ovios diatpógov y àXXà 10V fúv ìjdtj ovios i¡dr¡ eïvai, 
loi âh ysyovôiog yeyov-tvai, lov Se fiiXXovioç fitXXeiv, 
10V Sh ytyvofiévov o vre y sy avivai ovis /liXXtiv ovis eï-
vai no) ó'iárpoQov, àXXà yiyvsa&ai «al äXXws ovx eïvai. 
'Avâymj yàg. 'AXXà [xr¡v lóys ngsoßvisgov $ia(pogóirts 
veunigov ¿gl nal ovSsvòs clXXov. "Egi yàg. Tò aga 
ngtoßvreoov taviov yiyvófisvov àvàyxt] nal vewisgov 
ä/i.ct taviov ylyveo&ai. "Eotxsv. 'AXXà (M¡v «al /nrjxs 
nXslw Laviov yjìòvov ylyveaSai (xr¡i iXáiiw, àXXu lòv 
ïoov yoóvov «.al yiyveo&ai éavitfi aal eïvai jcat y sy o vi-
vac «al fuéXXsiv ëaea&ai. 'Aváyxtj yàg ovv nal lavia* 
'Avayv.r¡ a ça ègiv, wç i'oinsv, ooa ys èv %góvw ¿si «al 
fisiiysi lov Toioviov, exagov aviwv ir¡v avit¡v ie 
avio éaviiá ijXixíav è'ysiv «al ngtcßvisgov ie ä/na av-
iov «al vsmiegov ylyveo&ai. Kivâvvevei. 'AXXà fiyv 
ïw ys fvl luv loiovimv ita&t][itiimv ovSkv fieiîjv. Ov 
yàg f.ieiijv. OvSe àga ygovov aviiú fièieçtv, ovài i'qiv 
è'v iivi yçôvœ. Ovxovv 8r¡, ¿¡s ys o ¡Xóyos algeï. Tí 
Qvv ; TO Í¡V «al io yiyove «al io èyiyvsio ov ygovov 
(xt&sitv Soxel Qijf-iaivstv lov noie ysyovóios; Kai ¡uúXa. 
Tí Sai; TO s ça i «ai io yevrjoeiai «al i¿ ysvt]&r¡osiat 
ov lov ensila lov ftéXXoviog; Nal. Tò Si ây ¿'gì TO' 
yíyveiat ov lov vvv nagóviog; ITávv fúv ovv. El 
TÌFICI TO tv /njSajuij ¡ui¡Sev¿s jusiiyet yoóvov, oilis noik 
yiyovev ovi' tyíyveio o ili r¡v noté, ovie vvv ytyovev 
ovie y iy veiat ovi' e's tv, ove ¿nena yevrjoeiat o vre ys~ 
Vfjd'rjGSiai oùV egal. 'AXy&t'saia. "Esiv ovv ovalas 
ÒN tv s ttv il fietâayoi äXXws t¡ «arci lovimv ti; Ovk 
i'siv. Ovdttfiws «E« TO' tv ovo tag jaeityeu OVK eot~ 
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Itsv. OvSapá^ APA l'art TO ev. Ov rpaivertti. • Ovér 
aga oviiog égtv tUgte tv eìvai' eir¡. yàg av y¡8r¡ ov xai 
ovólas fisréyov uig eoixt, TO tv ov're ev é&v 
o vi e é'ziv, el 6ti rio romSe Xóyw nigeveiv. KivSvvevei. 

"O I¿R¡ EIT, TOVTÍO TIP [TR¡ ovn ÚR¡ av TI R¡ AVRW $ 

avTov ; Ka i note ; Ovó' apa ovo/iá tgiv UVTVJ ovài 
Xóyos ovdé TIS ímzr¡[ir¡ oí'$h cù'o&rjois ovdh «J'OJ-A. Ov 
(puivíiü.1. Ovó' ¿vo/uá£ercu aga ovài lìyetai ovài ào~ 
lacerai ovSh yiyvióaxercu, ovó è TI TOJV OVTWV avrov 
uio&úvezai. Ovx towev. 

SH àvvaròv ovv negì rò ev vav-fr' OVTOJS eyetv ; 
Ovxovv ¿'/aniya àoxel. BovXet ovv ini rr¡v vno&eaiv 
núhv s| ¿Q"/J]Q inavéXd-mfxev, iáv TI r¡¡xiv tnaviovátv 
¿Xkolov (pavij ; Uávv ¡xev ovv fiovlojuui. Ovxovv tv 
si ¿'si, (pafitv, ra av/ufíaívovza negì avrov noia none 
xvyyàvei ortos, àio/xoXoyr^èa %avtu ; ovy ovtias j Nal. 
"Oga dy ¿i ÙQZVS-

"Ev el i'íiv, UQCÍ olóv re avrò elvai fiív, ovalas 
ài ¡,vr¡ (iexéyeiv; OV% elov re. OVXOVV xal r¡ ovaia 
TOV ¿VOS tir¡ av, ov TUVTOV ovaa TÍA évi' ov yag av 
¿xeívij yv èxsivov ovaia, ovà' av ¿xelvo TO tv txelvv¡s 
pereiyev, ¿XX' ofioiov av f¡v Xéyeiv é'v re elvui «al tv 
iv. vvv Si ov/ avir¡ ¿sív v¡ vnó&eats, « tv é'v, TÍ 
yjaq avftpaívetv, ¿XX' eì ev è'ziV ovy OVTOJS ; Uávv 
fiiiv ovv. Ovxovv ws alio TI arjft/Uivov TO ¿'SÍ TOV ev;. 
*Aváyxr¡. OVV allo r¡ OTI ovalas /¿tiiyei TO é'v, 
TOVT av, eii¡ TO leyófievov, èneide\v vis avXlyftàfjv eínr¡, 
OTI ev i'giv ; lláw ye. Ifúhv ó'r¡ Xéyiafiev, tv et egí, 
vi aviA@r¡aeTtti. axónei ovv el ovx áváyxtj Tavxr¡v %r¡v 
vnó&eaiv ROIOVÍQV ov TO ev aqpaiveiv, olov F*ÉQT] 

e-feiv, liéis; 'Jlds. ti TO es i TOV ÍV¿S OVTO.S AFyerat 
xai TO ¿v .TOV OVTOS ivos, ¿'si de ov TO avTo r¡ Te ov-
aia Y.AI TO É'v, >TQV aviov ÓC txetvov ov vne&éjLie&a 
TOV iv¿s OVTOS, «{?« OVX ÚváyX7¡ TO ¡MV olov ev ov 
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elvai avrov, * ) TOVTOV fih yiyveo&ui ¡uvgia TO te ev 
xal TO sivai; 'dvdyxtj. IIOTSQOV OVV ¿XÜTSQOV TWV 

(IOQIWV TOVTWV /UOQIOV /UOVQV noogegov/xtv, ij TOV 

0X0V flOQlOV Toys /UOQIOV nQ0SQ7]Tt0V} Tov Ökov. Kai 
o).ov aga ¿glv o uv tv y, xal juöniov tyei. [law ye. 
Ti ovv; TIÖV /.loolwv ixattQov TOVTWV TOV tvog ov-
Tog, 10 TS tv xal TO ov, ägu (jcnoXtMeo&ov ?] TO tv 
TOV OVTOg eiVUl JUOQIOV, rj TO OV TOV tvog FVÜQLOV; * * ) 

OVK uv ti?]. llähv ctQA xal Tiäv fiogltav ¿'/MTEOOV TO 

TC ev xal TO OV , xal ylyvsTai TO ¿Xcr/jsov ex Sv-
olv uv ¡UOQIOIV TO jaoQipv' xal xara TOV avrov Xoyov 
ovzoig aei, O,TI NSQ av fioQtov yivrtTai, TOVTOO TW 

fiogioi iaysi dei' to TS yag tv TO OV ael iaysi xal TO 

*) So der gew. Text. Thomsons und Bekkers Vorschlag, statt 
avrov zu lesen avro hat nur scheinbar Recht. Das seiende E m s 
ist zwar nur das Ganze s e l b s t , was auch nicht geleugnet wird, 
hier aber entsteht erst das seiende Eins als Ganzes, und die 
Darstellung lälst dieses entstehende noch geschieden von dem 
vollendeten, oder setzt beide nach einander entgegen, wie 
Torher in den Worten y re ovoiu xai TO tV TOV avrov äi ixiC-
vov — TOV ivos oi'xo? das Sein und das Eins erst zu dem seien-
den Eins gehören sollen, und doch das seiende E ins selbst 
sind. 

* * ) So der gew. Text. Bekker hat beidemal die W o r f e fiooiov in 
Zweifel gezogen, Schleiermacher und Heindorf ganz gestrichen, 
weil das iv nicht ein Theil des ov und das ov nicht ein Theil 
des 'iv sein k ö n n e , sondern beide nur Theile des tv ov. Sol -
chen S inn hat der Text aber auch nicht gewollt, sondern die 
innigste Vereinigung des 'iv und des ov, ihr stetes Beisammen-
sein. Das W o r t fioqiov macht nicht jedes zum Theile von 
j edem, sondern zeigt die Unmöglichkeit , dafs nicht jedes das 
iv und das iv, ob sie gleich Theile des iV av sind, wegen ihrer 
Gebundenheit wieder ein Ganzes und wegen ihrer Verschieden-
heit jedes wieder einen Theil bilden soll ten, und zwar a n dem 
andern, aber nicht v o n dem andern. Diese nathwendige 
Gebundenheit des t'v und ev in ein Ganzes und steter Theil-
zustand hat die Darstellung meisterhaft gebildet. 
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ov TB sV <5gis áváyy.J] Sv <¿el ytyvñfisvov fiyfimore 
tv uvai. üavranaai fihv ovv. Ovxovv aneiQov ¿tv 
ró nXfj&os ovrat ro tv ov e'ír¡; "Eoixé ye. ,"I&i dy xctc 
zíjfie tu. l J y ; Ovalas (pa/ihv ¡xeiijeiv ró tv, 8ió 
lstv ov; * ) Nal. Kat Stá taita óq ro ev ov noli a 
ltp¿vr¡. Ovtms. Ti Sal; avto ro tv, o (h¡ (pafisv 
ovalas /xeréyetv, edv avzo xtj Siavoia póvov xa&' 
AMO kájSwfisv avev TOVTOV OV (pa/iev fieréyeiv, aqá 
ye ev fjhóvov cpavr¡oerai, r¡ xal noMcc ro avto rovro; 
" E v , olfjuai é'ywye. "I&wftev ór¡. aXlo n eregov plv 
¿vayxt] rr¡v ovcíav avrov etvae, i'reQov de avro, ei-
iteQ fti¡ ovala ro ev, aXXá wg ev ov ovalas f^eréayev. * * ) 

* ) Bestimmter und vollkommner ist der Ausdruck auf jedem 
Falle, wenn das ov im Texte bleibt, welches auch Bekker 
l iest , ohne es in seinen Handschriften gefunden zu haben. 

* * ) Die wichtigste Angelegenheit des Satzes ist, zu zeigen, dafs 
das Eins und das Sein verschieden seien. Er beginnt: Noth-
wendig ist das Sein desselben (desEins) ein anderes, wiederum 
es selbst (das Eins). In den Worten ist zuerst ausgesagt, 
dafs das Eins sei, denn es ist die Rede von dem Sein des-
selben; dann wird behauptet, dafs das Eins und das Sein 
verschieden seien, jedes verschieden von dem andern in deiA 
E ins , was ist. Den Grund der "Verschiedenheit wollen die 
anstöfsenden Worte entwickeln: ein in u. s. w. Sie werden 
auf verschiedene Weise gelesen. Der gewöhnliche Text hat: 
é'útfg /ñ¡, o ¿o fa? ro tv, úXXu ¿i; íro; 'ovaUt Heindorf 
ändert« üitm /tí; ovole.q xo tu, ¿IXu ¿>q í'v oí' ova luz fiiríajcev, 
und erklärt „ r o tv ( i . e. alio ró ii>) per se oíolaq non esse 
particeps, sed quatenus íV ó» intelligatur." Die Erklärung 
ist unrichtig, zuerst, weil das UVZÓ TO "V nicht an dem Sein 
Theil haben soll, an welchem es schon angenommener 
Weise Theil hat, ('¿vtoov fiiv av<ty/.t¡ T J; V ovatav ' a vre D 
fZrai), zweitens weil in den W o r t e n , so gestellt; der ge-
suchte Beweis von der Verschiedenheit des Eins und Seins 
gar nicht enthalten wäre. Bekker hat die Lesart : tíntg /ur¡ 
ovaCa to íV, ¿XXa (5? í'v ovoi«? /.irtiaxiv, welche Schleiermacher 
übersetzt: „wenn doch das Eins nicht das S* in' ist , sondern 
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yivuyxi/. Gvxovv si et eoov ¡ukv q ovaia, ettgov Sk 
TO tV, OVTS ?tj) tv SÌVUl TO '¿V T ijs ovoide ETSQOV, OV1£ 

no ovaia elvai rt ovaia IOV évòg aÀAo, àXXà tw ìvtQia 
te xal uXXw ET eoa ¿XXrjXmv. llavv ¡xiv ovv. "Jlgre 
o/J IUVTOV tgiv o w e TU évi ovrs RY ovaia xò crepo»'. 
Jlójg yuQ', ' f i ovv; iàv ngoeXu^ie&u UVTWV efoe ¡iov-, 
).ti TTjv ovaiav xal to stegov, erre trjv ovaiav xai TQ 
tv, c'ite rò ev xal TO' é'tepov, ug' ovxèv éxug^.Ty nQOKiQtaei 
fiooatQovjue&ci uve, co ¿Q^ulg eyei xaXeia&at àju<poTÌQ(o y 
JIOJS ; 'Jflàe. è'giv ovaiav e'tnelv ; "E$iv. Kaì av&(S 
eijtelv é'v ; Kaì TOVTO. Aq ovv ov% ixaTegov avxolv 
ii'Qt]Tui; Nai. Ti ìf orav emo> ovaia Te «al tv, uga> 
ovx ùprpoTtQW ; llavv ye. Ovxovv xal èàv ovaia,.Tp 
xal t'iegov $ STSQOV re xal Mv, xal OVTOÌ FIAVTAYPG È(P 

éxasov afitpw Xtyw ; Nai. "J2, ó1' av aju<po) óg&ug n.QQg^, 
ayoQevrta&ov, Jga oióv Te àju<po) fihv avtw elvai, òva 
ó'è f i f ] ; Ovx T£- Ò' uv 8vo tjvov,, ì'gt Ttg /ntj~, 
favi] ¡LOÌ] ov% ty.aitQov avtoìv tv elvai; Ovòejma. Tov-
•ciov àga ineineg avvivo è'xaga av ¡ufi alvei elvai, xal 

"iV àv e'irj i'y.ugov. $aiveTai, EL di ev i'xasov avzóiv 
¿51, avvre&tvTos évòg ónoiovovv yxiviovv av^vyia, ov 
TQÌCÌ yiyverai rei nawa ; Nai. Tqia <5e ov neonia, 
xal Silo cinzia ; Jloig ù' ov ; Ti ¿ai ; Svolv òvioiv, 
ovx clvuy/.ì] elvai xal ó'ig, xal TQWJV OVTWV, vgig, et-
neo vnugyei TO') Te à'vo TO óìg iV xal Tip %qia TQ TQÌQ 

nur als Eins das Sein an sich hat." Glücklich ist zwar ia 
dieser Lesart die Aenderung des oialuq in oiata, der zweite 
Theil der Stelle hebt aber allzu fremdartig das «>j SV hervor, 
als läge der Grund von der Verschiedenheit des Eins und 
Seins darin, dafs das Eins nur als Eins an dem Sein Theil 
nähme. Vielmehr darin: dafs das Eins an dem Sein n u r 
T h e i l n i m m t . Fafst man die Worte auf diese Weise, 
so erklärt man sich auch leicht, wenn Piaton schreibt ¿ t ?e 
ov (oiaiaf ftiTfr/.iv.). Denn die£s ist wol aus dem w? <»oj zu 
machen. 
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é'v; 'Avá-yxt]. Jvolv Se ovroiv xa i Sis, ovx uváyxq 
Svo ó'k eivai, xal rgiúv xal role, ow avüyvrt av rgla 
Tgifi elvai; ITioe S' ov; Tí Salí roiúv ovrwv «al 
Sis ovriav, xal Svolv OVTOIV xal rgls OVTOIV, OVKává-
yxt¡ TQ¡A TB Sis elvat xal Svo rgls ; llokXy ye. "Agria TS aga 
agnáxis ¿'i*! negirra negiriáxis xal liona negirráxis 
ími negará ¿gziáxts- "Egiv ovrms. Ei ovv ravxa ovrws 
i^et, o'íet Tiva aQi&fióv vnolelnea&ai, ov ovx avayxr¡ 
elvat; OvSafuás ye. Ei a (ja e'ziv ev, áváyxy xal 
agi&pov elvat. 'Avúyxr¡. 'AXXd fir¡v agt&nav ye ov-
tos, -noli' av eir¡ xal nXij&os cíneigov tüv ovrav • f¡ ovx 
amigos ágt&fios nXy&ei xai fjeréywv ovalas ylyverai; 
Jgul návv ys. Ovxovv el nág agi&/u,as ovalas fieré-
%ei, «al TO fióotov exasov rov agi&fiov /uszéyoi av av-
vijs; Nal. 'Eni narra aga nolXa ovra r¡ ovala ve~ 
vi(xr¡rai xal ovSevos anotar ec rúv ovrav, ovte % ov 
ofiixgorárov ovre rov /leylsov • 4¡ rovro pkv áXoyov 
i'gea&ai; nñs «v ovala ye tmv ovrwv rov ano-
socroí; OvSajuaiS' Karaxexegfiártiai aga a>s olóv re 
o/iuxgóraru xal fieyisu xal navrayús ovra xal pifiégi-
gai návrmv páXiia, xal e'st p¿gt¡ ánégavra rr¡s ovalas-
"Eyei oí™. IlXeisa aga hl ra fiégi? avrijs. IlXelSu 
ffévroi. TI ovv; é'St n avrmv, ó I51 f-^v fiégos rijs 
ovalas, 'ovShv ¡uívroi ¡titgos; Kal niág av roí rovro 
yévotro; 'AXX' énsíneg ye, olfioí, %<Siv,y aváyxr¡ avio 
¿tí, é'msneg av r¡, é'v ye n elvat' ¿iijSev Sh, ¿Svva-
•rov. 'Aváyx7¡. Jigos ánavri cíga éxásw rá rijs ov-
alas fiígu ngósc& to é'v, ovx ánoXemópevov ovre a/¿i-
xgoTÍoov ovre ¡tiet£ovos ¿légovs ovre allov ovSevos. 
OVTIOS. rAga oúv tv ov noi.kayov áfia okov ¿si; rovro 
a&get. 'Alt a&gw, xal ógto orí ¿Svvctrov, Mepe-
Qtafúvov aga, e'meg fty oAov' aXXms /«(? nov ovSa-
/lús 07«* ánaai rois ri¡s ovalas pígeat nagt%ai rj /¿e-
fiegiafiivov. Nal. Kal (ir¡v roye fiegtsóv noV.y ava-
yxr¡ elvai roaavru, oaantg fitgi]. 'Av¿yxr¡. " Ovx aga 
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¿hj-fry aoti eXayofisv^ XtyovTtg, wg izlelzct fteQq y ov-
aia vevs/Litj/uev^ titj ovd'h yug nXeim tov evos vevlfxrj-
tai, <xXX' 'toa, as ¿'dixs, • tw ¿vi' o w yag TO ov TOV 
¿vo's unoXeins.'vai, ovre W tv t o v ¿ W o g , «AA' t§iaov~* 
e&ov Sv öv%e aei nagec navra. Ilavtanaeiv ovtat 
tfwtlvsvat. To tv äg' avio xeXiQjuuuG/mvov vno %<ijg 
ovo tag noXXü re xal unttga zo nXrj&ög egiv. (Paivezai. 
Ov fxövov ttga to ov tv. noXXu isiv, «A'Aa xai avio 
TO iv vno tov. ovvog Siavtvefxfjpivov noXXa m'dyxt] sl-
vtu. lluvranaoi ffhv m/V. Kai /MJV OTI yt oXov vec 
fioQia, /dogta,; nensgao^¿vov av tXt] uura 10 oXov TO 
i'v. rj ov- ntgtiyerai vivo TOV. OXOV ta f.i>ogta; 'AVK-* 

yxtj. '^XXa fwjv i6ye Tiegttyov aiegug £v ei'y. lJmQ 
V ov: To tv «QA ov e'v RS*) ¿SC TCOV x « < ? r o A A « j 

xal oXov xul /.iömu, '¡xal. nmegafffiivov *ptl an«i-
gov nXqd-et. <Puiverai. '.:vAg ovv ovx, insmsg ne~ 
neQUa/nbov, xal eoyara i'yov; 'Aväyxr^,- Ti d'j «I 
oXov, ov < xal apfflv av i'yoi xal fisoov xal reXsvTrjV; 
ij oiov Ti TI oXov elvai avev TQIÜV TOVTWV , xav tov 
Iv onovv avrwv anosarij, ¿d-eXyost STI oXov elvai; 
Ov* e&ekyoei. Kai agyiqv dt], tag toixe, xal rsXev-* 
trjV xal /ueoov eyoi ¿v ro tv. "Eyoi. 'AXXa jutjv roye 
fMoov iaov TUV iaya-vwv <*?teyei' ov yuQ av (tkXiog /¡te-

*) So, der gew. Text. Schleiermacher und Heindorf haben das 
,«j« nach dem tv gestrichen, Bekker seine Aechtheit in Zwei-
fel gezogen. W a s auf philosophischem W e g e gegen die 
kühne Vertilgung des öv gesagt werden kann, erglebt sich 
aüs d i r Abtheilnng und dialektischen Verfolgung der Reihe. 

.Hier nur Folgendes. Das Ergebni fs , was'hier zusammenge-
drängt -wird, hatte sich schon bis auf den: Begriff der B e -
grenztheit früher gebildet, als die Untersuchung des ohne 
das Sein gedachten Eins anhob. Es mufste also deswegen 
nur von dem «V ov gelten. Die Begrenztheit qaeh dieser Un-
tersuchung gefunden, ergänzt, was die Reihe vor ihr ent-
deckt hatte. Das Ergebnifs der Zwischenuntersnchung ist in 
der Zusammenfassung nicht a i t aufgeführt worden. 
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oov eh;. Ov yàg. Kai oyfyíarog Sr¡ vivos > some, 

TOIOVTOV uv fitTÌyoi av to ev, ¿¡toi ev&iog rt <sqoyyv-

7.0V rj rivog [m%tov ¿I a/xipolv. Merèyoi y¿Q äv. rAg' 

ovv ovrms ¿'/ov ovx UVTO Te ív éavTÚ esumai èv clX'kw 

Jims ; Tmv fteQiöv Tzov é'xasov ¿v äfo» igt nal ov~ 

Mv ¿»Tos toi okov. Ovrtas• Ilávza Si rà f*¿Qy vno 

tov oì.ov ne^ityeiai ; JVlai. Kal fiqv ráye mávTa ftigij 

%à avt.ov io é'v ¿ g ì , xaì OVTS TI nÀéov ovve ÌÌMTTOV $ 

návTa. Ov yuQ. OVKOVV nal TO oXov TO iv t&v ; 

IIoìs cF- oí!; El aQw navza tcc ¡uÍQt¡ tv ó'Aw ^tvyyävsi 

OVT» , i'gt Si tu . Te nàvva TO - ev xaì OVTO TO oXOV, 

negityeTai Si vnò TOV oXOV TÙ nàvTa, vuo TOV èvòs 

ùv ntQiiyoiTo TO tv, xaì OVTWS ávi¡Sij TO tv av i ó iv 

(avrà e'irj. <Puiv£Tai. 'AXXd ¡ueVTOi Toye oXov av ovx 

iv TQÌQ fteQíGÍv ís tv, o vi e èt> näwv OVTS- ev tisi. *) 

el yctQ ¿y nùaiv, ùvùy/.rj xaì iv évi' ev TIVI yàg évi 

fijj vv ovx äv ¿'TI nov SvvaiTO ev ye anaoiv elvai ei 

ó'¿ TOVTO fiiv TO' tv TWV ànàvTmv ÈST, TO' Si óXov iv 

TOVTia (xr¡ ivi, mas ¿TI ev ye Tolg näaiv ivégai} Ov-

Safwjg. Ovó'h fitjv ev Tiai t¿¡V fiegtäv. ei yàg ev Tini 

TO' oXov eìì], TO nXéov av iv Tip íXÚTTOVI e'ír¡, o égtv 

àSvvmov. ASvvatov yàq. Mrj ov è' ev nXe'ioot [,t,r¡¡? 

iv évi fii/S* iv ánaoi TOIq fitgeai tò oXov ovx àvàyxrj 

iv ivtQm tivi elvai, r} fiydctjuov è'Ti elvai ; 'Avùyxrj*-

Ovxovv ftySa/uov fihv ov ovSiv àv eìrj, oXov fà ov, 

hieiSrj ovx iv aVTw i&v, àvàyxtj iv aA/w elvai ; Ilavv 

y e. ' H^ ¡.úv ag& TO IV oXov, iv aXXip iglv, Y Si %à 

návTa (XÍQI¡ OVTU Tvyyávet, avrò iv éavTw. xal ovim 

TO tv àvàyxt] am Te iv éavTw elvai xal iv ¿TÍQW. 

'Avayxr¡. OVTIA St¡ nefpvxòg TO ev ag' ovx áváyxr¡ xui 

Mveío&at xaì égávaiIlíj ; 'Eír¿xe [lèv not), eìneQ 

UVTO 

") Gew. Text : rivi. Mit diesen W o r t e n wird der sogleich darauf 

vorkommende Fall angedeutet ; daher Heiter TH» mit Schlrier-

macher in der ersten Auflage. 
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avrò iv éuvTip isiv ' ' iv y<xQ évi òv xal ¿x vovtov jwij 
fierafialvov tv rw avru av eh], èv ¿avrai o v. "Est 
yug. Tò Sé ys èv Tt» avrip dei ov égòg Srjnov dvd-
yxr[ del elvat. Ilavv ,ye. Ti Sai; rò tv ¿zipco del 
ov ov rò èvavrlav dvdfxi] fiqSénor èv to' avcw elvat, 
fitjdtTiore Sh ov èv tcJ- avxoj fitjSs ì;avai, fiy ésòs Si 
Hts f tG&ai ; Ovraig. 'Avixyntj cip« rò tv, avrò re èv 
¿avrò") dei ov "¿V [¿pigia, del xtvelo&ai re xal ég«-
vai. $uivevtti. Kaì f*ìjv ravróv ye Sei elvat apro 
¿avrai xat trsQùv éavrov, xal Tùie alkoig wgavttog 
TÙVTOV r e xal ÌTSQOV eìvai, einsQ xal rei uqÓO&sv né-
nov&e. JlóiSf llàv nov ngòg anav lòde i'ysi., tj rav~ 
tòv ¿Stv rj eregov, ìj, èàv ,fi>ij ravròv firtS' é'rsgov, 
fiégog àv. eirj rovrov , TIQOS o ovrmg è'xei, rj o's ngòs 
|fitQos oìov av e'itj. ' $aiverat. ov.v to tv avrò, 

uvrov fiégog ¿SÌV}- Ovdafiwg. « OvS' ciga wg ngòg fié-, 
Qoe avrò avrov okov av e'ÌTj, ngòg éavrò. /nigog cv. *) 
Qv yelg olóv Ti.t 'AÌ.X aga ertgòv èStv ivùg rò ev % 
Ov àijra. Ovx dga ¿UVTOV ye eregov àv , Ov/ueV-* 
vot* Ei òvv lA/ìjre i'regov ¡u,y&' Slov fiyre fiégog ptvto 
ngòg ¿avrò ¿g(Vj ov* dvayxij rjSiq ravtòv eh'ai avrò 
iuvrw ; 'Avàyìnr}. Ti d'at> t o ètégw&t oV avrò éqv-* 
voti iV tw avr<o ovveg éavrej ovx avuyxi) avrò éavtaó 
tregov elvat, dneq xal èr¿QW&I ¿'gai i, 'Efioiye Soxtu 
Ovra ¡uìjv tfpavtj iyov rò Sv, avrò te èv èuvru ói> 
ufia xal tv ¿riQip. 'E<pdvq yap* Etepov dgat wg eoi-

*) Cot-nars (n) vör tìij ist etitLehrlich. Schleiermaciiéi' ist ifl sèi-» 
ner Uebertragang der Stelle unklar: indem es sich aüch So zti 
sich selbst als Theil verhielte. Heindorf hat ih Sginer Erklä* 
rung ovi<o yùq uv ngòi; luvtà fi/Qtq äf ify Falsches) Der Fall ist 
üärülieh der j wo sich das Ganze Eutn atidcril ^vie zutn Yheiia 
Vet-llält j und der Sinn is t , dafs sich das Eins nicht als, sfeift 
eigen«« Gänze zil sieb äls dem Theile verhalten bònnei.- B à i 
(u'qoi fo ist mit (iifòO gleiehef Vet-tältaiisfalh 

0 
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xsv, tii¡ tttVTt] uv ¿avrov TO i'v. "Borne. Tí ovvi 
ti TOV ,TÍ tfreçov èsiv, ov% èitçov ovios ertQov ¿sai; 
*jivaynr¡. Ovxovv o ou [ir¡ é'v is tv, ânavô-' izega TOV 
ív¿s, «ai TO tv riov fjur¡ i'v, llûç ó? oil', "Eteçov 
aç âv tit] TO ev rür a XX co v. "Ezeçov. "Oça Si¡. avrò 
TE T&VTOV «al TO iteçov ¿Q ovx èvavTia àXXyXois; 
JI(äg tf ov'; ovv i&eXrtoei TUVTOV iv Tifi ¿regio r¡ 
to irtçov ¿V lavTÜ note eïvaii > Ovx i&tXyoei. Ei 
«ça TO êreçov èv THCVTW ¡xr¡déno%e ¿'sai, ovâtv i;i zwv 
ovTfoVy iv «S ist to Í'Teçov %QOVOV ovâtvu ' ti yap òv-
twovv e ti) iv TW, ixeïvov av ròv %póvov iv Tathip sït] 
to ëreçov. ov% ovzuis j O w w f , 'EntiSìj <f ovStnoTt 
sv TW avviò istv, ovdìnoTt i'v l'ivi TWV OVTÌÙV -âv e'íi¡ 
TO Ìteçov. 'AXy&r¡. Ovr apa iv roïs ftij tv ovte iv 
TÍO ivi e «17 ¿tv TO & eçov. Ov yap ovv» Ovx «ça Tat 
Irêçip y' âv t'ír¡ TO tv roîv fiìj tv ovôï TA pij Sv TOV 
tvòs ereça. Ov ya'p. Ovâh fvijv ¿avToïg ye irsç •âv 
TÍ'̂  áXXr¡Xav, fitf fterlxovra TOV érèçov. Jims yàçî 
JSi dk [xr¡T€ iaVloïs treçvl isi fir¡Tt TiÔ ¿téçu), ov nûv-
<t<r¡ âv îjâi] exyevyoi TÔ ftt¡ ëreça sh'at aXXrjXmv^ 'Ex~ 
•qstvyot. *AXXà pr¡v vvâh vcov ¿vos ye fitxtjet TO fiìj 
ìv% ov yùç âv ¡«17 tv r¡v, «AAk nij av ei> r¡v. 'AXfj&vj. 

âv ùçi&fiôs e\r¡ âpa Ta' for¡ SV ovâè fàç âv 
ovio) pr¡ êv r¡v nuvTÚnuaiv, àçi&juôv ye -ëypvra. Ov 
yàp vvv. Tí dé; TA JAY iv TOV ¿VOS «pa fiôçtà i$tv, 
<r¡ xâv ovTw (.isreïye TOV ¿VOS Ta fiij EV ; MereljeV. 
JSi aptt návTf] TO ¡uiv i'v igt, ra di (ir¡ tv, VVT âv 
fioçiov TOJV firj Itv TO tv e'¿r¡ ov&' ôXov <oç fioçiwv, 
ovre av Ta py tv TOV ¿VOS fioçia, ov& OAK tos po-
qÍÍO Tw évi. Ov yap. *AXXù pr¡v è'<pa/utv, Ta ¡ufes 
juôçia óXa py-S? tvtça àXXyXmv ravTÙ eaeo&cti 
àXXrjXois. "Eqiajxsv yáp. 4>WJU-ev tipa xai TO SV, UQ¿S 

<ttt juij ovrtas ¿Xov> T® nvrò elvat uvroïs j S?»wfisv. 
To tv opa, wg toixtv, ereçôv Te TWV ìtXXwv isi «al 
¿avrov, xaJ zavròv iweivots T Í XK« ¿UVTOÍ. Kivâvveve* 
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tfaiveo&ai ìx ys iov Xóyov. *Ag ovv xaì S/ioióv te 

Hat ùvófio io v éavttS ts xaì rolg dXXotg; "Towg. 'EneiS^ 

yovv eiegov tàv dXXwv è(pàvt], xaì taÀXa nov e%eg 

av èxelvov t'irj. Ti fiyv ; Ovxovv ovrms é'regov TWV 

aXXwv, wgmsg xaì raXXa èxeivov, xaì ovie fiüXXov 

ovfr' vjTTOvj Ti ydg avi 2HI aga firjxe fidXXov /urft' 

rjTiov, ò/u, olio e j Nat. Ovxovv y éregov elvai nènov&s 

TWV aXXwv xaì zaXXa èxeivov (àsuvrws, ravrij ravvòv 

äv nenov&óra eìev xaì TO' TÉ ev rolg aXXotg xaì TuXXcc 

vii évi. Il lös Xtyeisi TJlòs. è'xaSov IUJV òvofidtmv 

ovx ini tivt xctXeis J "Eywye. Ti ovvi TO avrò ovo fi» 

tinotg àv nXeovaxig tf anali "Eywye. Jloregov OVV, 

idv fiiv dna£ e'tnys, ixslvo ngogayogeveig ovnég ¿Si 

vovvofia, idv óh noXXaxts, ovx ¿xeivoj rj ¿apre dna!-

¡¿¿vre noXXax'S ravcòv ovojua (p&tylrj> noXXfj dvdyxy 

ce favròv xaì Xiye.iv deli Ti firjv ; Ovxovv xaì vò 

Sregov ovo fi/a igiv ini rivi', Ilavv ye. "Otav aga 

avrò (p&fylt], èdvre dna| èdvve noXXaxte, ovx in 

« A i » ovó'è dXXo %i òvofittCets V ¿xelvo ovneg rjv ovofiai 

'jévàyxi]. "Otav óij Xéyofiev, ozi ttegov ftlv ruXXct 

tov évóg, é'regov dh TO tv rwv ctXXwv, Sie é'regov 

elnòvreg ovàev TI fiqXXov in' dXXy, dXX' In ixeivtj vfi 

tpv au avrò dei Xéyojuev, vjgneg VJV tovvofia. lldvv 

fjtfkv ovv. rHt aga é'regov rwv dXXmv tò ev xaì ràXXa 

rov évòg, xarà ravròv TO' éregov *) nenav&ivut ovx 

'lttXXo, dXXd tò amò uv nenov&òg e'irj TO tv toìs aXXotg. 

%ò Sé nov vaviòv nenov&òe 6fio tov ' ovyj ; ¿Va/. 'Hi 

S-rj TO tv é'regov vóiv dXXtav nénovfrev eìvat, %a% avrò 

tpvto dfiav anaotv òfio tov av> eiij' anav ydg dndv-

T<av et ego v èsiv. "Eotxev. 'AXXd fHjv tóye oftoiov tòt 

•) Rekkers Lesart nach Heindorf, *mà tò tavròv ttiQov ntnovä-(~ 
fai, verdreht den Sinn. Denn es handelt «ich hier nicht da-
von, dafj dem Eins und dem Andern einerlei Verschiedenes 
zukomme, sondern auf einerlei Welse. Das «• ist Vftqoi 
bequemer und ¡sein« <A«nsUnuog erklärbar. 

C o 
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¿vvftolíp ivavTiov ; Naí. Ovxovv ml TO ihtQov riß 
www ; Kai TOVTO. *AXXa pr¡v ml vovró y icpûvt], 
ws ÙQU TO tv roîg uXXois Tctvrôv TE %al tieçov ; 'E<pávr¡ 
yuQ. Tovvavriov Ss ys nâ&àg ¿si TO eîvat TO avrò 
TOÍG ctXXoig tú eteoov ¿Ivai TÜJV ctXXoiv; Hávv'ye. 'Ht 
ye /tiìjv è'teçov, öftoiov èqxivij', iVat. 'Jffi aça ravróv, 
¿vóftoiov è'çai y.wrà IOVVUVTÍOV ná&og TO ¿pocovvti 
nú&ei' ¿/uoíov Ss nov vó ,£reçov, - Nal. 'Avo ¡LIO iiá-
aei tip a TO vaviov, TF OVA ¿vavríov t$ai TOJ ¿T ¿QU>. 

"Eontev. "Ofioiov «pos nal avo¡noiov è'çcu TO' tv rote 
äXXotg ' y fihv é'reçov , ö/Liotov, r¡ Se ravzóv, dvó-
poiov. "Eyst yuQ oúv Sr¡, tug Some, mi toiovtov Xó-
j'ov. Kai yào <vov$s tyti. Tíva ; THi ravróv nl~ 
nov&e, fiy àXXoîov nenov&èvai, fir¡ àXXoîov ài ne-
rrov&òg, ¡urj àvófioiov, prj àvofiomv Sk, ofioiov el-
vai ' f¡ ô' aXXo ntnovfrev, ùXXotov, àXXoîov Se Sv, 
avo pio io v slvai. 'AXy&ij Xsytig. Tavtóv ve àça ôv 
TO' tv roîg ttXXoig, mi on FICQOV èst, mt' àfMpóieQa 
mi mfr' éxà tegov óuoióv TB av s'ír¡ ml àvófioiov % oís 
àXXoig. Jlávv ye. Ovxovv ml iccvzm wgávtfog, ènti-
rtsQ È'XIQQV TE êavTov ml tavtòv iavxm t(fá'vt¡, mv>, 
ùfVtyóisQu, ml m&' évársQov ëjuomv te ttaì àvójtiotov 
fj>avr¡x5*%tti ; 'Avúyxy. Tí Sh Si} Wpì tov cintsa&at 
TO tv avrov «al róiv áXXwv, ital toii fili] ànreod-tti 
ÎTF'ÇT, nióg eyei ; or.¿nei. 2x0niä. Avtò yâç nov tv 
¿avuú OX(P VÒ tv iqsávr¡ ov. 'Oç&âg. Ovxovv mi ¿V 
Toïg ctXXoig TO' tv, Nai. *Ut fiìv àqa ív roi g äXXotg, 
rmv ÚXXOJV ântoiï av * F¡ Se WI/TO ¿V ïavtw, TWV filv 
tìXXtav ùtttiçyono mtrea&uï, uvzà âh aviov anton âv 
Iv ¿avtiß ov. Salverai. OVTO) ¡UÎV Stf ämoif' ctv TO 

EV avrov re x<xi TWV a'XXav. "Am o ITO. Ti âh rf¡ Ss ; 
aç ov nüv TO fnèXXov âxpeo&aî vivog tcp^ijs Sei nsï-
O&ttt .èxsivip ov fitXXei ünreo&ut, %av%)}v ttjv è'Sçav 
xaxiyovt q âv ¡ux ixsivrtv ?] é'Sçav; f¡ âv r.irtiai, 
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(tTZTsroti ; * ) ^Avàyv.%. Kai t o ev aga et jueXXst « w 

ttvrov axpea&ai, icpe^ijg Sei ev&vg ¿avrò xeia&cti, 

Tt]V fyofitvrjv ymgav xutèyov ixeivyg, èv y avvo isiv. 

dei ydg ovv. Ovnovv Svo /ukv ov TO' ev noiqGeisv àv 

tavca za ì èv Svoiv yjógaiv eIfta y ivamo ' ewg <? àv % 

eVj, ovx è&eXyoei; Ov ydg ovv. 'H avrtj ÌÌQOÌ dvd-

yat; Tifi ivi, (.irpe Svo elvai unreo&ui avxiö av-

'iov ; 'H avvq. 'AXX' ovài [¿yv rwv aXXmv ätperai. 

Ti Srii "Oni\ tpufilv, TO fièXXov axpea&ai xwgis ov 

¿(peì-ijg Sei èxstva elvai, oi) fiélXei aipeo&at, rqhov Se 

avzitiv èv fiioo) fitjSlv elvat. 'AXvfty. Avo dga Set 

TO òXiytsov elvai, ti ¡uèXXei utyig elvai. del. 'Eàv ó'h 

voiv Svoiv ogoiv **) IQ'ITOV ngogyévrjtat é^ijg, avvà 

fihv Tgià ¿'sai, ai Sh äipetg i v o . Nai. Kai ovrm Sij 

del évòg ngogyiyvojuévov [lia «yig ngogyiyvetai, ttal 

ovpßaivei rag ciìpeig Tov nXq&ovg iòv dgi&fiòv /.uó: 

èXdiTovs elvai ' ui ydg <td ngiäxa Svo iTtXeovèxTtjae rwv 

aipeav eìg TO nXeii» elvai iòv dgi&f*òv f j rag atyeig, 

Tip iffw rovTot v.a\ o é'neira dgi&fiòg nag naomv xmv 

ctipeav nXeovesttei' ìqSri ydg roXomòv ¿¡.ia è'v te ria 

dgi&(xi£ ngogyiyverat xaì ¡Aia aipig raig aipeotv. Oo-

&wg. "Oca aqu ÈST T« oVra %òv dgi&/uòv, ¿et (liti ai 

dtpeig IXaTiovg eialv avxmv. 'AXr]&ij. Ei Sé ye ev 

póvov ¿si, Svàg Sh fiif ì'ziv, «ipie ov» àv e'itj. JIiSs 

ydg ; Ov»ovv, (pa/xìv, id aXXa tov évòg ovve èv 

igiv, ovie /Lieveyei aijvov, ei'neg aXXa èsiv; Ov yag. 

*) Gew. Text, « i n » T î̂ i'igK»" xar^iOP, Ü òr /tir Ixtlvi¡v y figa jj 

av Kir^tai, àmixai ; Heindorfs auch von Bekker aufgenommene 

Verbesserung: Tavnjv T. xart'xov, rj an FAX txiivijv »' "SQÜV, 

jj ur x / , ov ät/iiTai. entfernt sich zu kühn vom alten Texte, 

Die hier abgedruckte erhalt ihr Licht wenn «»• für luv genom-

men wird. 

••) So der gew. Text. Heindorfs iàv Sì Svoiv ovroir wäre lein 

schlechter Ersatz für den gew. Text mit seinen» unerträglichen 
OOBIV. 
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Ovx. ag i'vtziv àgid-fiòg iv roìg aXXotg, èvòg (tr\ Ivòv-
tos iv avroìg. Ilrng yag ; Ovx aga é'v ¿si tàXXa otite 
ó'vo ovrs ulXov àgi&fiov eyovra óvotua ovòtv. Ov-
Tò ev aga ¡Aóvov isiv, xaì Svàg ovx av eXt]. Ov fpai-
ver ai. ~ Atyig aga ovx ¿'gì, Svolv firj ovroiv. Ov* 
i'$iv. OVT UQCC TO ev TIHV aXXtav anretai, ovzs ruXXtt 
TOV évògj SNI'MTQ àrptg ovx è'giv. Ov yàg ovv. O V T ® 

Srj XUTÙ navra ravra TÒ ev rtav re aXXwv xaì éavrov 
annerai re y.aì ov% > aivtetai. "Eoixev. *Ag ovv ztxi 
toov xaì dviaov avrai re xaì roTg aXXotg ; Uwgf 
Ei (jueìtflv eh] tò ev vj TaXXa t ; ekarrov, ij av r à l X » 

TOV ivòg fieigw rj ¿Xarrw, iga ovx av TTÓ fthv ev ti-
fai TO ev xaì ràXXa alla rov évòg OVT e TI [teista ov rt 
TI iXarrto av e'ti] àXXrjXmv, avrai? ye ravratg raig ov-
ciaig, àX~K ei fihv ngòg rio roiavr elvai éxarega iao-r 
Tfjra eyoiev, ina àv eh/] ngòg àXXr]Xa ; ei Se rà fihv 
fitye&OQ, TO de OJTAXGOT^ra, y xaì fttye&og fihv TO sv, 
A/.UXQOTTJra Ò'H raXXa, ònorègm /uiv Ttó eiSet /.Uye&os 
ngogeit], [itì^ov àv eh], ó Se ofAixgórtjg, eXavrov ; 
'Avayxrt. Ovxovv igóv ye rive rovrta e'iSt], TO r e fiè-
ye&og xa.t *] ojuixgÒTijs; OV yàg av nov, ¡ut} ovre ye, 
iv avvita re dXX^Xotv etzijv xaì tv volg ovoiv iyytyvoi-
A&T]V. Jltóg yag av; Ei aga iv TU ¿vi ofHxgónjg èy-
ylyvetat, yr01 Iv óXw av y iv /uigei avTOV èveirj. 
"Avàyxti. Ti el èv oXw iyyiyvoiro, ovyì rj ig i'aov 
¿tv Tip ivi ài' SXov av TOV TTT a/.ièfiì] e'ti] rj nrQtr/ovaa 
avrò; /fijXov Srj. 1Ag ovv ovx è]- i'aov fiev ovoa i} 
v/niXQÓrt]s rifì évi toìy av amai e't'rj, negttyovaa Se ftei-
£wv ; Utiig S' ov ; /Jvvuròv ovv Ofuxgórr^a iatjv ria 
tìvai % fiei^ta rivóg » xaì ngarreiv ye rà ¡u/eyé&ovg re 
ìiai loorrjrog, « A A a f i y rà éavzijg; 'ASvvarov. 'Ev 
filv òXta aga ria évi ovx av eh] oftixgoTi]g, àXX* elineg, 
èv [¿egei. JVat. Ovvi ye èv navrì av rta ¡utgei ' el 
Si f i y , ravrà noirtoei aneg ngòg TO' OXOV * tot] egat rj 
fiei^mv TOV fiègovg, iv ù àv etti ìvij. 'Avayxt], Ov-
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fievi noxe «Qa Ivesat twv ovxiov ajuixgot^s, fi^T tv 
fiigst firjT iv oXu iyyiyvo/uevij, ovSe rt e'sat ofiixgov 
nXiijv avxfjg oflMQÖTijTog. Ovx i'oixev. OvS' kqu fie-
ye&og ivegat iv avxiß' jueigov yug av it etrj äXXo% xcsi 
nXrjv avxov fieye&ovg, ixeivo, iv <S ro fieye&og 
eveii], xal xavxa, äfiixgov uvzov *) ovx ovxog, Ott 
avdyxq vnegeyeiv, tävneg y /tiiyu' xovxa ¿h aSvvaxovß 

ineid^ cftiHQoxr,g ovSufxov '¿'vi. 'AX^&ij. 'AXXd /jurjv 
avTO fitye&og ovx ctXXov juei£ov y avxijg a/iixgoTqvog, 
ovdh cfiixQor^s aXXov tXaxxov ij uvzov ¡¿sytfrovg. Ov 
yuQ. Ovis uqu xäXXa ¿iet£u) nov ¿vog ot/ii iXavca» 
firjie /ueye&og /a^ts afiiXQOTqra i'-fovxa, ovrc avxäi 
xovxot ngog, to tv eyexov rtjv dvvctfiiv xtjv %ov vneg* 
iyeiv xe xai vuegi%Ea&ai, aXXd ngog dXXyXto, ovxe. av 
ro ev xovxoiv oväk xwv aXXuv (iei£ov av ovtf e'Xavtov 
e'itj, f i f j x e fieye&og jwfoe OfttxgoTtjba «'/ov. Ov'xovv 
rpa.lvexai ye. *Ag ovv, ei fj/rjxe fieifov (irjxe eXaxxov 
to tv xwv clXXwv, avayxt] avxo ixeivwv f.iqxe vmsq-
¿yeiv wiegeyeo&ai; 'Aväyxrj. Ovxovv xöys fttjrt 

vnegeyov vncge^ojuevov noXXtj avüyxy eg i'oov e7-
vcti, t | i'oov dk ov i'oov elvai', Ums yag ov; Kvl 
¡_iT{V xai avxo ys xo ev ngog ¿avxo ovxmg av tyoi * 
fiyxe (ityr.&og iv eavxtö firjxs o/ttxgoxfjxa e'yov ovx av 
vnegiypixo ovx' av vnsge%oi ¿avxov, aXX' ig i'oov ov 
ioov av e'it] ¿ctvxm. Jlävv ¿¿ev ovv. To ev aga eavxtÄ 
TB xai Toig aXXoig IOOV av eit]. &aivexui. Kai pn\v 
avxo ye iv eavxoi ov %al negl ¿avxo av eit} e'gu&ev, 
xcti negiexov /uiv ov av iuvxov e l f ] , negieyofievov 

*) So der gew. Text. Schleiermacher und die ihm folgenden, 
Heindorf und Bebker, haben outxqoi aitiov genommen für die 
Kleinheit — an sich und das in diesem Sinne freilich verkehrte 
avrov in auTf verwandelt. Das o/itxQw ist aber hier nur P r ä -
dikat zu dem avrov so: während es nicht klein ist; und so 
bleibe «i/tov im Texte-
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Sk eXavvov. xal ovvio (iei£ov 3v xal sXavrov cfy avrò 
ittviov vo tv. E'it] yag av. Ovxqvv xal TO Se ¿vayxrj, 
FI^òlp tlvui ¿HIos lov évóg ve xaì VVJV UXXWV; Jlias 
fdg ov ; 'AXAa fi>}v xal tìvui nov Sti vóys ov (hi. 
• J V A / . O V K O V V Toys sv via ov èv ¡usinovi egai eXavvóv 
ov ; or' j»ctQ àv a).Xwg svsgov èv évégia e'h]. Ov yag. 
'EneiSt) Sè ovStv tveQov ¿Si %(»gls vwv àXlwv xal vov 
èvóg, Sei di avià ev va f-ìvui, ovx àvayxi] ijSì] èv 
àXXtjXots sivai va te ciXXa èv vw évi xal TO' tv èv vols 
ttiXois, ij (.irjda/Aov elvac; Salverai. "Ovi fi'tv aoa 
io tv èv voig aXXoig evegi, ,usi£<a <XV sii] TUXXU vov 
¿vòg, 7i(Q/r/_ovTa avzó ' vò Sh ev sXavvov VUJV ULXWV 

sisgie^ó/usvov ' OTI Sk vuXXa, tv via ivi, TO tv vwv aX-
2.0JV navà TÒV avvov Xóyov fiel^ov ¿tv eh], va Sh ci'/. A a 

•tov évòe eluvi io. "Eoixs. Tò tv ,uga ioov ve xal 
fiet^ov xal è'Xavvóv è;iv civvó TS avvov xal vwv akXiav. 
<fraìvevui. Kctl /.trjv E ITI eg ¡uet^ov xal ¿Xarv ov xal ioov, 
iopiv at> eitj /.litgav xal nXeióvwv xal èXawóvwv avvili 
*al vols aXXoie, tnetSrj Ss /uivgiav, xal ficQuiv. JJw£ 

oì!; "Jomv fùv ago. fiivQiuv ov xal nXeióvcov xal 
iXavvóvcov, xal àgt&fiói sXavvov av xal nXèov tir] avvi 
ve avvov xal vwv aXXmv, xal ioov avvia vs xal vols 
ttXXois «OSTO! vavva. JIiós J TJ2vneg fiti^óv è£i, nXsió-
V O Ì V nov xal ¡uévgtov «V sii] avvióv ' óaiav dì pevgwv, 
»al pegióv' xal wvneg sXavtov, wgavvws' tute ols 
ioov, xavà vavva. O V T U Ì Q . Ovxovv éavvov fttì^ov 
lece« eXavvov ov xal ioov, iowv av t'ir] /turQwv xal 
ytXecóvwv xal iXavxóvwv avvia ; ènsiSi] de fiirginv, xal 
fisQuv; Ilas <f ov; "Ioav (jtev aga ftegwv ov avvia, 
ioov av io nXij&os avvia etij, nXeióvoìV Sì, nXèov, 
iXavvóvmv Si, s'Xavvov vòv àgi&fiòv avvov. 'Paivetm. 
Ovxovv xal ngòg vctXXa mgavvius eìsei TO' ev ; ovt phv 
fisl^ov avvwv (paivsvai, àvayxvj nXéov eìvai xal vòv 
VQi&fióv avvwv, ovi di OfitxQovegov, i'Xavvov, óvi dì 
i'aov (isyè&u, 'ioov xal TO nXij&oe ehcu tois «XXotg J 
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'Aváyxt¡. OVTII) ¿y a v , cus toixe -, ró ZV xal itsov m i 

nXtov xa i ÚMTTOV róv agi&juóv avró TE avrov E'iai nal 

riÓv U'ÚMV. "Egcu. *Ag' ovv xal ygóvov /ueréyei t o 

ÍV, xal ¿sí re xal yiyvetcti vemregóv re xal nQEoftvre-

gov avró re avrov xal TIOV c'D.Xwv, xcti ovre vew-

rsgov ovre ngeajSvregov ovre ¿avrov ovre TWV akXiav, 

ygóvov f i e r é y o v l i m e l E í v a i f i é v nov avriá vnág-

y a , ttriíQ c'v ¿$iv. JSTa¡. Tó áe elvai «AAo rí ¿St? V 

fu&sJsig ovalas /uera ygóvov TOV nagóvrog, wgnep ro 

qv f i e r a roü nageXr¡).v&óros xal av ro egai juera TOV 

fiéXXovToq ovalas ¿S¿ xoivwvla; "Esi yág. Mtréyu 

f ú v aga ygóvov, tineg xal rov eivai. I l á p v ye. Ovx-

ovv noQevofiivov TOV ygovov; • N a i . 'Ael aga nge-

cfívregov yíyverai ¿avrov, ei'neg ngot.gyeTai xara yoó-

vov. 'Aváyxrr ** Ag ovv ¡utfivi'jjus&a, o n vetar ¿gov 

y / y v o f u v o v TO ngsofivrtQÓv icgeofivregov ylyvszai; Me-

pvr'¡fH\)a. Ovxovv ¿TteiSy Jigeopvregov ¿avrov yíyve-

r a i TO t v , vemztgov av yiyvojutvov ¿avzov ngeoftvre-

gov yiyvoiro ; 'Aváy¡trr Tiyverai f ú v 8T¡ VMRF gov TE 

xal ngeofivregov avrov ovrwg. N a l . "E<Si Se JTgt~ 

ofivregov ag' ovy Órav xara róv wdv ygóvov f¡ yiyvó-

f i e v o v , róv /uera£v rov i]v re xal e'siai j ov yág nov 

nogevófievóv ye tx tov nore eig ró entiza vneg§r¡<se-

rai ró vvv; Ov yág. rAg' ovv ovx énioytt roce rov 

• ylyvea&ai ngeofivregov, Ineió'uv rm vvv evrvyv¡, xal 

o v ylyverai, aXX' é'gi rór r^r¡ ngeo/Sviegov; ngoióv 

yag ovx av note Xrjfp&stt] vn o rov vvv' ro ydg ngoióv 

ovrwg é'yei, ios á¡u(porégmv J<fánreo&aif rov re vvv 

xal rov ¿'¡reirá, rov f i l v vvv ¿tpú/icvov, rov cT k'netra 

énúaftfiavójucvov, /uera£v u¡i'po%¿Qwv ytyvófiivov, rov 

re i 'nena nal rov vvv. 'Ah¡&i¡. E l Sé ye avúyxrj fxr¡ 

jrageX&eiv ró vvv n i v TO ytyvóftevov, ¿netdáv xaxá 

TOVTO r¡, ¿nioye 1 uel TOV yiyveo&ai, xal t'si rote rovro 

ó , n av r v f r ¡ yiyvójutvov. (Pcuvtrat. Kat ró cv aga, 

QTUV NGEOFIVRTQQV yiyvóptvov ÍPTV%i¡ TÚ vvv, inéa^s 
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TOV yiyvea&cti, «ai êgi TOTS ngecßvregov. U¿vv fiìv 

ovv. Ovxovv, ovTVtQ èyiyvero ngtaßvTegov, TOVTOV 

*ai i'çiv ; èytyvero Sh ctvtov ; Nai. "E$I âh tò nçe~ 

aßvregov veioTtgov ngeoßvTegov; "EÇT. Kai veàrsçov 

âga TOTS ttVTOv es i TO s'y, ôrav ngeoßvregov yryvófie-

vov èvtvffj Tw vvv. 'Avayxtj. Tó ye juyv vvv ¿siná-

Qssi Ttp évi àia navios TOV elvai' e$t yàg âel vvv, 

ÔravnsQ f¡. Iiis yàg oil} 'Ael upa ¿'sí TS nal yíyve-

Tai iiQeoßvTsQov éavTov «al vewregov TO SV. "EOIKC. 

Illelv) âh yçovov amò ¿ m o i è'giv f¡ y r/v trai, i¡ TOV 

T'aov; Tòv ïoov. *AXXà fuijv TOV ye íaov ygòvov FJ 

yiyvópevov fi ov rtjv avTrtv ìjXixiav è'yet. lidie à' ov ; 

Tò àk Tfjv avTìjv rfi.iv.iav ëypv ovre ngeoßvTegov OVTS 

vewteQov i?iv. Ov yág. Tò tv âga, TOV i'aov yço-

vov avrò ÉAVTU xal ytyvòfievov «al ov, ovte veo>T£-

gov ovre ngeoßvTegov éavTov içiv OVTS yiyvsTtti. Ov 

poi SoxeL TL dai 5 Ttóv äXXwv Ov* è'yta XéyeiV. 

TòSe y e firjv eyeig Xéyeiv, OTI TaXXa TOV évo s , ein eg 

ëreçû içiv, dXXà ¡ut¡ ëregov, nXeio) èslv Ivoç " ëregov 

fièv yàg ov tv âv r¡v ' treça de ovra nXeto) ivo g ify 

xal nXi;&oe ccv è'/oi. "Eyot yap av. ID.ij&oç âh Sv 

àçi&fioV nXeiovoç âv ¡uertyoi òj TOV ¿vos. JZws f ov; 

Ti ovv; àçt&juov q>r¡oo[iev rà nXeia yiyvea&ai TE nal 

yeyovévai ngóregov, R¡ r a iXárrA; Tà ¿XÚTTOJ. Tò 

¿Xiyisov âga ngmrov ' TOVTO Â* T'ÇT TO êv ' F¡ yág ; 

Nat. Uávzmv apa TO tv ngâvov yèyove %mv ¿çi&-

fiòv iyòvxwv * i'yei âh xaï TaXXa navra ¿qi&/u¿v, ei-

nig âXXa xal ¡Jbv¡ âXXo içiv. 'Eysi yág. Ifgwov &é 

ye, oïfoat, ytyovòg ngoregov yèyove, Ta Si àXXa vçe-

çov, r à d* vçega yeyovóra vetaTega TOV ngoregov ys-

YOVOTOS, nul OVTOÎS âv ett] TaXXa vetárega TOV évòe, 

TO ài tv ngtoßvTtgov zwv âXXav. E'ir¡ yàg âv. Ti 

âal róde ; ¿g âv e'it] TO tv nagà (pvaiv TtjV UVTOV ye-

yoyoff, ^ àdvvarov; 'Aòvvuzov. 'AXXa fiyv fiégq ye 

i'yov L(p¿vt¡ TO ¡V EL ÀH FI¿QV> XC¿I UGXVV XAI ^CAEV-
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rijv xal fxtaov. N a t ' . Ovxovv nâvtmv nçiôxop ¿QXV 
y i y v e r a i , xul avrov tov ivàg xal cxcigov xwv aXXtavt 

xal jliexÙ xijv àQffiv xal raXXa navra fiéyQi tov téXovs f 
Ti f i ì ] V K a ì ftrtv fiôçiâ ye (prjaofiev ravx' tlvae 

navra râXXa tov SXov Te v.ai évós, avrò 6b i x t ï v o 
¿fia tfj TeXevxij y ty avivai é'v re xal ÔXov. ^aofiev 
yàç. TeXevry de ye, o ï f t a i , vgazov ylyverai' rovria 
à' a fia to èv ntcpvxe yiyveo&af ¿tgr e'meç âvâyxij 
avrò rò tv f i t ; naçà (pvoiv yiyvea&ai, âfia rij f e X t v r i j 
âv yeyovòe vsaxov àv râv aXXwv ne<pv*ôç s'ir] ylyve~ 
C&at. S a l v e r a i . Newxtqov âoa rmv âXXav to è'v i ç i , 
rà â' aXXa tov évoç nçeo/Svreça. Ovrag av [toi <put-* 
vbx a t. Ti Sai S r j ; âçytjv rj aXXo fiéço; ¿riovv tov 
évòs V aXXov ôrovovv, lâvneç péços y y a X X c t f i t } 
f-t-éçy, ovk àvayxalov êv e l v a i , ¡uiços y e ov; ' A v a -
y x y . Ovxovv to tv ctfta re rot nçoixot yiyvofiévw yi-
yvoir âv '¿où aftu roi devrîço), xal ovôsvos ànoXeine-
Tai rwv aXXœv yeyvofie'vwv, S,rmeQ âv Tiçosyiyvrjxai 
¿toîovv , i'o>5 âv nços to ëoyarov âieX&ôv oXov tv yé-
v t j X a t , ovre fièaov ovre iayâxov ovre nçûrov ovrs 
aXXov ovâevos ànoXei<p&lv iv rij yevéaei. ' A X r f t î f * 
Ilûoiv uqu toïs âXXois xrjV avryv i j X i x i a v t'ayei TO è'v' 

e t fvrj nv.çd (pvaiv ntfpvxsv avrò TO ev, ovre j r p o -

tsqov ov&' v5cqov tiÛv âXXmv yeyovàg âv e ï ' t ] , àX£ 
« / ( « . xal uux à tov tov tov Xóyov to êv rwv âXXoiV 
ovxe nQtofivTEQov ovre vewreçov âv e ï t ] , ovâh râXXa 
tov êvog' xarà âh tov nçoo&ev nQsG/Svreçôv rs xal 
y t w T i ç o v , xal râXXa èxeivov wgavrxoç. Ilavv fiev 
cvv. 'Eçi f i i v âtj ovxms k'yov rs xal yeyovog. àXXà ri 
av ntçl tov ylyveaO-ai avrò nçea/ÎVTeçôv rs xal Vea-
reçov tûv aXXwv xal ruXXa tov ¿vos > f i r j X E vetô-
veçov fjurjxe nçeo^vreçov ylyveo&ai; aça (SgneQ neçl 
TOV tlvat) ovxo) xal neol tov yiyveo&ai ¿X e 1' V 
çwç; Ovx ëym Xtyetv• ' A X X tyw rooovâe ye, ôxt el 
x u t i ' S t iiQtcfîirreQov êreçov i r t Q O V , ylyveo&cti ye avto 
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i t g e a ß v x e g o v è r i rj cus z o n g m z o v s v & v g y e v ò f i e v o v fiii¡~ 
v s y x r ¡ i y ¡ r f X i x i a , ovx àv è'zt S v v a i z o , ovó'' a<u TO vetó-
t e g o v ov ETI v e i ó z e g o v y i y v s o & a t ' d v í a o i g y d g iff« n g o g -
T i & s [ A s v a , -/qÓvw ve x a i aXXrn o z m o v v , iota n o i e l â i a -
( f t Q B i v d t t , oomneg uv T o n g w r o v 8 i e v s y x r ¡ . Ï I w ç y d g 
o v ; O v x o i g a z ó y s ov TOV o v z o g y i y v o v ì dv n o z s 
iiQeoßvzeQov ovze v e w z e ç o v , I'ITCSQ 'iato â t a t p s g e i à e ì i i j v 
t j X i x i a v , dXX ¿'51 x a i y s y o v e n Q c o ß v z e Q o v , zò ôh vetó-
r s Q o v , y ' i y v e x a i à' o v . ' A X r ¡ d " i j . K a l TO tv a g o , ov 
%wV aXXtav ovztav ovze n g e a ß v z e g o v nor e o w t vetó z e -
çov y í y v e z a i . Ov yeto o v v . " O g a dh, si z ì j S e n g e a ß v -
t e g a v a i vewzsQU y ì y v s T o i . H j j d r ¡ ;  r H i TO ze tv zmv 
uXXtsiV i ( p á v r ¡ n g e o ß v z s g o v m i T u X X a T o v é v ó g , T í o v v ; 

"OTUV TO ¿v zmv âXX tov T i g s o ß v z e g o v Î J , STA etto nov 
y g ó v o v yèyovev rj zuXXu: N a t ' . . T I á X i v â i j o x ó n e i . 
iav n X s i o v i x a l è X d r z o v i X Q O V O ) n g o g z i & w / i e v ròv ïcrov 
y o ó v o v , ci e ci TO') '¿ata f J t o ç i m titolasi TO nXèov rov ¿ ) . á z -
Tovog rj t s f i i x g o z é g t p ; 2 / x t x g o z í g t p . O v a o i g a ¿ • S a t , 
o , z m e g tonçÛTOv yv n g ò g t â X X a r j X i x t a S i a r p è g o v TO' 
s v , TOVTO x a i s i s TO ë n e i T a , àXXcc ïaov X a f i ß c t v o v XQO-

vov v o l s d X X o i g è'Xazzov dei r i j i j X t x l o t â i o i o e i avzwv r j 
n g o z e g o v ' rj o v ; N a L O v x o v v z i y e e X a z z o v S i a t p è -
çov v ¡ X i x l a n g ó g ZI rj n g o z e ç o v vewzeçov y i y v o n âv rj 
iv TOJ n g ó a & e v n g ò g è x e î v a , n g ò g a r j v 1 z g e a ß v z e g o v 
KQORSQOV ; N e i ó z e g o v . EÌ àe è x e ï v o v t t á z e g o v , ovx 
èxelv* av z a X X a TIQOS TO tv WQeoßvzEQct rj n ç ô z e ç o v ; 
J l á v v y e . T ò FMV v e a z e g o v a g o , y e y o v o ç n Q s o ß v T t g o v 
y l y v t z a i IZQÒS ®o n ç ô z e g o v y e y o v ó s ze xal n g s o ß v z e Q o v 
Sv ' est db o v â é n o r e n g e o ß v z e g o v , ctXXà y ¡y vez at del 
i ü e í v o v n g e o ß v z e g o v ' i x e ï v o f i ì v y d g i n i zò v e t ó z s g o v 
è m ò ' i à o ì G t , TO' À' èrìi TO n g e o ß v T e g o v . zò <T av n g e -
oßvzeoov TOV v é m é g o v v s t o z e g o v y / y v e z a e a s a v z t o g ' 
l ó v z s y d g a v z m e i s TO' è v a v z i ' o v TO' i v a v z í o v ¿ X X r ¡ X o i v 
y l y v e o & o v , TO' f ú v v e t á z e g o v n g e a ß v z e g o v TOV n g s o ß v -
• r é g o v , zò âè n g e a ß v z e g o v v m z e g o v TOV v e m é g o v ' ys-~ 
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vta&ai ovx âv oïms eïrtjV et yào yèvoivro, ov» 

ccv en ylyvoivro, ¿XX' eïev av. vvv di yîyvovrat fiiv 

ngeaßvrega ¿XXtjXuv xaì yewregw rò f.ùv tv rmv âX-

Xav vemregov ylyvtrai, Ön srgsoßihegov ítfv.vr¡ ov «a l 
HfjÓTEOOv yeyovòg, Ta âi âXXa rov ¿vos ngeaßvrega, 

Sri vçtça yèyove. «ara âè ròv avxòv Xóyov xal tä/.Xa 

OVZVÌ ngòg to êv ÏOyei, êneiSynsg avrov ngeaßvrega, 

îcpàvt] "/.ai ngórega yeyovóra. Salverai yàg ovv ovrwg. 

Ovxovv r¡ fiiv ovó'è é'regov ir¿gov ngeaßvTf.Qov y ¡y v erat 

ovâh veoíregov, xara rò 'torn àgi^/uû' <xXlr¡X<av del Sia-

(pégetv, ovrè TO ÈV rmv âXXav ngeaßvregov yiyvoiv âv 

ovâh vemregov, ovre ruXXa rov'ivos' f] âh uXXta dsì 

(.to g im diacpÍQtiv dváyxr¡ rù ngórega rwv vSegcov yevó-

¡tieva xaì reí vçega rûp ngorégav, ravrfj- ârj dváyxfj 

ngeaßvrega re xaì veárega dXXvXcav yiyvea&ai %i ra 

iiXXa tóv èvò$ xa l To tv imv ctXXmv ; llavv fúv ovv. 

Kurd èrj návra ravra TO tv avrò re avrov xaì räv 

äXXmv rn^eoßvregov xaì vemregov ht ve xaì yiyvevctt, 

itai'0vre%geußvrigov ovre veoíregov ovr è'siv ovre pi-

overai offri avrov ovieruiv äXXmv. - JlavreXws fthv 

ovv. 'EneiSf] ài '¿çôvov'fiiriytt rò ev « a i rov ngs* 

wßvr egòv re xaì venire gov yïyvéa&ai, âg' oih dvciyxq 

xal rovnore fiertyeiv Aal rov eñe IT et xal rov vvv, et~ 

heg yçôvoi) ¡iiertyet; 'Avàyy.r,. Hvìiguro tv xaì ¿ge-

ttai ¿gai xaì èyr/vero Mal yiyvikai xtiì'yevr¡atrai. Ti 

fiì'jv ; Kaì eìì] dv ri ixtrvto xaf'ixelvov xaì tfv xaì sé» 

bai è'gai. HâvV ye. Kaì imçij/xv, S^Mty'tiv avrov 

•«ai io ' l « «a i aYa&ijotSi elneg «a l VvV rtuus- tteçl av-

rov návra ruvtct nçdtttojuev. 'Og&ws Xtyeig. Kaì 

'¿VO/ÌMÌ DRJ xaì Xóyog ¿$lv avrà, ttaì òvofia&rai xal Xé-

yerat, xaì ôoctïteg xal negi ruXXa twv roiovtiav rvyya-

fet ovru, xaì negì TO' è'v liiv. JJavrsXwg fiiv oìv 

i''/Lei ovrws' 

*Eri rò Tgifov Xéyta/ueV> rò ìv el Hiv olov 

iteXyXv&aftìV, ag ov» <xváyxt¡ avrò, i'v n ov xaì 
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noXXd xal f.ii¡ve tv fxrtre noXXá, xal fitvéypv yoóvov, 
óii filv i'stv iv, *) ovalas fiextyeiv notl, oti ó' ovx 
i'si, f*r¡ fieiéyeiv av nove ovalas; '^4vúyxr¡. ovv, 
ove (jisié^ei, olóv ve é'gat xóve fit] fievtyeiv, i¡, ote 
firj ¡utxtyti, ¡usxíysiv; Ov% olóv ve. 'Ev aXXm kqu 
XQÓvoj fieviyei xal iv aXXm ov (.levtyei' ovxio yuq av 
fióvme rov avvov fÁexiyoi ve «al ov fteviyot. 'Oq&ws. 
Ovxovv esí »al ovvos XQovog, ote fievaXaftfiávei xov 
elvai xa l ote dnuXXáxxexat avvovy y nmg o lóv ve é'gat 
torh ¿ihv tystv TO avxá, vovh Si fit} t'yeiv, éav (Jbr¡~ 
nove Mal Xu/xfiávt] avfó nal d(plr¡; Ovdafiwg. To Sq 
ovalas f*evaXa¡u^dveiv apa ye ov ylyvea&ai xuleis i 
"Eywye. Tó Si dnaXXdvxead-ai ovalas «í>w ov* dnóX-
Xva&ai; Kal siavv ye. To tv Si}, wg é'oixe, Xa/ufid-
vov xs ttal ¿(páv ovalar yiyvevai ve Mal dnóXXvvai. 
*Aváyxr¡. *Ev Si xal noXXa ov xal yiyvó/itvov nal 
¿noXXvfievov, ag' ovy, ovav filv ylyvtjvat ev, 10 
NOÁXU slvai dnóXXvxai, ov av Si noXXd, TO EV elvai 
unóXXvxai; Jlávv ye. "Ev Si yiyvófievov jfal noXXd 
¿q' ovx aváyxij SiaxQivea&eú ve xal óvyitQivea&aii 
JloXXy ye. Kal [ii¡v ¿vó/notdv ye xal Sftoiov otuv yl-> 
yvt¡vae, o¡uoiovo&al ve xal dvo/xoiova&ai; Nal. Kal 
otav ftet&v xai eXatrov xal Yaov, avíávta&m te xal 
y&íveiv xal, iaqVO'&at ; OvTiag. "Ovav Sb xivov/¿tvóv 
ve igt¡vai xal ovav i$o$ inl vo mtvela&ai fittafiáXXjj, 
Sel Sr¡nov avió ye /m¡S' iv ivl xpova elvai. Ilws di} i 
'Es¿s ve jiqÓxisqov, vgtQov mveio&tti, xal nQoxeqov xi-i 
vovfitvov vísqov ¿gávat' avev fii¡v xov fierafiáXXety, 
cvy o lóv ve ¿'sai vavva náayeiv. Hiáe yÚQ > Xpovo$ 
Sé ye ovSels i£iv, év tu vi o lóv ve ¿jua fj,r¡ve xivela&ui 

ésávai. Ov y¿Q ovv. 'jiXA* ovSh fitjv fieva/SáX^ 
Xti avev vov fievafiáXXetv. Ovx eixóg. Ilóx ovv 

*) So der gew. Text. Bekker beachtet Lei «einer Aenderung: 0 « 
H& lattv tV, den Qegensatz d ^ oix ior» nicht. 
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vafidXXeii m t ydg ésos «v ovre xivoiftevov ¡xexa-

(iáXXoi, vvte év yqóvoi ov. Ov ydg ovv. ^AQ ovv 

¿Si TO atonov TOVTO , év m %¿i' dv eii¡ ore ¡uezafidX-

Xsi; To noiov DR¡; To étaí(pvr¡s' TO yaQ éla'«pvr¡s 

TOIOVTOV TI eoixe otjfmívetv, mg ¿i éxeívov fiezafiáX-

Xov eis éxátegov', ov yag ex ye tov éíávai timos é'vt 

fieTafidXXei, ovó* ex TÍjs xivr¡aetos xiVovfiévrjs ¿'ti ¡xe~ 

TafiaXXei' «AAa r¡ élai<pvr¡$ avxr¡ (pvaigaionás tiS ¿yxú-

&r¡rai ¡uera^v ii¡s v.ivrfims ve xal sáoews, év yqóvia 

ovdevl ovo», xai eis tavn¡v Sr¡ xal ex TCÍIM;S TO TE 

xivov¡xevov (jkexafídXXei énl TO esavai xal TO ¿ios énl 

TO xiveio&ai. KtvSvv&vei. Kal TO ev elíneq ezr¡xé 

ve xal xivelTai, fierajíáXXoi av icp' tmteQa' fióvtos 

ydg uv OVTWS dfi(p¿TeQa notoí. (teta@dXXov d'* e|aifpvrjs 

fieTufíáXXet, xal ove fotTafidXXei, év ovSevl yQ¿vw av 

tir¡, ovdh xtvoiv áv TOT£ , o vi' av 5 ait¡. Ov yáq. 

OVV OVTÜ) xal TIQOG vas aXXas ¡uera ¡3 oXds eyei, 

ÓTUV ex TOV eivai eic TO ánóXlvo&at fteTapáXXt] y i» 

tov ¡xr¡ elvat eis TO yíyvea&ai' ¡ne%alv nviav xóie ylyvs-

vai xtvqoeúv re xal gáoewv, xal ovve TO'TS O ¿Ve ovx i'ítv, 

ovre ylyvevai OVTS wnoXXvtui; "Eoixe yovv. Ka ta d'i} 

TOV avTov Xoyov xal e£ ¿vos énl noXXd i o i4 xal 'i» 

noXXüv é<p' ev ovve i'v ¿giv owe noXXd, ovre áiaxQÍ-

verat ovre avyxQÍverai' ?ttl i£ ¿fioíov énl avó/tioiav 

ital dvofjhoíov 1.711 TO O fio tov iov OVTS O fio 10 V 0VT8 

dvoftoiov, ovve ¿fiotovfievov ovie avofioiovfievov' xal 

ix ofiixgov ini f*éya xal inl ioov xal eis TavavTÍa iov 

ovve O/IIXQÓV OVTB fiéya ovre ioov, ovte av¡-avó/uevov 

OVTS cp&ivov ovre iaovftevov eíy av. Ovx eotxe. Tavvu 

¿r¡ ra nu&i¡fiaTa navT av naoyot TO iv, fi é'Siv. IIws 

¿f ov; 

Tí dk Totf aXXois nqOsT¡xoi av ndoyetv, tv ei e'siv, 

aqa ov oxeméov; 2xemcéw. jiéywfisv , tv et 

¿St, TaXXa TOV évos TÍ yj¡>r¡ neaov&évai. Aiyotpev* 

Ovxovv ¿atínsQ «XXa tov évóe Igtv, ovre TO iv igt 
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TuXXa ' *) «v yÙQ av tlXXa TOV tvòs yv. 'OQ&WS. 

Ovài fjirjv STQSTAI ye navzùnaot TOV tvòc, tàXìa, - «AA« 

lieityti nrr Ili} ò't]; "Ori nov TUXXa TOV tvòg fioQia 

i'yovta ciXXa ¿siv ' et yàq fiotta, /ut) eypi, TtavzeXwg 

'ìv si'?]. 'OQ&WS' Mogia Ó'é ye, tpajutv, TOVTOV 

ÌSI'V, o av oXov »/. <T>a{iìv yag. 'AXXà firjv Tóye òXov 

tv ¿x noXXmv dvayxt] eìvai, **) ov ¿¿ai ftóoia TU fio-

gtW ixasov yàg twv FIOQLWV ov noXXwv /UOQlOV XQtj 

èlvai, àXXà oXov. Hwg tovxo ; Et TI noXXmv /LIOQIOV 

e'irj, ìv oìg av avrò iti], éaVToi} Te ò\itov fiógiov 

hi ai, S iziv dSvvaxov, mi TWV aXXwv &>} évo g ¿xa-

go v , tìneQ Hai navTiav. ~ ivog yàq /ut} ov fioQiov, nXrjv 

tovxov, TWV äXXwv ì'gai, xal OVTWS eros éxagov ov« 

¿gai [AOQIOV , firj ov dè ¡HOQIOV éxasov ovSevòe twv 

stoXXwv ¿'gai • ftijdevòg de oi> nàvzwv TOVTOÌV TI eìvai, 

wv ovdsvòg ovdìv èsi, xat fioQiov xa) ttXXo o r t o v v , 

àivvaiov eìvai. Attiverai ye Si7. Ovx «pa TWV noX-

ÌMV ovòè nivTwv fiÓQtov fiÓQiov, àXXà fiiäg Tivòg 

lòias v.aì évóg rivoga 3 vaXovjuev oXov, ¿S ànàvTwv 

t-V TèXsiov. ysyovóe-i TOVTOV- ¡LÌOQIOV av TO fióoiov tì'iji 

XtuvTanaof iMsv ovv* jEt ci{>a TaXXa fio Q tu ì'oytt, xuv 

•fióv oXotì te Hai évóg peTÌyot. iluw ye, *Ev (Ìqu 

oXov téXeiov fi opta tyoì> dvdyxtj eìvai taXXct tov évóg, 

jàvàyxt]. Kuì FLYV xai NEFI TOV FIOQÌOV ys ÌMUSOV O, 

tnJros Xóyog' *«« y<*Q TOVTO avayxq fievéyeiv TOV évog* 

et yaQ ¿M$OV OVTCSV fioptóv èst , Royè ixa$ov eìvai tv 

Sfjnov- ütjfiaiveii d(p(a(/io/Lidvüv filv TWV äXXwv, xad-' 

avTo ¿'s óV> «tiiep é'xagov ¿'sai, 'Oq&wS'< Me%èyoi Sé 

f 

*) So der gew. Text» Heindorfs Ergänzung dvre raXÄcc i'ort tò tv, 
oiiit TÒ tv 'iart rùì.'J.a is t u n a ù l h i g , 

••) So der gcW. Text. Zìi wàrnén ist vof Heindorfs Vorschlag; 
¿).. fi, t. 6).ov SXov IV Ix it. da hier nicht bewiesen-werde» soll, 
dafs das Ganze Ein Ganzes ist aus vielen Theilen, sondern 
Eins aus Vielen« 
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ye uv TOV évòg SrtXovoTi aXXo ov tj ev ' ov ydffav (lex* 
tlyev, dXX' rtv av avrò TO' è'v * ) vvv Ss évi (lèv EI-
RA« nXijv avTÙ Tifi évi dSvvaxóv nov. 'Advvaxov. Mer~> 
tyeiv ds ye TOV évòs dvdyxrj raj Te òXa xcti TIÙ fiogim * 
TO' ¡ulv yàg tv oXov igen, ov fiógia tà f i ó g i a , tq 
av exugov tv fiógtov TOV oXOV, O av y /uogiov oXov. * * ) 
OvzOÌS- OVXOVV ILSQU OVTTT TOV évòg JUT&T£TL TU (ICT-

èyovxa AVTOV; Jims ov ; Tà d' crepa TOV évo e 
noXXa nov av thj. el ydg tv évòs nXet'at 

'tir\ TUXXU TOV tvós, ovdìv av e'IRJ. Ov ydg ovv. 'Enel 
SÉ ye TiXeim évog ¿SI rd Te TOV évòs ¡uogiov Xal zà TOV 
évòs oXov (xeTtypvTa, ovx dvdyxT] ìjSi] dneiga nXy&et 
slvai «i/Va ye èxetva Ta fiezaXajußdvovxa TOV évósI 
J l a s ì 'Side IDWFIEV. ìiXXo TI OV% tv ovTa ovài FIER-

iyovTa TOV évòs TOTE, OTS fieraXafißdvet avxov, ¿TE-

xaXafißdvei ; J i ] X a ö f j . Ovxovv nXrjfh] OVTU, iv ole 
rò tv ovx Üvi ; HXy&r] /uévroi. Ti ovv ; ti t&éXoi-
fjhsv T'TJ diavola TMV TOIOVTOÌV dcpeXelv tue oioi Tt tofiev 
ÓN ¿Xiytsov, ovx dvdyxt] xal TO dyatgt&hv éxelvo, T'I-
vi eg TOV évòs ny (ITTEYOI, «iXijd-og elvai xal ovy Sv$ 
'Avayxtj. Ovxovv ovxus del axonovvxi avxyv xa&' 
AVTF}V Tfjv txÌQav tpvoiv TOV ei'Sovs, ooov av AVT^G 

del ógwjutv, dnetgov è ' i a i N X R J & e t ; Jlavxanaat (itv 
ovv. Kal fiijv ineidav ye tv exasov fxóqtov ¡UOQIOV 

yivrpai, négas fòt] tyti ngòs äXXijXa xal ngòs TO OXOV, 

« a l TO SXOV ngòs TÙ fiógia; Kofiidij fthv ovv. Tolg 

») So der gew. Text. Bekker: «¿rò »'». 
Gew. Text: o uv »J /¿àgio* SXov. Dieser Text bekommt durch 

die Erklärung Heindorfs „quaeennque tandem est pars illa 
totius, sive magna, sive parva" und in der Veränderung 
Bekkers : ov är »J fiigtov SXov, die hier fremdartige Gleichgül-
tigkeit, in jener,' welcher oder der wie grofse Theil des Gan-
zen auch der Theil sei, in dieser, von welchem Ganzen auch 
der Theil Theil e«i. Der Gegensatz dei ov pigia n ft¿gut ist 
entscheidend für Schleiermacheri in den Text aufgenommene 
Verbesserung. 

D 
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ull.Qtç Ht¡ rov évòg ovpßulvei, ix fúv rov ivo s KO« «S 
ÉAWOJV noivtMvr¡aávi(M)>, WÇ eoiy.ev, VUQOV TI yiyve-
(t&ui iv éavTOts, o ¿h¡ négus naglays no¿s aXXtf/a, i] 
âi itvio'iv^'pvaiç ZU&' ¿avia únetgíav. 'PUIVSTUI. Ovrm 
Srj TUK).U TOV ¿vos «al ola nul xarCE TU pógtix ünciQU 
ré ¿SÍ «AI niçurog ¡xExiyit. JIúvv ye. Ovxovv xal 
ofioiá Te xal ¿vó/uoia àXXrfXois te xal éavroïs; Hj} 
&t¡; tHi fiév nov anti'já xctrà %r¡v tavTwv (pvoiv 
návta, TUVVOV nénov&óra uv úr¡ %<xvrr¡. Jlávv ye. 
Km (xvjv y ye ânavra negaros /ueriyti, xal Tavry 
núvi av eh] raviòv nenov&ora. Ilms $ ov", 'Hi dé 
ye NENTQTIOFUVA re elvai ;:cc¡ uneiça ntnov&ev, tvav-
iki ná\h] <¿Xh¡).ots ovra ruvru TU náth¡ ntifov&tv. 
A T « Í - Ta <)'" évavTÍa ye, to¿ oióv te, ávojuoíárara; 
Ti (iqv; Katd ¡uiv AYA éxàreçov TO ná&os o/noia ¿Ly 
t'ív¡ avrà te uvTtsls xai àXXì"¡Xois,, xarà á' ¿¡iMpónga, 
à-firporeçois èvavT/<ÚT«T« re xul àvofmióraru. Kivftv-
vtvti. Ovio) TuXXa avru TS UVTOÎS xul àXXijXoig '¿nota 
r* nal avófiiOiu àv ür¡- OZTWÇ. Kal ravr-à dì] xaì traça 
àkXijXxov, nal xtvov/ntva xal ISCJTOÌ, xal navra rei 
ivavzi» núiir¡ ovxèri yaXenüs evQtjao/iev ntnov&óra 
luXXa rov ¿vos, tntiìitQ xal ravra ¿(f>úvt¡ nenov&óru. 
'OQ&ÚS Xèyetç. 

Ovxovv ruvra jtûv fjât] iw/uev (pavegá, Inioxif-
no'fiev dh nixXiv, tv ei ¿Çiv, aça xal ovy owwj tyeirâXXa 
TOV tvòs y ovzo) (ÎQVOV; llàvv n'tv ovv. Aèywpev âtj ¿I 
(J¡Q'/T¡G, tv ti ¿SI, TÍ '/QY¡ raXXa TOV ¿VOS Tisnqv&évai. 
sUyukjjLtv yc£Q. ovv ev YCDQTS JULV TO T V zuiv aXXo)v, yoi-
(yc âè TuXXa TOV èvos i Tíiir¡ ; "OTI nov ovx tgi naçà vavru 

TEQOV) o alXo fiév ÈST TOV évos, äXXo ÂÈ TWV aXXiov ' navra 
yào eÏQrjiM, orav çy&f/ TO ve tv *«¿ raXXa. Hâvru 
yúg. Ovx ¿ça i'r iariv ireçov TOVTWV , ¿v ¿ <t¿ TS 

«V âv e'l'y râ avroï, xal taXXa. Ov ydç. Ovâén or s 
apa iv TuvTM ¿SÍ TO tv xaï tàXXa. Ovx è'oixev. Xoi-
QÎS àça; Nal. Ovâh (A,Í¡V fióçtú ye ì'YTIV <f>a/tsv TO 
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ús ahy&ws l'v. IJ lúe yú(>; Övv' tipa olov m¡ «»> % o 
ev iv toig ulloig oiiis ¿ungía UVTOV, rf ymglg ts ¿si 
Toiv aXXiüV xal fiöQiu ¡xr¡ eyet. lh'tg y¿Q > Ovö'cvi ug et 
TQonta ¡utTcyot av zulla TOV ¿vog, (ii¡re hktu juoqiov 
VI avtoi, /Ltt¡TS KUTÜ oloP /LlSZt/OVTU. Ovn é'otXeV. 
Ovd'ct/ifj tipa tv zulla ¿s'tv, ovó'' syst Iv tuvTolg tv 
ovó'év.' Ov ydq ovv. Ovó' (ÍQa nollá ¿st Talla • tV 
yc(Q dv f¡v exasov avzüiv ¡UOQIOV TOV ölov, tí nolld 
<¡¡V vvv ói ovfr' tv oilte nolld oilfr' ölov óvre ¡uó-
(itá ¿Si tuIXk TOV tvog, tnnórj «t'TOV ováapov ¡utT~ 
¿yet. 'Oo&ü'jg. Ové' dga óvo o vre TQÍu, ovve UVTÚ 

iort Talla, ovtc ¿'vesw iv avioíg, e i n ¿o TOV tvog 
navTayjj ségetcei. Ovzmg. Ovóe 'ó/.iota äga xal dvó-
fiota OVTS avTK ¿Si tú ¿vi ralla, OVTe é'vsgtv iv ctv-' 
Totg ófjt,oi¿T?¡g -Kai ávofiotórqg' it yug o¡nota nal av¿-
¡xota uvtá th¡, r¡ kyoi *) év éavxolg opotóti-Tu xat dvo-
(xoiórr^u, Svo nov t'íót] ivavria álItßoig tyot av ¿v 
iavToig- Tulla TOV tvog. 4>alvcrat. rMv S¿ ye v.dúva-
TOV Svotv TIVOIV /utTcytiv u [irfieyog ¡jttityot. 'ASvva-
tov. OVT uqu ófiotu OVT dvójiio/u ¿Stv OVT d/utpÓTtga 
tulla, o/nota ficV ydg uv ovza r¡ ¿vóftota ¿vé g uv 
TOV ¿TCQOV tiSovg fiETÉyot' d/xrpózeou S¿ OVTU Svotv 
TOIV tvavTtoiv zavra Se dSvvaTov ¿tf>dvt¡. 'yJXi¡&í¡. 
Ovó' uoa tu «iha ovó' ¿Tipa, ovói xtrov/usvu ovók 
¿gwza, ovóh ytyvóueva ovób uno '/.lv¡UEVU , ovói fieígat 
ovóh ¿IÚTTÍO, ovó'H 'toa, ovó'K ¿lio ovó'IV ntnov&s TÓÍV 

TOIOVTWV. SI yág TI TOIOVTCV ntcxov&ivat vnofiívet 
Tulla,, x«t ¿vóg ««2 Svo Tv V.lú TOIÜV xv.í ntQtxrov ¡cal 
dgTÍov /ue&t^et, wv uvioig dóvvctTov ifpávt¡ ftiTtyetv, 
TOV ¿vóg ye ndvTtj návTwg sfQO/utvotg. 'Alr¡disaTa. 

OVT oí ó?] tv ti taxi, núvTa %é ¿OTI T¿ ev, xai 

*) Diefs gifbt Schleicrmacher aus einer Belkerschen Handschrift 
statt des gewohnlichen y fy.ai. Das uliu tí»;, i¡ íjvoi iy íav-
toiq entipriüht ganz genau dem früheren in einem aluüiahen 
Falte ovit teiiá ion zuM.u, <t¡T( ínjnr iv «¿roí«. 

D a 
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ovSh ¿V ton Kai tiqoq iuvto Kctl ngos zukla, xal ruX?.a 

wgttvzoig. *) IlavTtAwff plv ovv. 

Eiev. ei äe ¿'tj (.ty ¿St TO iv, vi yqtj avfißalvtiv, 

aq* ov ov.imtov fisr-d vaii«,; Sy.enveov y<xQ< Tis ovv 

¿v eit] avit] rj vnö&eoig, « ev fty esiv> «g« ti 

tptQEi xysde, ti fifj er (.irj e^tv \ dtutptQei fievtou Jia-

rpegei pövov, y Y.ai näv tovvavtiov ¿'siv einelv, ei fit] 

tv f*t) eil, tov et tv (i<rj, i'iiv $ Iläv xovvuvziov. TL 

«f, ei Tis tiyoi, fei fieye&os (xrj e'gtv ij a/Ltr/.QOTt-Q /#ij 

i'giv ij ti ul).o Tiör Totovztav, aß« e<p' ¿xccsov av Srj-

Ui, oti VISQÖV TI keyei TO [.irj ov; Ilävv y*. Ovxovv 

val vvv StjXoi, OTI eteQov keyei TWV «AXWV to ¡utf ov, 

" ) Schleiernlacher ist in der ersten Ausgabe bedenklich, ob 
nicht der gewöhnliche T e x t : OVT<A i i j iv TL FAXT, HCCVTU 
ioxt io in xul oiiSh SV iau xul favvo xal nrgo? Tuliti ¿¡¡av-
i u ; , auf der einen Seite zu viel , auf der andern zu wenig 
sage. W a s das Zuviel angeht, so zeigt sich jetzt schon zum 
T h e i l , noch mehr wird es weiter unten klar werden, wie 
allerdings das Eins a l l e s sei im Bezug auf sich und auf da* 
Andere, und man nicht hlos an die in den Reihen dem Eins 
beigelegten Begriffe zu denken hat , wie Schleiermacher ge-
gen seilte Bedenklichkeit in der zweiteu Ausgabe erinnert : 
„ Plalon setzt schon mehr Bekanntschaft mit der tache 
•voraus, und glaubt nicht erst erinnern zu müssen, dafs 
aller dem Eins beigelegten Begriffe bezüglicher Theil ihm 
immer nur zukommen kann für das Andere aufser dem Eins. '* 
W a s das Zuwenig angeht, dafs der Untersuchung über das 
Andere gar nicht eigentlich gedacht werde, so ist wol da-
durch 4 was in der zweiten Ausgabe gegen die frühere ¿edenk-
lichkcit erinnert worden „dafs das Andere aufser dem Eins 
nur ein notwendiger Hülfsbegriff w a r " das Bedenkliche,nicht 
aufgehoben worden. Denn das Andere erscheint weder bis jetzt 
noch ferner als blofter Hülfsbegriff, noch konnte es als solcher 
erscheinen. Man sehe noch den entsprechenden Schlufs des 
ganzen W e r k e s , undj wie dort das Andere keinesweges in 
Schatten oder gar ins Dunkel gestellt wird. Glücklich scheint 
daher Heindoris oben im Texte aufgenommene Ergänzung, 
wenn sie auch keine Handschriften für sich hat. 
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orav t'invi, tv ti firj , xaì i'ojuev o Xtye»; "la/ntv. 
JTQMZOV ¡ulv äga yvcogov ri Xèysi, entri a izegov rcóv 
¿XXmv , ozav emrj tv, the TO eh>ai avzui ngog&elg 
ehe TO ¡.irj tirai' ovdlv yào rtrrov yiyvway.erai TI *), 
*ò Xeyó/Ltevov pr, eìvai, xaì òri dióxpogov ttüv aXXmv' 
tf ov; 'yh'àyxf], 'Sitie uga lexréov ¿1 àgyijs, tv ti 
.¡uy ¿'gì, ri ygrj eìvai, ngmzov /uhv ovv avzu) zovzo 
vnagyeiv Sei, o'g è'oixev, elvai avrov èm^y/A^v, rt~ 
fir/Sh o,ri Xiytzai ytyvowxeo&at, orav tig eìnt], tv fi 
[ly tziv. Ovxovv xal zaXXa ézeg' avrov eì-

vai, rj f.irt8e èxeìvo gzegov riiiv aXXov Xfyeo&ati llàvv 
ye. Kaì éregoiótrjS ciga ¿$ìv uvzü ngòe Ini-
sy/ty ' ov yàg rijv zwv àXXav ¿regolòxrjra Xéyei, ozav 
rò tv é'zegov zwv àXXtav Xtyjj, àXXà trjv èx-elvov. Sal-
verai. Kaì (iì]V rov ye èxeivov xaì roti nvòg xal TOV-
%ov xaì TOVTÙ) xal zovzmv xal nuvzmv zwv ZOIOVZÌÙV 

fieziftei rò (i>ri ov iv • **) ov yàg uv TO tv èXìytzo 
ovà' av rov tvès é'rega, ovd' èxsivia av ri rtv ovd' äv 
vi èXéyero, ti ^rjze rov rivo e avvia fieryv juyze ratv 
aXXwv rovrtov. 'Og&tSg. Ulv ai ftev drj ita ivi ovy, 
olòv re, e'bttg ye firt ¿'gì' fieréyeiv 9h noXXtSv ovSìv 
xiaXvei, «AA« xal dvàyxrj, e'meg TO ye tv èxeìvo xal 
(irj aXXo ftìj tgiv • ei fiivroi firjte rò tv èxeìvo, 
i'gai aXXo, ovó'e negì uXXov rov o Aóyog, ovdh (p&èy-
yeo&ai Sei ovétv * ***) ei Se rò tv èxeìvo xai fi*} «AAo 

Gew. Text : yiyvwaxtTUt, xl rò ).ty. von Heittdorf und Bekter 
mit Unrecht aufgenommen. Denn hier ist nicht von den» 
YVasfür das nicht seienden Eins die Rede, da erst zu zeigen 
-war, dafs es Etwas sei. 

**) So Heindorf und Bekker statt des gew. rò /ir; ór. 
*** ) Gew. Text : ¡ibrot FIIJRE TO tv FITJT ÌXIÌV» FIJ)R tettai, «AAò Sigi 

¿Aioli rov è Xnyoq, . ovSi tp&t'y/ea&tu Sei oläi'v. Schleiermacher 
hält diese W o r t e noch nicht fiir gebessert durch seine vorläu-
fige Aenderung; «Ài1 ti /tijrt rò f», /J.tj% txilvo firjr forai 
ntgi ov ó Xó'/ot, ovòì <p&c'yyto9-ai iti oùStv. Von dem Schleier-
macherschen Wege weicht Heindorf ab und glaubt durch die 
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tunoKsiiai jutj elvai, xai rov Ixslvov x a i dkXmv noX-
Xmv aväy/.t] avrw ¡Litttivai. Kai nuvv ,ys. Kai avo-
fioion/s C:q' i'ativ avtw neos TU/.2a' ict yug akXct, TOV 
ivog inna ovra, inQQiu xai'ttij uv. JVW. Td ¿TtQoia 
ov'x aÄkoiu; Ilügd'ov; Tu t)* dkloict OVK avöftoia; 'J4VQ-
¡.uutt /utv ow. Ov/.ovv ei'neo rm tv) uvöiMid ¿st, öijkev OTI 
avofiotw TU ys avöfioia clpo/toia äv etrr ¿JijXov. Kit} drj&v 

Veränderung dos fiiji farat in /ti/ ftm« dem Texte aufgeholfen zu 
haken. In seiner Erklärung der Stelle: „si nequfe %b tv (quod 
praeüxü articulo deiinitur quodammodo) neque illud ( f r ) non 
erit, sed de alia aliqua re jermo erit.nc pronunciare quidem quid-
quam licet (ue verbum quidem de eo licet prol'erre); si vero 
illud iv neque aliud non esse ponitur necesse est ut hoc et toC 
Ir.ilvav et mulkiruin alioruin partieeps sit " ist der Sinn ganz 
entstellt, da in ihr gegen allen Zusammenhang von einem 
doppelten Eins die Rede ist. Der Heindorfiscbe Text ist von 
Bekker aufgenommen. Der Zusammenhang ist aber offenbar 
«lieser. Dem nichlseienden Eins rausdas Jenes, Etwas, 
überhaupt vieles andere zukommen. Denn wenn auch vm® 
dem Eins ausgesagt werde: es sei nicht , so gelle diefs nur von 
dem Eins, aber nicht von anderem. Denn ist auch das Eins 
nicht, so ist doch Anderes, oder , wie die W o r t e selbst lau-
ten : tiTtig to j-6 fV ixeivo xul fiy ülXo feij ioTiv, wenn nur jene« 
Eins , niebt aber anderes nicht ist. Der Satz et (if'vjot u. s. w, 
will das Entgegengesetzte des vorigen in voraussetzender Form 
aufstellen: W e n n aber nicht nur das Eins nicht ist , sondern 
auch das Andere nicht i s t , so u. s. w. Da diefs unverkennbar 
der Zusammenhang ist , so liegt-die Verbesserui-g schon aus-
gesprochen in den W o r t e n : tfatQ to yi 2r Ixrivo xul ftij ük).o fiy 
iaav. Sie ist die in den Text aufgenommene. W i e ich sehe, 
findet Schleiermacher (in der zweiten Ausgabe) auch nicht viel 
gesundes an der lleindorfischen in allen Bekkerschen Hand-
schriften vorkommenden Lesart, will aber doch das einstim-
mige Bekenntnifs derselben nicht vernachläfsigen , und über-
setzt daher ihren Text: „denn wenn weder das Eins, noch 
jenes ist , sondern auf etwas anderes die Rede gehn soll." An 
dieser Stelle so gut wie an mehrern andern im Parmenides 
mochte uns das Ansehen der Handschriften ansehnlichen Irr-
thum erzeugen. 
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xal TW ivi dvQfiotoTijs » ngòg yv raXXct avo/noia avrò) 
¿giv. "Eoixtv. Et Si ÒÌJ TIÓV aXXmv àvo/UOIOT^g ì^ìv 
avrw, «(»* ovx dvayxy éavrov ¿fioiorrjra avTip ùvai ; 
IMg; El évòg àvojuotóryg ¿5» Ttu évi, ovx av noy 
nsqì TOV TOIOVTOV 0 kóyoe SITI, o't'ov TOV évóg, ovS" civ 
rj vnó&eaig eir/ neg'i tvóg, àkXà negl aXXov r/ ¿vòg. 
Jlavv ye. Ov Sei Sé ye. Ov Sìjra. dtl aQ o/uotó-
rrjva TW ¿vi • avzop ¿avidi elvai. dei. Kaì fjutjv ovS' 
uv i'aov y ¿SI TQlg aXXoig' ti yaQ eiy i'oov, sirj %s av 
qdt] xal o/no io v uV sìtj avroig xaià tr/v laóxr/Ta ' tavfu 
ó* à[x<p6%tou àdvvara, e'meQ (xrj igtv è'v. 'ASvvuza. 
'EneiSrj Sì ovx ¿'si roìg uXXoig i'aov, UQ' OVX àvayxt] 
xcù ràXX' txeivip i^rj ioa elvai ; 'Avayxi]. Td Ss fi3] 
i'oa ovx avtoa ; Nal. 21« Sè (tv io a ov ito àvlom 
il vi da ; IImg S' oii; Kaì àviooTijTog $1} /.tereyet TO è'v, 
nQog nrjv Tuì.X' (XVTU) isiv ctvioa; Mitici- 'AXXà piv-
TOI KVioóxrpóg y, ioti fiéye&óg te xal OFIIXQÓTIJG. "Egt 
yaQ. 'JEziv uQa '/.al ¡utyt&óg te Hai OfiixQÓrtjg rm Tot-» 
OVTO) ¿vi) KivSvvevei. Méye&og ftrjv vai OFIIXQÓZYG 

ael à(f,èsazov dXXyXoiv. Ildvv ye. Meragù afta TI av-
TOÌV àsi ¿stv. "Eziv. "Eyeig ovv TI aXXo elnelv fte-
*a|t) avtolv rj ioótfjTa; Ovx, àXXà TOVTO. "Otto aoa 
¿51 fiiye&og xaì OfiixQÓ'vijg, ¿'51 «ai loóitjg avrip, /ne* 
Ta$v zovtoiv ovaa. Salverai. Tw Sy evi fiy ovvi, 
oìg ¿bue, xaì loòtr^og <xv /usTelt] xuì /ueyé&ovg vai 
b/utKQOTtjtoe. "Eoixev. Kaì firjv xaì ovaiag ys Set 
avrò /Lhexè^eiv ntj. Ikag Stj; "Eyeiv avtò Set ovrwg 
log Xèyofiev fi yaQ fjnj ovimg i'yoi, ovx av àXy&ij Xé~ 
yoifiev qfieìg Aiyovreg ro tv ¡uìj eìvai ' el Si àXijd-ri, 
SijXoV ori ovra avrà Xtyo/uev. rj ovy ovrwg; Ovrm 
fiìv ovv. 'EneiSrj Sé fpcc/uev àXtj&ji Xéysiv, àvayxq 
rjfilv (pavai xaì ovra Xéyetv. 'Avdyxi]. "Eiiv a or:, wg 
totxe, 10 ev ovx òv si yaQ /uv è'gut ftrj <ìv, alla %t 
TOV elvai àvrjoei ngòg T0 ¡T11) elvai, tvfrvg ¿'¿UT ov. 
llavranaat /utv ovv. /Iti ìioa c.vio dtfìr'óv tov 
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fir¡ eïvat TO eh'a i fir¡ Sv, el ¡xiXXsi fii} eïvat, ò/ioìmg 

¿¡gneç TO SV TO' fit} SV eyt.iv ¡.ir¡ eïvat, ïva xeXèmg av 

eïvat r¡. OVTWÇ yàç âv TO RE Sv fiáXts av t'ír¡, xal TO' 

firj ov ov» âv e'ít¡, /tiirtyovra TO' fjoiv Sv ovalas 'tov 

eïvat Sv, ftt¡ ovalas fà TOV eïvat juy Sv, el fieXXet 

TÍAF'OJFF eïvat, TO de fit} Sv fit] ovalas (*>hv TOV fit} eï-

vat fitj ov, ovalas â's tov eïvat fit} ov, el ¡tai TO' fit¡ 

ov av rekéIOÇ ftt} ¿'sut. 'AXq-D-ÉÇATA. Ovxovv ¿«lelrtsQ TIU %e 

ovTi TOV ftt}eïvat xai TO fit) OPTI TOV eïvat FTETÉSI, xaiTifi 

évi, inetSt} 0vx est, TOV eïvat àvâynt] fieTeïvat els TO firj 

eïvat', 'Aváyxtj. Kai ovala âtj (palvetai Tip évi, ei 

fit} es tv. 'PalvsTtti. Kai fit} ovala APA, e ïneg fit} 

Jims à' ov; Olóv Te ovv, TO' t'yov mos fit} 

i'ysiv ovzo), jut) favaßaXXov ex TÜVTI]S rf¡s è'ì-eios; Ov% 

oiov Te. lläv ¿¿ça TO TOIOVTOV jmeiußoXrjv at]fiulvei, o 

¿v OVTOÌ TE Mai fit} OVTOÌS éyt¡. llûs <3'' ov; Mita-

ßoXtj de xlvtjais ' f j Tl iptjaofiev ; Klvtjats. Ovxovv TO 

ev ov TE Hai ovx Sv é(pavt¡; Nal. OVTOÌS aga xaì 

ovy OVTWS è'yov (PALPERAI. "Eonje. Kai xivovfievov 

aga TO OVX SV tv nì<pavTat, ènetneg v.ai ¡tie%aßoXt}v 

êx TOV eïvat ini TO' /M} eïvat êyov. Ktvdvvevet. 'AXlà 

fit}v el fiyâttfiov yé ¿51 TIÛV OVTOÎV , ws ovx t'sev, eî-

neç fit} è'çtv, ovó* ¿y ps&içaiTÔ no&èv not. llmsyág; 

Ovx ¿ÍQU TV) ye fieTaßaivetv xtvoVt âv. Ov yàç. Ovâh 

fit¡v èv TW a t h i p âv sçtipotTO ' ravxov yàç ovóa¡uov 

FTTITÍTAÍ * ov yàç est TO TUVTOV ' TO âh ¡Lit} Sv ev TW 

T(âv ovTiav àôvvazov eïvat. 'ASvvatov yàç. Ovx ¿¿ça 

%ò tv fit} Sv ÇQÎfpta&ui âv SvvaiTO èv ixelvip, tv w 

fit] I'Çir. Ov yàç ovv. Ovâh firjv àXXotovxal nov TO 

tv êavrov, ovre TO' Sv OWE TO fit} ov' ov yàg 'âv r¡v 

0 Ao'/OFF eut neoi TOV ¿vos, tïneç tfXXoiovto avrò éav-

90V, àXXà 7iegl aXXov Ttvôç. 'Oç&wg' Ei âh /m;V 

¿XXoiGVTut fir¡xe èv Tuvtip çot(ptTat fir¡Te (JttTaßalvet, 

VQ' av ni; ÍTt xtvoïro; Ilms YAP ; To ye fir¡v àx'ivr,-

fov ¿váyxt] yñvfíav äyeiv, TO óe r¡av/á£ov ¿$ávut. 
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'Aváyxi¡. To Zv ag', tos e'oixev, ovx óv t£r¡xe re nal 

Hiveircu. "Eomsv. Kal fiqv e'msg ye xiveVcat, fisyáXt] 

aváyxt] avitá «AXoiovo&ai. Ónt] yag áv TI xivy&ij, 

nata TOOOVTOV ovxtd-' O¡SUVTV)S é'yei cSg ely¡EV, ¿XX'¿ré~ 

pwff. OvTO). KtVOV /LOTVOV Si) 10 tv xal áXXoiOVTUl. 

JVat. Kal firjv fit¡Sa¡j,r¡ ye xivovfitvov ovda[if¡av aXXot-

ÓÍTO. Ov yág- lHi filv ¿pa xivenai TO OVX OV tv, 

uXXoiovzui, i¡ ¿t fttj xiveHai, ovx áXXoiovxat. Ovyúg. To 

tv aga ¡xr¡ ov uXXoiovrai te xal «m aXXoiovzai. $aívtrcu. 

To 6' ¿XXoiovfievov ug' OVX dváyxtj ylyvea&at FTHv í'Tsgovy 

ngóregov, unóXXvo&ui $1 Ix xr¡s ngottoag ¿;e«£; Todhfif} 

áXXotovfvevov fiyie ylyvea&uifirpe unóXXva&ai; 'Aváyxr¡, 

Kal TO tv ága firj óv ¿XXomvf.ie.vov ¡uiv ylyveTai re xa} 

dnoXXvTat, fn'j dXXoiovftevov $e ovit y/yverut ovTt dnóXXv-

Tai. xal OVTOJ TO ev fir¡ ov ylyveTai Te xal ánóXXvtai, xal 

OVTS yíyvtvai OVT dnoXXvrat. Ov yag ovv. 

uiv&tg 8r¡ ¿ni rr¡v dgytjv 'iw/nev naXiv, ¿tpófievot, 

el Tavra rt/Lilv cfctvtiiui aneg xal vvv, r¡ Prega. ' AX-

lt¿ ygr¡. Ovxovv tv ti fiv¡ ¿gt,. tpufxtv, rí ygrj negl 

UVTOV ov/Ltftaireiv; Nal. To de [ir¡ t<¡iv oTav )Jyai-

fiev, aga fir¡ TI aXXo arjfxaivet r¡ ovalas anovalav 

tovtw, W CÍV <piáftev FIRJ elvat; Ovdkv aXXo. Hóre-

gov ovv, oíav (pó>/j.ev firj elvaí TI, nójg ovx elvaí (pa-

ftev avié, TILOS elvaí; 'P¡ TOVTO TO fii] e£i Xeynfts-

yov ÚTCXWS aij/uaívet, OTI avda/UÚS ovSapíj tziv ovSé 

jry fieTtyei ovalas T¿ye f x f j ov; 'AuXav^aza (Av ovv. 

OVT dga tlvai SvvaiT av TO ¡xr¡ 5v OVTS aXXms ovó'a~ 

pwg ovatas fieT¿%eiv. Ov yág. To dk yt'yveo&ai xal 

TO án¿XXva&ai fir¡ TI cíXXo ijv, f¡ to ¡uhv ovalas fitta-

Xu/uftávetv, TO d' ánoXXvvat ovoiav; OvSiv aXXo. 
K¿li Sé ye ¡uqd'h' TOVTOV JUÍTCSIV , OVT' ¿ív Xafifiavoc 

OVT ¿TtoXXvoi « O T O . Jims yág; Tw tvi aga, lnnSr¡ 

ovSafiij l$iv, cvfr' ¿XTSOV ovze unaXXay.réov ovre fie-

TaXt¡nTtov ovalas ovSaftws- Eixós. OVT ag' anóXXv-

T K I TO I¿T¡ av tv OVTS ylyvtTui, inelneg ovdapjj fier-
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iyti ovoiag- Ov (patvsvat. Ovo ag' u/lotovrat ovSa-
fi)j • ijdy yao av ylyvonö x« xtxl - ¿nokXvotro tovto wa-
cyov. 'j4kf]&ij. Ei Ss ahlocavTcit, ovx ¿vctynij 
/tiySh •Hivtlo&ai; 'Aväyv.t]. Ovdh pvjv Isivai (prjoopev 
To /utjSa/uov ov' to yag ¿305 Iv rw avxoi nvi Sei au 
elvai ?yj amiä. *) Jims yag ov; Oviol drj av TO **) 
fjbt] ov ¡j/fjrs Tioft' igavai /Lvqre MVeta&ai )Jyo)/utv. My 
yag ovv. *AXka fijjv ovS' ¿<¡1 ye avvw ti rwv ovrav' 
ijdy yag uv rovzov ***) /ueriyov ovios ovoiag uersyoi. 
Jrjlov. Ovts äga /ueye&og ovts afiixgoTije ovts iao~ 
%rjg avTW estv. Ov yag. Oi'Se fiiijv o/toiort/S ys ovSh 
ittgoioTtjg ovtb ngog avTo ovts ngog rak).a ei'tj av 
avTw. Ov (paiverai. Ti Sai; TukXa sa&' onwg av eh] 
avtvi, et ¡iiy6"tv avTiü Ssl elvai; Ovx egiv. Ovt «(>' 
ö/Jboia ovts avöfjjota, ovts tuvta ov&' enega i$iv avrw 
taXXa. Ov yag. Ti Sa!; r0 ty.tlvov rj 10 eveivw, i) to 
t i , ij TO rovio f j TO tovtov , tf alXov 1} aXXoi, tf nork 
f j stisitu % vvv, ij snis^f-iy tf Soga rj aiafrijais y Ao-

*) So der gew. Text. Das rto aüzip als ausdrückliche Wieder-
derholung mag nicht gelöscht werden. SchJeiermacher nimmt 
hier, seiner Ansicht zu Liebe, dafs dem toiünui, als dem 
Gegensatze des xirnaO-ui, welches den allgemeinen Begriff 
des Wechsels enthalte, nicht blos der Begriff des Stehens 
sondern des Bestehens zukomme, aus einer BcEkerschea 
Handschrift 10 uvzn auf statt des gew. TW uutw, und über-
setzt : „ denn das bestehende mufs in irgend einem selbigen 
immer dasselbige sein." Zwar hat er Recht (wie oben zu-
gestanden worden) dafs dem xirtladai in den meisten Stellen 
des Parmenides der weitere Begriff des Wechsels einwohnt, 
aber Unrecht, wenn er kl dem iniuvui gleiche Allgemeinheit 
wahrnimmt. Vielmehr ist das nicht einmal an diesem Or!e 
der Fal l , wo dem Zusammenhang nach Piatön das Allge-
meine des Bestehnes hätte gellen machen k ö n n e n , aber 
nicht gemacht hat. 

**) So ändert Schleiermacher aus einigen Bekkerschen Hand-
schriften das uiito. 

* " ) Gew. Text : tomo, Schleiermacher: nov, Heindorf und Bekker: 
%av. Lieber TOUTOU hesogen auf das Torhergehende 
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ycz ovoju» y líXXo ónovv tiñv ovrwv ntgl 10 fiy ov 

¿'gal; Ovv. é'gat. Ovxo> ó'ij tv ovx OV OVX i'ytt n<ag 

ovd'aiufj. Ovxovv or¡ toixé ye ovSufiy k'yeiv. 

"Eit dr¡ Xtywfiev, tv ti /ni] ¿S 1, T«AA« tí yQr¡ ne-~ 

jtov&tvut; Aíywj.uv yctQ. "AXXa fitv nov 6ti avia 

tlvat' el */«Q fit/ó'h ctXXa tgív, ovx üv nsQi riíiv ¿¡XX wv 

AÍJ'OÍTO. Ovtwg. Iii Si neQi ttúv aXXoov o Xóyog, TC¿ 

ye ¿AAa F'F£(I« Í 'S iv ovx ¿ni RW avrú xaXeig T¿ Te 

fXXo xai ro TZIQOV; "Eywyt. "ETSQOV Ñ¿ ys nov (PA-

fiev TO i'zegov elvcci ¿TÍQOV , XAT TO ciXXo ó'rj áXXo tl~ 

ven KXXOV ; Nal. Kal rotg ¿íXXoig CÍGCC, el fiéXXei alia, 

tlvai, í'sí TÍj ov a AAa «g«t. 'Aváyxq. Tí ó'tj ovv av 

tír¡; TOV juhv yug évog ovx e'scti aXXa, fir¡ ovTog ye. 

Ov YÚO. 'Alh'¡Xtav ¿toa ¿sí' TOVTO YUQ ai/rote éTI Xeí-

N T T A I , F¡ ¡.ir¡Sevog elvai aXXoig. 'OQ&-¿¡$. K A I D NXTJ&T] 

CÍQ éxaga áXXr¡Xmv aXXa égí' ttct&' tv yuq ovx av ola 

re ett¡, /uj ovios évog, ¿XX' ('zazos, é'otxev, o oy-

xog ctvnfiv ÄNEIQOG ¿5« nXt¡&ei} xav 10 O/ÁIXQOXÜIOV 

Soxovv elvat X I I ß Y r ig , óígiteq ovu(> tv vnvi» rputveTui 

iluifpvr¡s áv&* évog ó'o^avrog elvai noXXci i^uí úvú o/ui-

KQOTUTOV nafiptys&eg TCQOS T « xeqjiiuTi¿¿fiEva ¿ S avrov 

' O Q & Ó T U T U . TotpvTwv drj oyxmv *) «AAa dXXfjXwv av 

tt>¡ Tulla, el évog f<r¡ ovx os «AAos ¿gív. KofiiSij fiiv 

cvv. Ovx«vv noXXoi oyxot eaovTat, eig exagog <paiv¿-

{.tevog, VJV ¿£ ov, e'meg tv (,IR¡ egai; Ovrwg. Kal 

tíQt&/u¿s ó'b tlvai ciVTwv ó'óiti, eineg xal tv i'xagovt 

poXXwv ovrwv. **) Jlavv ye. Kal TU /LUV óy ¿Quct, 

TU ¿TH nsQitrá ¿v avrotg OVTU ovx ¿Xtjxhüs (puíverat, 

unto '¿v ¿o««. Ov ^«o ovv. Kal ¡xv¡v xal O/HIXQ¿~ 

*) So der gew. Text. Heindorf Viberschend, dnfs TOIOVTUV S-¡¡ 
éyxav Vergleichungsfalle sind, ergänzt unrechter Weise 
VVTIov. 

**•) So der gew. Text. Heindorfs hier ergänztes ovx &v ist falsch. 
jroAAtüv ovjay bezieht sich nur iut' ö'/xur, die, wenn jede Mass« 
|Uae ist, die Vklheit und mit dieser die Zahl gewinnen, 
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taròv ye, (pa/ùv, Sogei Iv avzotg IveTvetf salverai 
ài volito noXXà xal /inyaXct ngòg exagov tiàv noXXiav 
mg O/LIMQWV ovtmv. Jlóig S' ov ; Kal tao5 fiìv rote 
noXXotg xal O/MY.Q0ÌS è'xagog oyxog do%a<sd"r]oezai elvai. 
ov yào àv foezéfiaivev ix fietgovog eig iXazzov <paivó-
fievos, nglv eJs tó fiezaèv Sóletv tX&sìv ' tovzo S' 
e'irj àv (pàvia<jfj,a loottjzog. Elxòg• Ovxovv xal ngog 
aXXov oyxov ntgag è'ytav avrò5 te noòg avtóv, otite 
àgyrtv ovre nt'gag ovze ¡itaov è'ymv ; Ili} Stj ; "Oti 
¿si avxtov ozav zig ti Xàfirj i f t Òtavola mg ti tovtwv 
òv, ¡tgó te tijs àgyijg àXXtj àel (paivetai ¿QXV > fiera 
TS rrjv teXevtìjv éztga vnoXemo ¡u,évi] rtXEVirj, 'tv te 
%<Ó pévii) ciXXa ¡neoaitega tov fiéaov, ofiixgóttga Sh, 
<fià TO /lo} Svvao&ai ivòg avtióv txàgov Xafiftu'bEO&ai, 
àte ovx ovtog TOV tv6g. 'AXrjd-FIATA. ©gvnteod-ai Sh, 
olficn, xeg FIATILO¡uevov àvàyxfj nav TO' OV , 0 ¿tv ttg 
Xà§7] tij ¿tavola ' oyxog yàg nov avev évòg Xafifiàvoiz 
àv. Jiavv fisv ovv. Ovxovv tó ye totoVtov nóggut-
<&ev fùv opuivTt y.cù à/ifiXv tv rpalveo&ai ¿vùyv.f], èy-
yv&ev Sh xa,i o'Iv voovvtt nXrj&ei clneigov tv exagov 
(PAVRJVAT, e'meg SIGERAI TOV évòg FIY ovzog; 'Avayxaiò-
tatóv /Uthv ovv. Ovzrn rhj àneigà te xcù negag è'yovta 
xal ev xal noXXà exa^a zuXXa Set fpaivea&ai, tv eì firj 
¿'gì, tàXXa Sì tov évig. /lei ycég. Ovxovv xctì Sfopiu 
te xal àvòfioia Jogft elvai; Hij Sr}; Oiov ¿ffxtctyga-
(pt]/xtva ùnosavti filv tv navta (patvófitva tavtòv 
(puivBB&ai ntnov&évat xal o/uoia elvai. Uavv ye. 
IlQogeX&óv.ti Sé ye noXXà xal etega xal TW tov tté-
QOV (pavtaofiati ètegola xal àvòfioia éavzoìg, Ovtwg. 
Kaì ò/uolovg òr] xal ùvojuolovg tovg oyy.ovg avtovg te 
éavtoTg àvuyxy (paiveo&ai xal ¿XXì'jXois. Ilavv ju,hv 
ovv. Ovxovv xal tov§ avrovg xal éttgovg àXXrjXwv, 
xal àntolièvevg xal ywg'tg iavtmv, xal xivovfitvovg 
wàoag \xivrtoei5 xal iswtag navtayfj, xal yiyvofiévovg 
xal ànoXXvfièvovg xal firjótzegu, xal nàvta nov tù 
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rotavru, S Stfleltistv evnexhg yfa] tj^lv, ei ivog f*i] 

ortos noXXd e'stv. 'udXq&isara fihv ovv. 

"Ext Sy dnai eX&ovxeg naXiv int vi)v d^ytjv e'ma-

fi/ev, ev ei [irj ¿'S<, T«AAa äh xov ivog, rl yjatj elvuu 

Einio/uev yag ovv. Ovxoyv tv /.ilv ovx ¿5ai xdXXa. 

Jhog ydg i Oväh ¡LITJV noXXd ys' iv yuQ noXXolg ovatv 

Iveit] uv xai iv. ei ydq ftr/div avxcöv ¿Stv iv, u^iuvza 

ovStv igtv, tSgxe ovd' ¿iv noXXu s'it], 'AXr^rr Mq 

ivovxog Sh ivog iv folg äXXoig, ovxs noXXd ov&' iv 

igt zixXXa. Ov yi'.Q- Ovis ys rpalvexat tv ovSb noXXu. 

TL Srj; "Ott xäXXa TÜV f.irj OVTWV ovSsvl ovSafifj ov-

äa/uws oväejulav xoivmviav eyei, ovfö ri rviv f.t?j ov-

tivv naqd xwv aXXwv tu ¿Siv * ovSlv yaQ fitoog ¿gl 

roig fiy ovoiv. 'AXq&i], Ov$ «£>« <So|« xov f.irj ovxoe 

naQU xoig uXXocg ts'tv ov$t xi (pavrao/xa, ovö'h do$a-

fcen'.i ovSa[A,f] ovdaftiäg xo (iq ov vivo *) xwv «AXav. Ov. 

* ) Schleiermacher bekämpfte dieses I O T O schon in der ersten Auf-
lage, und wünschte statt seiner Ini , noch mehr in der zwei-
ten , wiewol alle Bekkerschen Handschriften an irto festhal-
ten. Gegen ihr einstimmiges Zeugnifs hat grofser Scharf-
sinn das inl zu vertheidigen gesucht. W e n n sich überhaupt 
im Parmenides die Notwendigkeit aufdringt, das Einzelnste 
mit Allem, das Besonderste mit der ganzen Natur des W e r -
kes in Zusammenhang zii denken, so geschieht vorzüglich 
hier die Forderung. Schleiermacher verwirft das i-no: „ so-
fern mit vno der Satz offenbar heifsen müfste, das Nicht-
seiende könne nicht vorgestellt werden von dem Andern. Denn 
davon kann hier durchaus nicht die Rede sein. Das Vorstel-
len gilt immer nur von uns Denkenden, deren Sein ganz au» 
dem Spiele gelassen wird zwischen dem Eins und dem Andern; 
aber ein Schein an welchem von beiden kann freilich nur da-
her entstehen, wenn wir es so oder so vorstellen, und darum 
mufs es heifsen, von uns kann an dem Andern nichts Nicht-
seiendes vorgestellt Wrrden." Ohne einen Widerspruch zu 
erwähnen, d?r mehr in der Form dieses Satzes liegen mag, 
erkennt man als sein Hauplergebnifs, das das Andere n i c h t 
d e n k e n d sein könne, sondern nur der als ¿ritte ausser dem 
Eins und dem Andern befindliche Gedanke des denkenden Ver-
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ovv. aga «t fitj ¿'siv, ovSh fio£ägerui ti rwv 

akktov er tlvui ov$h noXXu • ävtv yap ivog nolla Jb-

läaat aSvvazov. 'Aävvatov yug.' "Ev uyct d ¡irj t'g/, 

T « A A « OVTS t'^iv OVTS ¿¡o£ays?ai er ovcs no/.Xd. Ov» 

¿'OIKSV. Ovd' etQU '¿motu ovö'b avo/uoia. Ov yciQ- OvSl 

fit)v t « avta ye ovd'' erega, ovSs anto/nevu ovSi yjo-

Qig, ovö'h ¿ ' A A ' oaa iv TOIS AIQOO&ev ftirjXd-ofisv tos (pat-

vöfirvu avra, TOVTOIV OVTS TI E'ZIV OVTS (fiaiverui T A A A « , 

iv tl f-iq t'giv. 'AXrftq. Ovxovv xai oyhhjßS'qv ei 

tmotjuev, tv ei egiv, ovStv , OQ&WS av e'inoi-

¡xev ; Uavtanaai ¡ihv ovv. 

EtQ^Oxho TO ¿VW TOVTO TC K«l Ott, Wff C01XSV , SV 

t<V s'giv che ¡xrj e'gtv, avro TS ual xalla xai npos 

avra na! hqos «AXtjl.ct navTu nävTwg f<Z> TS xai ovx 

e'Si xai (paiverai TE xai ov (paiveTau 'AXti&iazaia. 

slandes. i s t das r icht ig , aber richtig voranglich an diesem 
Orte , so ist das tmo durchaus verloren. Dann kann dieUeber-
tragung nicht anders lauten wie in Schleiermarhers Anmer-
kung : „ V o n u n s kanrf a n dem A . u. s. w . " An sich ^war 
hatte der Satz nichts fa lsches, und man könnte sich vorstellen, 
dafs der denkende Verstand a u s s e r dem F ins und dem A n -
dern befindlich ü b e r beide dächte. Ob es auch hier wahr sei, 
f ragt sich aber , und es k ö m m t , wie gesagt, die Nothignng, 
diesen Ort in Beziehung auf das Ganze des Parmenides zu be-
trachten. Nun ist der erste Theil des W e r k e s von dem zwei-

ten darin unterschieden, wie die dialektische Ansicht von ihm 
darstellt, dafs in ihm der begreifende Gedanke ein abgezoge-

ner ist , ein von dem Andern und dem Eins getrennter, und 
wie die Trennung sich in das äufserste vollendet, in seiner 
Abgezogenheit und durch sie uniergeht. Der zweite Theil aber 
wissenschaftlich vollkommner , hat nicht mehr den begreifen-
den Gedanken als dritten ausser und neben dem Andern , son-
dern er i s t , weil er allein nicht stehen konnte , mit dein 
Andern auf höhere W e i s e vereinigt. Von diesem Gesichts-
punkt aus rechtfertigt sicli das hno rol lkommen. 
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ie seür ein inneres Gesetz und eine lebendige 
Bedingung den Parmenides zu einem Kunstwerk ge«. 
stalten mag, welches das Einzelne zu einem Ganzen 
verbindet, und aus sich einen Einklang entwickelt, der 
mit Einem Grundton aus der Tiefe hervor herrscht, so 
wenig zeigt er doch von aussen gesehn einen Zusam-
menhang, welcher mehr wäre alä ein Aneinanderreihen 
des Verschiedenen. Seine Theile erscheinen nur wie 
auf der Oberfläche aneinander gebracht, und man be-
merkt Bänder, die wie äusserlich angeknüpft zusam-
menhalten sollen, was sonst auseinander fiele. Denn 
ob das Einzelne auch im Innern zusammenstehe, und 
jene Verknüpfung nur gebraucht worden, um die ei-
gentliche zu verunsichtbaren, ist noch unklar. Die 
Betrachtung naht sich für jet?t erst, und reifst nicht 
unbehutsam die Hülle ab, um nicht die innere Gestalt 
selbst zu beschädigen Wird sie sich aber einen Ein-
gang verschafft haben und tiefer gedrungen sein, so 
kann sie vielleicht das Gewand, wäre es ein aufgeleg-
tes, abheben, und die enthüllte Form als die walire 
darstellen. 

Zwei in Farbe, Ton und Umfang ganz verschie-
dene Stücke treten am meisten hervor, und machen 
die Hauptbestandteile des greisen Ganzen aus. Ihr 

E 
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Verhältnis ist dunkel, weil es äusserlich gesehn ver-
schiedene Ansichten zuläfst. Es ist entweder das det 
Vorrede zur eigentlichen Abhandlung, oder, wenn der 
erste Theil zur Vollendung des Ganzen nöthig sein 
sollte, das der Einleitung zur Ausführung. Zu einer 
dritten Vermuthung, welche von dem Vorherigen grade 
das Entgegengesetzte aufstellt, giebt der Uebergang 
Veranlassung, welcher die beiden Theile zusammen-
fiigt. Die bei weitem gröfste Masse des Werkes schliefst 
sich nämlich an den sehr kleinen frühem Theil so an, 
als ob sie nur einen in jenem ausgesprochenen Satz 
beispielweise bewahren wolle, jener so den eigentlichen 
Gegenstand behandele, das zweite umfassende Stück 
als Anhängsel nicht zur Einheit des Werkes nöthig sei. 
Die letzte Ansicht ist vielleicht Täuschung öder auch 
die beiden vorigen, weil durch sie der Parmenides als 
Kunstwerk untergeht. Aber das Werk verschmäht den 
Blick, der nur neben oder an ihm verweilend, Zufäl-
ligkeiten verbindet; es fordert den Gedanken, der sich 
in seine Tiefe versenke, es nach den verborgenen Glie-
dern durchdringe, und aus seinem Innern empor nach 
der Oberfläche und der Ueberkleidung hin sich entäussere. 

Es werde daher das philosophische Efzeugnifs in sei-
l e n Theilen, wie sie nach einander erscheinen, be-
trachtet, damit die Hülle durchbrochen, und de® in-
nere Geist ihm abgenommen werde. 
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E R S T E R THEIL. 

A V e n n das Seiende Vieles ist , muis es ähnlich sein 
und unähnlich; das ist aber unmöglich, denn das Unähn-
liche kann nicht ähnlich» und das Aehnliche nicht 
unähnlich sein« Das Seiende ist also nicht Vieles, sonst 
widerführe ihm unmögliches. Ist es aber nicht vieles, 
so ist es Eins. Das All als Eins gilt dem All als Nicht« 
Vielem gleich, oder das All ist dasselbe in der Einheit, 
was es in der Nicht - Vielheit ist. 

Mag sich das so verhalten, es kann doch einen 
Begriff der Aehnlichkeit an und für sich, und auf der 
andern Seite einen andern diesem entgegengesetzten ge-
ben, welcher das Unähnliche ist, und alles sogenannte 
Viele kann von diesen Begriffen, die ihrer zwei sind, 
an skh nehmen. Was von der Aehnlichkeit an sich 
nimmt, wird auf diese Weise und in dem Grade, als 
es geschieht, ähnlich, was von der Unähnlichkeit, 
unähnlich, was von beiden, beides. Nimmt selbst Al-
les von beiden entgegengesetzten Begriffen an sich, so 
ist es dadurch, dafs es von beiden an sich hat, sich 
selbst ähnlich und unähnlich. Würde das Aehnliche — 
an sich unähnlich und das Unähnliche ähnlich, so wäre 
es wol ein Wunder; wenn aber dem, was von diesen 

E a 
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beiden Begriffen an sich hat, beides zukömmt, so ist 
diefs nicht auffallend, so wenig -wie wenn Alles Eins 
ist , weil es von dem Eins an sich hat, oder eben so 
wieder Vieles, weil es vqn der Vielheit an sich hat. 
Nur das wäre des Staunens werth, wenn, was Eins ist, 
dieses Eins — an sich Vieles wurde, und das Viele — 
an sich Eins, oder wenn, um allgemeiner zu reden, 
die Gattungen und Begriffe — an sich diese entgegen-
gesetzten Beschaffenheiten in sich erführen. So ist zwar 
ein einzelner Mensch Vieles, weil anderes auf seiner 
rechten, anderes auf seiner linken Seite ist , anderes 
vorne, wieder anderes hinten, oben und unten; er 
hat von der Vielheit an sieb. Er ist Eins, weil er von 
sieben Menschen Einer ist; er hat von dem Eins an 
eich. Auch Steine, Holz und dergleichen können Vie-
les und Eins zugleich sein, und ein drittes ist so Vieles, 
und Eins, nicht aber das Eins Vieles noch das Viele Eins, 

Leichter, wie man sieht, an dem Wahrnehmbaren 
trennt sich, wirrt sich alles und weicht wieder ausein-
der; schwieriger aber steht es vrol mit der Sonderung, 
Mischung und Ausscheidung der an und fiir sich seien-
den Begriffe untereinander, wie der Aehnlichkeit, Un-
älinlichkeit, Vielheit, des Eins, der Ruhe, Bewegung 
und aller solcher. Weniger, um es anders auszudrüc-
ken, als das mit den Augen, mag sich das mit dem 
Verstände Erfalste in jener seltsamen Mischung durch-
einander wirren, und der Bewunderung werth wäie ein 
Beweis, welcher es gleichwol darthäte. 

Vermöge der gegenseitigen Abscheidung, die an-
geführt .worden, der Begriffe als für sich, und wiede-
rum desseri, was von ihnen an sich hat, kann es eine 
Aehnlichkeit geben als etwas für sich, getrennt von 
denjenigen, welche das Einzelne hat , eben so ein 
Eins, ein Vieles und dergleichen. Auch dürfte ein 
Begriff des Gerechten als an und für sich bestehn, des 
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Schönen, des Guten und solcher. Ob sich eben ad der 
Begriff des Menschen für sich lostrenne von allen ein-
zelnen Menschen und der Beschaffenheit ihres einzelnen 
Seins, oder die Begriffe des Feuers und des Wassers, 
mochte bedenklich sein. Von Haaren, Koth, Schmutz 
oder anderein Werthlosen und Unbedeutenden Begriffe 
zu denken, welche sich von dem, was unter den Hän-
den ist , absondern und verschieden sein, wäre gar un-
statthaft und lächerlich, und man wäre vielmehr ge-
nothigt xu glauben, da£s es das sei , als was es er-
scheint. Freilich schwindet auch die Versuchung nicht, 
diefs auf das Uebrige hinzutragen und zu vermuthen, 
es verhalte sich nicht mit diesem letzten allein so, son-
dern überhaupt mit allem. Ist aber nur dieser Stand-
punkt ernstlich genommen, so treibt die Furcht, in 
grundlose Albernheiten zu versinken, leicht von dieser 
Ansicht und dem Verkehr mit dem Begrifflosen zu der 
vorigen zurück, zu dein, was Begriffe hat» und der 
alleinigen Beschäftigung mit diesem. 

Vorhin wurde die Möglichkeit berührt, dafs das 
Einzelne von den für sich bestehenden Begriffen an 
sich nehme, und seine Benennung von jenen erhalte, 
so dafs, was von der Aehnlichkeit an sich nehme, ähn-
lich, von der .Gröfse, grofe, von der Schönheit und 
Gerechtigkeit, gerecht und schön würde und hieise. 
Wie sehr sich dieses Ansichnehmen empfehlen mag, 
gegen dasselbe kämpfen folgende obsiegende Zweifel an. 
Entweder mufs jedes an sich Nehmende den Begriff 
ganz oder einen Theil an sich nehmen, weil es ein 
drittes nicht giebt. Zieht man das erste vor, so mufs 
der ganze Begriff an jedem einzelnen des Vielen sich 
befinden als Einer. Ihn aber als Einen, denselben und 
ganzen an vielen einzelnen und getrennten sich befin-
den lassen, heifst ihn von sich trennen oder aus seiner 
Einheit und Ganzheit entrücken. Oder wäre viel-
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leicht, wie ein und derselbe Tag an vielen Orten zu-
gleich ist , und deswegen gar nicht aus sich herausgeht, 
auch der Begriff an allen derselbe und Eine? oder wie 
das Seegeltuch, über viele gespannt, viele als Ganzes 
bedeckt, ein selbiges Eine an den mannichfaltigsten 
Stellen? Aber das Seegeltuch ist nicht ganz über je-
den^ Einzelnen, sondern ein Theil desselben, und zwar 
immer ein anderer über einem andern Einzelnen. Ge-
theilt wären also die Begriffe selbst, und was von ih-
nen an sich hat, trüge nur einen Theil an sich, der 
Begriff wäre nicht mehr an jedem Einzelnen als Gan-
zes, sondern nur ein Theil seiner befände sich an je-
dem. Will man aber den Einen Begriff in Theile zer-
legt an das Einzelne bringen, so wird wol mit seiner 
Einheit und Ganzheit auch seine Bedeutung verloren 
gehn. Denn wenn man die Gröfse an sich theilt, und 
jedem Einzelnen unter den vielen GroEsen einen Theil 
giebt, so würde es durch einen als die Gröfse selbst 
kleinem Theil grofs «ein müssen. Auch was einen 
kleinen Theil des Gleichen — an sich bekömmt, könnte 
nicht durch eben diesen als das Gleiche kleinern TheH 
noch einem gleich sein, so wie es zuletzt noch un-
unmöglich ist, dais ein Einzelnes von dem ganzen 
Kleinen — an sich einen Theil erhalte,, der Theil aber 
kleiner sei als das Kleine selbst, und dieses als ganzes 
Kleine — an sich gröfser als der Theil, oder dafs, weni 
das abgerissene Stück zugesetzt worden, gröfser sei als 
das Kleine — an sich. Weder theilweise noch ganz 
scheint daher das Einzelne die Begriffe an sich nehmen 
$u können, 

Vielleicht ist man deswegen geneigt, jeden Begriff 
als Einen für sich zu denken, weil, wenn viel einzel-
nes Groises vorkömmt, in dem Ueberhinsehn über Al-
les die gesehene Gestalt als Eine erscheint, und der 
VeberbUck Ein Grofs es giebt. Aber man übeh-schaue 
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nur mit den Gedanken wieder das Grofse — an sich 
und das einzelne Grofse alles Zugleich, und es wird 
sich wiederum Ein Grofses zeigen, durch welches alle 
diese Gro&en grofs erscheinen, un$ so wird zu der 
Gröfse — an sich, und dem, was von ihr an sich hat, 
wieder ein anderer Begriff von Gröfse hinzutreten, und 
zu diesem wieder ein anderer, durch welchen alles 
einzelne grofs ist, bis dafs der Begriff nicht mehr Ei-
ner für sich ist, sondern an Vielheit unendlich. 

Um solchen Schwierigkeiten zu entgehen, und den 
Begriffen auf eine andere Weise die Einheit und das 
A n - und Fürsichsein zu sichern, möchte man jedem 
Begriffe ein Gedankensein zuschreiben, und sie nur in 
den Seelen bestehen lassen. Der Gedanke aber als Ei« 
ner kann nicht ein Gedanke sein von nichts, von ei-
nem Nichtseienden, sondern von Etwas, einem Seien-
den. Er ist ein Gedanke von einem Einen, welches 
er an allem Einzelnen befindlich bemerkt, als Eine ge-
wisse Gestalt, und dieses gedachte Eine, welches im-
mer dasselbe ist an allem, ist doch wol ein Begriff. 
Da sich hier wiederum ein Ansichnehmen des Einzel-
nen von dem Begriffe entdeckt, würde es zu der Lä-
cherlichkeit führen, dafs entweder jedes Einzelne und 
Alles aus Gedanken bestehe und denke, oder zwar Ge-
danke, aber gedankenlos sei. 

Ob zuletzt die Begriffe gleichsam der Natur wie 
Urbilder dastehen, das Einzelne aber ihnen gleiche und 
Nachbilder sei, und das Ansichnehmen des Einzelnen 
von dem Begriffe nichts anderes bedeute, als elhe 
Verähnlichung, wäre noch zu beobachten. Wenn et-
was dem Begriffe ähnlich ist, so mufs der Begriff dem 
Verähnlichten ähnlich sein, soweit dieses ihm nachge-
bildet worden, da das Aehnliche dem Nicht - Aehnli-
chen nicht ähnlich sein kann. Das dem Aelmlichen 
Aehnliche mufs aber von einem und demselben Be-
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griffe an sich haben, und von dem das Aehnliche an 
sich hat und ähnlich ist, ist wol der Begriff — an sich. 
Unmöglich ist also das Einzelne dem Begriffe ähnlich, 
noch der Begriff dem Einzelnen, weil ausser dem Be-
griffe immer ein anderer erscheinen wird, und, ist die-
ser einem ähnlich, wieder ein anderer, und niemals 
wird das Entstehn eines neuen Begriffes aufhören, wenn 
der Begriff dem ähnlich ist, was von ihm an sich hat. 

Gegen diese Schwierigkeiten hat die Begrenzung 
der Begriffe, als an und für sich seiender, anzustre-
ben, dafs auf keine Weise der Weg gefunden werden 
kann, wie sie an das Einzelne Übergehn, oder das Ein-
zelne von ihnen an sich nehme. Aus dieser Unmög-
lichkeit erwächst die gröfste aller Bedenklichkeiten, wenn 
man jeden Begriff jedesmal als Einen, und von den 
Seienden abgesondert, setzen will, ob überhaupt die 
Begriffe erkennbar seien. Denn zuerst, ist jedes Be-
griffes Sein an und für sich, so findet sich keines bei 
den Menschen.. So viel daher Begriffe in Wechselbe-
ziehung auf einander,das sind, was sie sind, haben sje 
als an sich das Sein nur in Bezug auf sich, nicht auf 
das bei den Menschen, mag es Nachbild genannt wer-
den, oder wie anders, \yas gleichen Namen mit jenen 
Begriffen trägt. Auf der andern Seite hat das bei den 
Menschen befindliche jenen Gleichnamige als an sich 
auch nur Bezug auf sich, nicht auf die ßegriffe, und 
ist sich, nicht jenen, was es so genannt wird. So 
wenn ein Mensch jemandes Herr oder Sclave ist, so 
i&t der Sclave nicht Sclave des Herrn — an sich, des-
sen, was Her» ist, auch ist der Herr nicht Herr des 
Sclaven —' an sich, dessen, was Sclave ist, sondern 
als Menschen sind sie für Menschen beides. Die Herr-
schaft — an sich i9t für die Sclaverei — an sich, das 
was sie ist, und die Sclaverei eben so ist Sclaverei — 
an sich für die Herrschaft — an sich; aber das bei 
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den Menschen hat nicht eine vermögende Beziehung 
auf jenes, noch jenes auf die Menschen, sondern, wie 
schon behauptet worden, jenes ist nur für sich und 
in l eziehung auf sich, und das bei den Menschen Be-
findliche eben so auf sich. So ist nun auch die Er-
kenntnifs, sie selbst, das was Erkenntnifs ist, Erkennt-
nifs der Wahrheit selbst, dessen was Wahrheit ist. 
Jede der Erkenntnisse — an sich wäre Erkenntnifs je-
des der Gegenstände an sich. Die Erkenntnifs bei den 
Menschen wäre fü r die Wahrheit bei ihnen , und jede 
besondere unter ihnen wäre Erkenntnifs jedes der Ge-
genstände bei ihnen. Die Begriffe — an sich habeo 
die Menschen nicht, noch können jene bei diesen sein.' 
Da nun von dem Begriffe der Erkenntniis — an sich 
die Gattungen — an sich erkannt werden , wie jede 
ist, die Menschen aber an ihr nicht thei lnehmen, so 
wird von den Menschen keiner der Begriffe erkannt» 
da sie die Erkenntnifs — an* sich entbehren. Uner-
kennbar ist also den Menschen das Schöne — an sich» 
was es ist, das Gute , und alles was als an sich seiende 
Begriffe angenommen wird. Das Schrecklichste geht 
aber erst hervor j wenn man diefs fortsetzt. Giebt es 
eine an sich seiende Gattung der Erkenntnifs, so möchte 
diese wol viel vollkommner sein, als die Erkenntnifs 
bei den Menschen. So Schönheit und alle9 übrige. 
Wenn etwas die Erkenntnifs — an sich besitzt, so hat 
Gott gewifs die vollkommenste. So nun wird dieser, 
im Besitz der Erkenntnifs — an eich, das bei den Men-
schen ¡»Befindliche nicht erkennen können, weil weder 
die Begriffe die vermögende Beziehung, welche sie ha-
ben, auf das bei den Menschen Befindliche haben, noch 
das bei diesen auf j ene , sondern jede von beiden be-
sonders an und auf sich. Wenn daher bei Gott sie 
selbst ist die vollkommenste — Herrschaft, sie selbst 
die vollkommenste Erkenntnifs , so würde weder seine 
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Herrschaft die Menschen beherrschen, noch seine Er-
lienntnifs diese ovder etwas bei ihnen erkennen, son-
dem wie der Mensch durch seine Gewalt über das 
Göttliche niefit gebietet, noch durch seine Erkenntnifj 
etwas von jenem erkennt, so würde auch jener weder 
"über das Menschliche herrschen, noch etwas davon er-
kennen , ob • er gleich Gott ist. Wunderlich wäre es 
aber doch, Gott der Erkenntnifs zu berauben. Solche 
Schwierigkeiten müssen nothwendig entstehn, wenn 
die Begriffe des Seienden an sich sind, und jeder für 
sich abgegrenzt ist, so dafs man entweder Bedenken 
tragen mufs, ob jedes eine Gattung habe und ein Sein 
an und für sich, oder, wenn es so wäre, ob die Gat-
tungen oder Begriffe der menschlichen Natur erkennbar 
seien. Gut begabt miifste der sein, der es begreifen 
könnte, dafs jeder Begriff für sich von den übrigen ab-
geschlossen sei, noch mehr aber der, welcher es ne-
ben dem Begreifen auch ganz begreiflich zu machen 
wüfste. 

Will man durch dies und anderes bewogen, keine 
sich immer gleichen Begriffe des Seienden bestehen 
lassen \md nicht jedes Einen Begriff fiir sich abgrenzen, 
so weift wiederum der Gedanke nicht, Wo er sich hin-
wenden soll, und er sieht die Möglichkeit zu Unter-
suchungen vernichtet. Bei dem völligen Mangel an 
Einsicht in diesen Dingen, wie mag in der Philosophie 
etwas geleistet werden! Voreilig wäre es daher wol, ein 
Schönes, Gerechtes, Gutes und jeden der Begriffe als 
Einen für sich ahzusondern, noch gröfsere Verirrang 
aber auf der andern Seite in dem Wahrnehmbaren und 
an solchem umherschweifend zu untersuchen. Denn 
erspriefslicher ist doch, bei dem forschend zu verwei-
len, was man mit dem Verstände vorzüglich ergreift, 
für Begriffe hält und als seiend betrachtet. Denn ao 
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nnr ist es leicht, von dem, was ist., zu beweisen, 
dafs das Aehnliche und Unähnliche und alles andere 
ihm zukomme. 

Eine jede solche Forschung vervollständige sich 
durch Folgendes. Sie setze nicht nur voraus, wenn et-
was ist, was dann folge, sondern auqh wenn eben 
dasselbe nicht ist. Bei der Voraussetzung, z. B. wenn 
Vieles ist, ist zu untersuchen, was ihm dem Vielen 
selbst in' Bezug auf sich und auf das Eins, und dem 
Eins in Bezug auf sich und das Viele widerfahre; auf 
der andern Seite sodann, wenn Vieles nicht ist, was 
für das Eins und das Viele, für jedes in Bezug auf 
sich und auf einander folge; so auch bei der Voraus-
setzung, wenn Aehnlichkeit ist oder nicht ist, was sich 
bei beiden Voraussetzungen sowol für es selbst das 
Vorausgesetzte, ab für das Andere im Bezug auf sich 
und auf einander ergebe. Gleiches wäre über das Un-
ähnliche zu sagen, die Bewegung und Ruhe, das Ent-
stehn und Vergehn, das Sein und Nichtsein selbst. Mit 
einem Worte, was auch vorausgesetzt wird, als seiend 
oder nichtseiend, oder mit welchem andern Begriffe, 
es mufs zugesehn werden, was sich für es selbst er-
gebe und für jedes des Andern, was man grade heraus-
nimmt, und nicht nur für mehre sondern für alles zu-
sammen. Auch das Andere betrachte man im Bezug 
auf sich selbst nicht nur , sondern auch auf ein Ande-
res, was man grade hervorzieht, sei die Voraussetzung 
die eines Seienden, sei sie eines NichtSeienden. 

Damijt die angeführte Betrachtungsart sich prüfe 
und bewähre, mag sie sich an die Voraussetzung wa-
gen: Wenn Eins ist und wenn es nicht ist, was sich 
ergeben müsse? 
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Dialektische Ansicht vom ersten Theile. 

Es beginnt ein Sein, welches das allumfassende 
allgemeine sein dürf te , da es kein anderes Sein sich 
entgegengesetzt hat. In der Allgemeinheit ist seine 
Bedeutung geheimnifsvoll. Gleichwol wird es in seiner 
weiteji Tiefe beschränkt, zwar n ich t , weil ein Sein 
die Schranken setzt, sondern da» Viele, was den Wi-
derspruch der sich entgegengesetzten Beschaffenheiten, 
wie der Aehnlichkeit und Unähnlichkeit in sich auf-
n immt , welchen das Sein nicht an sich verträgt. Deik 
Anscheine nach macht der Gegensatz des in der Man-
nigfaltigkeit seines Inhaltes sich widersprechenden Vie-
len dai Sein nicht bestimmter und beschränkter, weil, 
wenn eine ernste Trennung statt findet, das Viele in 
ihr und durch sie untergeht. Das Viele ist in der 
scharfen Sonderung des Seins beraubt, und ist also 
nicht. Weil aber doch der Gegensatz eingeführt , und 
von dem Vielen die Rede ist, so ist die Sonderung 
nicht 6treng, und das Viele besteht irgendwie. Die 
allgemeine Unbeschränktheit des Seins ist wegen die-
ses Bestehen« des Vielen, eine nur scheinbare, . und 
ihre Kraft hat sich im Gegenkampf geschwächt. Aber 
das Sein behält, wenigstens vorgeblich, seine beherr-
schende Allgemeinheit, da durch den einmal gegebe-
nen Gegensatz an e ;n Sein des Vielen nicht zu denken 
is t , sondern nur das Sein ein Sein hat. 'Wie aber das 
Sein des Seins nur scheinbar allkräftig ist, so auch nur 
scheinbar das Nichtsein des Vielen. Vereinigt das Viele 
die widersprechendsten Bestandtheile, die im Sein nicht 
denkbar sind, so wird-es doch nicht zum vollkommnen 
Nichtsein, weil sein Bestehn irgend ein Sein ist, und 
das Viele hat nur ein von dem Sein des Seins ver-
schiedenes Sein. So hat sich das anfangs auf allge-
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meinste Höhe gesetzte Sein durch den Gegensatz, erst 
in eine scheinbare gestellt, und dann zu einer be-
schränkten Al lgemeinhei t , d. h. Besonderheit zusam-
mengezogen. Trotz des sichtbaren Abfalls von ¡¡einer 
erhabenen Bedeutung, setzt das Sein seine nähere B e -
st immung durch die Entgegensetzung fort , der u n -
möglichen Vernichtung des Vielen ungeachtet, hält es 
doch i m m e r am Scheine anfänglicher Erhabenheit . 
Während das Se in sich e inengt , und das Viele neben 
sich bestehn läfst , das Viele bestehn m u f s , cla das Sein 
nach Best immtheit r i n g t , thut e s , als ob seine Höhe 
nicht a b n e h m e , und leugnet die Entgegensetzung nur 
darum n i c h t , weil es von dem Bestehn desselben gar 
nichts wissen zu können scheint. Die Best immung, 
welche endlich das Se in erhält , durch die äusserste 
Entgegensetzung gegen das Viele, dessen Widersprüche 
es in sich nicht duldet, ist die der Nicht - Vielheit oder 
E inhei t , und es hat der S c h e i n , als ob das Sein als 
Eins das umfassendste und erhabenste , das Viele aber 
nicht blos zurückgeschoben, sondern vernichtet sei, den 
höchsten Gipfel erreicht. 

Hat sich durch das Vorige gezeigt , ob sich das 
Sein gegen das Viele verhalte, oder ob es überhaupt 
das Viele gegen sich h a b e , so ist damit seine Bedeu-
tung noch nicht gefunden. A u c h möchte sie sich nicht 
aus i h m selbst entdecken lassen, sondern nur aus sei-
n e m von ihin verachteten und scheinbar unthätigen 
Gegensatze. Das Viele aber beurkundet sich, weil es die 
entgegengesetzten Beschaffenheiten an sich h a t , und 
alle Widersprüche an sich z ieht , als ein gemischtes 
S e i n , und weiset dem Entgegengesetzten die Reinheit 
an. W e n n daher m i t Anwendung dieser zuletzt gefun-
denen Benennungen das erste Erzeugnifs der Untersu-
chung kurz bezeichnet werden sol l , so ist es das u n -
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gemischte reine Sein, was in vollkommner Alleipheit 
alle Mannigfaltigkeit und Vielheit, also die Aehnlicbkeit 
und Unähnlichkeit u. s. w. verschmäht, und nur Ein-
heit ZfU seinem Inhalte hat. *) 

Dieses einheitliche reine Sein scheint nach dem 
Augenblicke seiner Entstehung wieder zu verschwinden, 
um einem neu sich anbildenden Ansätze den Platz zu 
räumen. Ihm sieht der erste Blick eine gewisse Fremd-
artigkeit an, und, wie er unzusammenhängend an das 
Vorige sich anreiht, dürfte er weniger äusserlich wie 
innerlich das fortentwickeln f was der Eingang als ei-
sten Keim erfunden hatte. Das Sein hatte sich durch 
beständige Entgegensetzung und endliche Vernichtung 
des Entgegengesetzten in die Grenzen der Ungemischt-
heit und NichtVielheit, oder Reinheit und Einheit zu-
sammengebildet, und in diesem von allen sich durch-
dringenden Gegensätzen ausgereinigten und ausgehöhl-
ten Zustande eine ferne Zurückgezogenheit und ruhige 
Kraftlosigkeit erlangt. Sollte das Sein von dieser un-
kräftigen thatlosen Einzigkeit befreit werden, so mufste 
es den Gegensatz in Wahrheit sich gegenüber gewinnen, 
welcher im vorigen erst zweifelhaft gegenüberstand und 
dann verschwand. Diese Seite wird daher ergänzt, und 
das Viele kehrt zurück, da die Erfahrung die Noth-
wendigkeit seines Bestehens als unabwendbar setzt. Wie 
aber das Sein ohne den Gegensatz des Vielen nicht be-
steht, so das Viele nicht ohne den des Seins. Hier tritt 
nun zwar nicht ein Sein als Gegensatz des Vielen auf, 
sondern die Zahllosigkeit mannigfaltiger Begriffe. In 

*) Es war nothig die Kürze der Urschrift auseinander xa zie-
hen , um die anscheinende Tiefe, eigentlich aber grofse 
Einseitigkeit des «rsten Gedankens in volle Klarheit «u 
bringen. 
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diesen m u f s , so erhellt, das Sein liegen; aber es er-
scheint nicht m i t der , wie vorhin, offen gehaltenen 
Seite der Allgemeinheit, sondern ganz verändert und 
zum Theil verborgen, dafs kaum eine Rede von dem-
selben hier erwartet wird. Einer mannigfaltigen Menge 
von Begriffen wird nämlich ein Sein zugeschrieben, 
also auch diese Begriffe dem Sein. Das Sein bringt 
die Mannigfaltigkeit an s ich, und sein Umfang erwei-
tert sich zur Mehrheit. Die Einheit , sein voriger all-
einiger Inhalt, gehört als unter der Menge der Begriffe 
befindlich, jetzt nur als Theil zu den übr igen, sie 
welche das Sein vorher ganz erfüllt hatte. So ist durch 
die Wiedergewinnung des Gegensatzes de3 Vielen, und 
Durchbrechung der Einheit das Sein in seiner Entwik-
kelung fortgeschritten. Die Fortbildung hat aber die 
Seite des bereicherten Inhalts , also die Innerlichkeit 
nach aussen gewendet. 

Das Sein hatte nach vollkommner Ungetrübtheit 
seines Wesens gestrebt , und beides erlangt durcli 
scheinbare Vernichtung des Vielen. Die Begriffe an 
die Stelle jenes Seins getreten, müssen nach gleicher 
Reinheit ringen, und erhalten sie durch strenge gegen-
seitige Absonderung. Ihrer Mannigfaltigkeit ungeach-
tet, ist ihr Wesen ein ungetrübtes A n - und fü r sich 
sein, u n d , ihre reine Ganzheit unbeschadet, zieht das 
ausser ihnen und unter ihrer Höhe befindliche Viele 
von ihnen an sich, verflicht ihre verschiedensten Sei-
ten in sein Se in , und vereinbart in der buntesten Ver-
worrenheit die wunderlichsten Widersprüche. Es wird 
wahrgenommen und ist das Sein der Erfahrung, die 
Begriffe oder Gattungen werden mi t dem Verstände 
erfafst, und sind das Sein des Verstandes. Es befindet 
sich also ein Sein der Erfahrung, der Mischung des 
Widersprechendsten in seiner Mitte fähig, ausser und 
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unter dem BegriEFsein des Verstandes. Letzteres aber 
Steht in scharfer Abgeschiedenheit über jenem, und 
nicht nur im Bezug auf das viele Sein der Erfahrung 
kömmt ihm ganz eigentlich das A n - und fü« sich zu, 
Bondern vorzüglich im Bezug auf sich selbst und die 
einzelnen Begriffe. Zu zeigen, wie diese selbst sich in 
einander verlieren, und einer an dem andern alle kei-
nen Widerspruch bilden, möchte eine wunderbar tiefe 
Einsicht erfordern, oder unmöglich sein. 

Nach diesem ahndungsvollen Unvermögen der Be-
griffe in einander überzugehn, treten die Aehnlichkeit, 
Einhei t , Vielheit, Gerechtigkeit, Schönheit, Güte her-
vor mit reiner Abkunft au» dem Verstände, getrennt 
Ton d e m , was in dem Sein der Erfahrung von ihnen 
an sich genommen. Die Begriffe des Menschen, Feuers, 
Wassers mögen nicht gleich streng vön dem gleichna-
migen Vielen gesondert sein. Haare, Koth, Schmutz 
und anderes Schlechte und Unbedeutende, tragen gar 
kein Zeichen von dem Sein des Verstandes. Es er-
scheint daher plötzlich ein Vieles, • das mit derselben 
Hartnäckigkeit, mit welcher sich oben das einheitliche 
Sein umgrenzte, von dem Begriffsein keine Kenntnifs 
n i m m t , und seine völlige Entbehrlichkeit für ausge-
macht halt. Das Begriffsein hat sich aber gleich von 
vorne in und durch sein Wesen als nothwendig beur-
kundet , und nur u m eigner Schwäche abzuhelfen, die 
Notwendigkei t des Vielen anerkennen müssen. Beide 
haben daher wenigstens neben einander ihr gleich n o t -
wendiges Bestehn, die Alleinheit des einen oder an« 
dern von ihnen ist Untergang. 

Nachdem das Begriffsein und das Viele sich neben 
«inander befestigt, würde ihre Entwickelung sich be-
m ü h n , ihr Auseinanderstelm aufzuheben, und irgend 

ein 
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ein Verhältnifs unter sich zu Stande zu bringen, wo» 
durch sich ihre beiden Enden berühren. Sogleich wie 
das Viele oben an das Licht getreten war , entstand 
zwischen ihm und den Begriffen die Beziehung, daö 
das Viele, was mit den Begriffen gleichen Namen trüge, 
von den gleichnamigen an sich nehme oder an sich 
ziehe. Es hatte sich vorläufig in jenes gesetzt, nicht 
-wissend, ob es in demselben verharren könne, oder 
ob ein anderes eintreten müsse. I^ie nähere Bestim-
mung des Ansichnehmens fuhrt aber die No twend ig -
keit eines neuen Verhältnisses herbei Denn da die 
Begriffe ihrer Natur nach Ganze und Einheiten sind, so 
ist weder ihr Uebergehn an das einzelne Viele als 
Ganze möglich, denn sie gehen ihrer Ganzheit in der 
Vertheilung an das Viele verlustig, noch können sie 
sich als Theile an dasselbe zerstückeln, weil mit ihrer 
Ganzheit ihre Bedeutung untergeht. Bei der Unmög-
lichkeit einer Theilnahme des Vielen an den Begriffen, 
durch welche diese in Theile zerschnitten werden, ver-
sucht das Viele als Einzelnes zu einem grofsen i anzen, 
einer Umfassung zuzugehören, und durch sie vermittelt 
xu sein. Aber Vermittelndes und Vermitteltes erreichen in 
dieser allgemeinen Bestimmung nicht die eigentliche 
Mitte der Unmittelbarkeit, und es wird zu dem vori-
gen Mittler ein neuer nöthig. Der dritte Versuch, wel-
chen das Viele mach t , u m in eine Beziehung auf die 
Begriffe zu kommen, i s t , dafs den Begriffen nur ein 
Sein in den Gedanken ertheilt wird Der Begriff ist 
Gedanke, welcher das, was sich an dem einzelnen 
Vielen findet, in sich verknüpft. i>as Viele ist also ge« 
nöthigt als nicht denkendes, denkenden Theil zu neh-
men an dem Denkenden, und entweder durch die 
Theilnahme ein denkendes nicht Denkende« zu wer« 
den, oder zwar ein Denkendes aber doch ein nicht 

Denkende«» Wenn in der letzten Beziehung! welche 
* 
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für das Viele noch übrig ist , wie Nachbild den Be-
griffen als Urbildern verähnlicht zu sein ( das Aehnlich-
aein nichts anderes sein soll , als Theil haben an den-
selben Begriifen, so wird bei dieser Erklärung die hö-
here die beiden verähnlichten verbindende Kraft bestän-
dig zurückgedrängt, und da sie nirgends Stand hält, 
gänzlich vermifst. 

Das Viele nnd die Begriffe zeigen durch diese Ver-
suche ihre Sehnsucht deutlich genug zu einer Vereini-
gung, vielleicht an ihrer Selbstständigkeit sich halten 
zu können verzweifelnd, und die Gefahr vorfühlend, 
welche über ihrem Sein schwebt, bei dem Mifslingen 
der Verbindung. Die Versuche bleiben aber ohne Er-
folg, da in ihnen entweder das Begriffsein wie das 
Viele betastet, oder das Viele wie Begriff behandelt 
wird. Bei der Unmöglichkeit der Annäherung sind 
beide gezwungsn, den entgegengesetzten Weg der Ent-
wickelung zu betreten, und zu versuchen, was au» 
ihnen werden könne in vollkommner Getrenntheit. 
Merkwürdig bezeichnet sich diese Geschiedenheit der 
Gattungen und des Vielen von jetzt gröfstentheils nur 
durch die Eine Seite, nämlich die Trennung der Gat-
tungen unter sich in ein An- und für sich sein, und 
vielleicht ist diese Einseitigkeit nur eine scheinbare uud 
von tieferer Bedeutung. Wenn aber das höhere Sein 
der Gattungen sich in das reine An- und für sich ab-
schließt, nimmt es nicht nur die Begriffe der Herr-
schaft und Sclaverei, sondern auch die der Erkennt-
n i s , des Wahren, Schönen und Guten, welche nur 
bei ihm in ursprünglicher Reinheit und Erhabenheit 
vorhanden sein können, mit sich, und läfst in dem 
Vielen, zu dem auch der Mensch gehört, das Gleich-
namige zurück, ungewifs ob des Namens würdig, da 
es der Eigentlichkeit entbehrt, und de» reinen Seins 
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unkundig, weil es das Wissen — an sich nicht hat . 
Mit dem Verlust der reinen Macht und Erkenntnifs 
erfährt das Viele den heftigsten, den aller Göttlichkeit, 
da sich diese v"on der Reinheit und dem An-sich nicht 
lossagen kann. Wegen der vollendeten Unbeziiglichkeit 
des Wissens des Vielen auf das An - und für sich des 
BegrifFseins ist aber das Sein des letztern nicht blos 
bedenklich, sondern bis zum gänzlichen Nichtsein ge-
fährdet. Eben so hat die Selbstständigkeit des Vielen, 
da sie mit des Verstandes reinem Begriffsein alle Gött-
lichkeit, die Schönhei t , das Gute , die Erkenntnifs 
zugleich von von sich stöfst, die Wissenschaft unter -
gehn lassen, und sich nicht nur der Verwir rung, son-
dern der Vernichtung überliefert. 

W e n n seither zugesehn worden , wie die Fortbil-
dung beständig neue Blüthen tr ieb, wie sie -sich aber 
kurz nach dem Entfalten wieder e inkrümmten und ab-
fielen; wie der Anfang mi t voller Geräumigkeit viel 
versprach, der Schlnfs aber in öder Leere ein voll« 
kommnes Nichts hervorgebracht: so mufs eben diefs 
entweder als Ki-m-'ttäu chung erscheinen, oder die Auf-
lösung der vielfach geknüpften Räthsel von aussen er-
wartet werden. Soll die erste Anficht die Schwierig-
keit heben, und sollen absichtlich die reichsten Er-
zeugnisse umhül l t worden sein , so wäre die sichtbare 
Nöthigung, Hülfe wo anders her zu suchen, uner-
klärbar. Sollte diese Hülfe allein von aussen kommen , 
in dem Seitherigen aber fnr gar kein Ergebnifs gearbei-
tet sein, su wäre wieder von dieser Seite Wunderba-
res. Keine von beiden Ansichten genügt daher fü r 
sich allein, weil jede in ihrer Trennung von der an-
dern ein Unstatthaftes mit einschliefst. Man vereinige 
beide und sage: künstlich werde mannigfaltiger Fund 
verheimlicht, und eine Auflösung herbeigewünscht-

F a 
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Aber so wird nur Widerspruch geboren. Auch hat 
die Verdeckung des Entdeckten an sich keinen Grund. 
Die Täuschung, welche das jedesmal Erfundene auch 
jedesmal als vernichtet sieht, zeugt nur von einem 
Berühren des Gegenstandes. Denn was Täuschung ge-
nannt wird, ist, voni nnen heraus gesehn, die ei. 
gentliche, die wahrhafte Gestalt, und erscheint nur 
dem von aussen nahenden Blick als solche. Sie macht 
mit der Sehnsucht nach Losknüpfung der geechnür-
ten Knoten im Folgenden die beiden äusserlichsten 
Seiten der hier gewählten Darstellung aus , und in 
dieser vereinigt, verlieren beide Namen und Bedeu. 
tung. Diese Form in ihrer Vollendetheit zu beschrei-
ben, ist an sich unmöglich, da ihre Vollendetheit 
nicht blofse Fonn ist. Damit es n'cht scheine, als 
könne sie nur äusserlich betrachtet werden, wurden 
ihre äusserlicheii Merkmale angegeben, und ihre Wi-
dersprüche entwickelt. Wie sie sich dem seitherigen 
Stoff angestaltet hat, ist im Einzelnen gezeigt worden, 
was sie im Ganzen herausgebildet hat, ist noch an-
zuführen. 

Das Sein ist frei von dem Vielen, was sich in 
und durch die Buntheit seiner Bestimmungen tri'Vbe 
mischt * und ist Eins. Es hält das Viele von sich, 
zurück und strebt gegen es an, ohne den Gegenstand 
seines Ankampfes zu kennen oder kennen zu wollen. 
In Wahrheit unbesiegt festigt sich daher das Viele dem 
Sein gegenüber, und erkennt, weil es an der wah-
ren Ursprünglichkeit seiner zahlreichen sich widerspre-
chenden Gestalten aus sich selbst zweifelt, eine Man-
nigfaltigkeit gleichnamiger BegriiFe neben sich an, welche 
ein strenges An- und für sich Sein leben. Diese rei-
nen Gattungen des Verstandes in nothwendiger Menge 
vorhanden wegen der gleichnamigen Menge in dem 
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Vielen der Erfahrung, erweitem da« beschränkte an-
fängliche Sein zu unendlicher Fülle. Aus ihnen leitet 
das Viele die Abkunft seiner eigenen Bestimmungen 
ab. In angenommener Gewifsheit der Verwandtschaft 
sucht es darauf den Ursprung seiner Erzeugnisse aus 
den gleichnamigen an sich seienden Gattungen zu be-
gründen, und wo möglich, seine innige Vereinigung 
mit ihnen darzuthun. Der verschiedensten Weisen un-
geachtet, welche es einschlägt, gelangt es nicht zum 
erwünschten Ziele, und aus einer vorläufig angenom-
menen Verwandtschaft wird ursprünglich nothwendige 
Trennung. Aber auch in dieser vollendeten Geschie-
denheit ihres nur namenverwandten Inhaltes, streben 
die reinen Gattungen und das Viele, jedes für sich 
sofort ihrer Entwickelung nach, gerathen aber in 
streng gehaltener Sonderung ihres Seins, da sie vor-
her nur durch «inander bestanden, und nun jedes sei-
ner Unkraft überlassen ist , in den gleichen T o d , und 
ertödten mit sich die Wissenschaft. 

Durch so hartes Ergebnifs ist die Untersuchung 
wieder dahin gebracht, an der Selbstständigkeit des 
Begriffseins zu verzweifeln, und ein Verhältnifs zwi-
schen dem Vielen und jenem anzunehmen, die nä-
here Bestimmung desselben aber, nach so viel eitler 
Anstrengung zu unterlassen. Sie neigt sich sodann, 
nach dem leisen aber beziehungsvollen Uebergange, 
dafs das Viele doch etwas unfestes , irreführendes 
habe, ohne es gerade zu verstofsen, zu dem Begriff-
sein hin, weil es allein die Fähigkeit darböte, das 
Seiende, wie es sei, zu bestimmen. In begeisterter 
Stimmung für das Begriffsein verbreitet sie sich sofort 
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über die Behandlungsart desselben. Sinnvoll, vielleicht 
seither schon versucht, ersieht sie die vollkommne 
darin, dafs jedes im Sein wie im Nichtsein, in sei. 
ner Allbezüglichkeit betrachtet werde. Das schwierig« 
Verfahren unternimmt ßie an der Erforschung des Eins 
zu zeigen, welche beziehungsreiche Wahl an eini-
ges Vorige erinnern mag, in der Fülle ihrer Bedeu-
tung sich aber jetzt noch nicht entfaltet. 
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D i e gepriesene Behandlungsart des Seienden wird an 
dem Eins versucht, wie versprochen wurde. Der Ver-
such läfst von aussen das vorausgesetzte Sein odeu 
Nichtsein des Eins noch zwei gröfsere Abtheilungen an 
sich erblicken, von denen jede wieder in zwei klei-
nere zerfällt, die eine als Folgerung für das Eins, die 
andere als Folgerung für das Andere. Die erste der 
vier kleinern Abtheilungen erfährt drei, jede der übri-
gen zwei verschiedene Behandlungen. Damit man der 
wörtlichen Anführung künftig überhoben sei, mögen 
die gröfsern und kleinern Abtheilungen' und ihre' ver-
schiedenen Behandlungen bezeichnet werden, wie folgt. 

E r s t e A b t h e i l u n g . Wenn Eins ist, 
A I. 1 
A II. > Wenn Eins ist, was folgt für das Eins. 
A III. ) 

® v Wenn Eins ist , was folgt für das Andere. 
B II. J 6 

Z w e i t e A b t h e i l u n g . Wenn Eins nicht ist. 
— A I } ' ( Wenn Eins nicht ist , was folgt für das Eins. 
— A II.} 6 

® C Wenn Eins nicht ist, was folgt für das Andere. 
— B n. j ° 

Diese neun Theile sollen als eben so viele dialekti-
sche Reihen in ihrer Folge aufgeführt werden. 
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E r s t e A b t h e i l u n g . 
W e n n E i n s ist . 

Dialektische Ansicht von A I. in ihren Theilen. 

a. 
W e n n Eins ist. 

Eins ist nicht Vieles. 

Der Begriff des Eins ist zwar Gegenstand der Un-
tersuchimg; die Reihe A I. bewegt aber in ihrem Be-
ginnen nicht ihn selbst, ob er sich vielleicht auseinan-
derbilde, und zur Entwickelung rühre. Sie versucht 
nur, was das l ins in der Entgegensetzung werde, und 
behauptet zuerst, data es nicht Vieles sei. 

b. 
Der Theil ist Theil eines Ganzen. 

Ganz i s t , wovon kein Theil entfernt ist. 
P a s Ganze besteht ans Theilen, 

Theile sind Vieles. 
Eins ist nicht Vieles sundern Eins, 

Das Eins ist weder Ganzes, noch bat es Theile, 

Da das Eins sich durch 6ich selbst nicht entfalten, 
und seine Natur durch Entgegensetzung klar werden 
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soll, so wird das zuerst Entgegengesetzte gebraucht zur 
Erzeugung der folgenden Gegensätze. Der zuerst aua-
geschlossene Begriff war die Vielheit. Die zunächst er-
scheinenden der Theiligkeit und Ganzheit könnten mi t 
ihrer Entgegensetzung befremden, würde ihnen das 
Bindeglied d i r vorausgegangenen Vielheit genommen. 
So ist aber ihre Abkunft nicht überraschend, da offen-
bar die Vielheit in ihrer Fortbewegung sich fortzengt, 
oder das eigentliche Bildungsmittel ist, was die zweite 
Schlufsfolge hervorgebracht, und das Eins ohne die erste 
Entgegensetzung der Vielheit nicht zu der der Theilig-
keit und Ganzheit gelangen konnte. In Wahrheit kann 
sich daher das Eins nur dadurch fortentwickeln, daf« 
das Viele sich fortbildet, und nur indem diels seinen 
Inhalt auseinander thut , und wie sich selbst, so seine 
Erzeugnisse von dem Eins abstofsen läfstj schreitet das 
Eins im Entwickelungsgange fort, 

c. 
Anfang, Mitte, Ende sind Theile von etwas. 

Eins hat keine l*heile. 

Eins hat weder Anfang, noch Mitte, noch Ende. 
Wie die Vielheit die Begriffe der Ganzheit und Thei-

ligkeit nach sich gezogen hat , so gebiert jetzt letztere 
die des Anfangs, der Mitte, des Endes. Sie versuchen, 
eb sie sich dem Eins nähern können, werden aber, 
wie der Begriff, aus welchem sie abstammen, von dem 
Eins zurückges tofsen. 

d. 
Anfang und Ende sind Grenzen eines jeden« 

Eins hat weder Anfang noch Ende. 

Eins ist grenzenlos. 

Anfang und Ende bekennen sich zu dem Einen 
Begriff der Grenze, und diese erfährt daher mit dem 
Eins znsammengehalten, was jene beiden in vorigem 
Schlufsfolge. 

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



9 ° — 

e. 
•Rund ist das, dessen Aeusserste überall gleichweit von der Mitte 

abstehn. 
Grade ist , dessen Mitte vor beiden Aeussersten ist. 

Das Eins bat keine Theile, und ist nicht Vieles. 

Pins hat weder eine runde noch eine grade Gestalt — Eins ist 
ohne Gestalt. 

Statt dafs immer der in voriger Schlufsfolge er-
zeugte und mit dem Eins verglichene Begriff in dem 
folgenden als Erzeuger eines neuen auftreten sollte, 
verschwinden vielmehr diese oft in den anstofsenden 
Schlufsfolgen und übergeben, frühern schon gebrauchten 
ihre Stelle, um die Reihe weiter zu bilden. Diese las-
sen dann auf das neue Erzeugnisse aus sich hervorgehn 
Z-u abermaliger Entgegensetzung. Die eigentlich erwar-
teten kehren später eben so unerwartet zurück zu glei-
chen Zwecken. So hier. Der Begriff der Grenze, wie 
er selbst aus dem des Anfanges und des Endes hervor-
gegangen war in voriger Schlufsfolge, konnte in dieser 
neue verwandte an sich ketten. Er geht aber nicht 
in diesen Theil der Reihe über, sondern statt seiner 
erscheinen wiederum die Begriffe der Vielheit und Thei-
ligkeit, an die sich das Runde, Grade, dann die Ge-
stalt überhaupt als verwandte anschliefsen und von dem 
Eins zurückgestoßen werden. 

f . 
i . 

W a s in einem Andern ist, wird von dem, in welchem es ist, 
im Kreise umschlossen, und berührt es ,an vielen Stellen mit 

vielen seiner Theile. 
Da« Eins ist untheilig und unkreisig. 

Das Eins kann nicht an vielen Stellen im Kreise berühren. 

Das Eins ist nicht in einem Andern. 

2. 
W a s in einem ist, Ist in ihm, ä s in einem Umschliefsenden. 

W a s in sich ist, umschliefst sich. 
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Das Umschliefsende und zugleich Umschlossene ist ein anderes 

durch das Umschliefsen, ein anderes durch das Umschlossensein. 
Das Umschliefsende und zugleich Umschlossene kann nicht als Ein 

Ganzes dasselbe than und leiden. 
Das Umschliefsende und zugleich Umschlossene ist ein verschiede-

nes , ein anderes, als es selbst; es ist zwei. 
Das Eins ist nicht zwei. 

Das Eins wird nicht von sich umschlossen. 

Das Eins ist nicht in sich. 

E r g e b n i f s v o n g a n z f. 

Das Eins ist weder in einem Andern^ noch in sich. 

Das Eins ist nirgends. 

Der Begriff des Kreisigen und Theiligen ist ver-
wandt mit dem im Kreise Berührbaren. Daher die um-
kreisige Berührbarkeie dem Eins genommen wird, und 
mit ihr die verschwisterte Befindlichkeit in einem An-
dern. Die Vielheit hat die Zweiheit in sich, diese aber 
die Möglichkeit d«s Umschlossenseins .von sich selber. 
Das Eins hat jene nicht, so auch nicht diese. Der Be-
griff der Umschlossenheit von sich selber, erfüllt den 
der Befindlichkeit in sich selber; das Eins kann also 
auch diesen nicht haben. Das Eins schliefst überhaupt, 
da die Befindlichkeit in einem Andern und die Befind-
lichkeit in sich die Befindlichkeit irgendwo bilden, die 
letzte vollkommen von sich aus, 

g-
i. 

W a s sich bewegt, bewegt sich im Räume oder verändert sich. 
W a s sich verändert, ist nicht mehr dasselbe. 

Das Eins ¡ist nicht anders als Eins. 

Das Eins verändert sich s ieht . 
2. 

W a s sich im Räume bewegt, dreht sich entweder in demselben 
Kreise, oder vertauscht seinen Ort, einen nachdem andern. 

W a s sich kreist, mufs auf der Milte fufsen, und andere sieh be-
wegende Theile um die Mitte hemm haben. 
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Das Eins hat weder Mitte no«h Tlieile. 

Das Eins dreht sich nicht im Kreise. 

W a s den Ort vertauscht, kömmt zu anderer Zeit anders wohin. 
Das Eins ist nicht in etwas. « —• 

Das Eins kömmt nicht in etwas hinein, 

oder 

W a s in etwas hineinkommt, ist während des Hineinkommens nicht 

mehr in dem, aus welchem es kommt, noch schon ganz ausser-

halb desselben; 

W a s zugleich ganz in und ausserhalb etwas sein kann, mufs Theile 

haben. 

Das Eins ist weder Ganzes noch hat es Theile. 

Das Eins kommt nicht in etwas hinein. 

E r g e b n i f s v o n 2. 

Das Eins bewegt sich nicht fort, 

E r g e b n i f s v o n 1 u. 2. 
Das Eins verändert sich nicht, dreht sich nicht in Demselben, 

noch bewegt es sich fort den Ort vertauschend. 

Das Eins bewegt sich gar nicht. 

51. 

W a s in Demselben ist, hält Ruhe und steht. 

B a s Eins ist weder in sich noch in einem Andern» 

Das Eins ist nicht in Demselben. 

Das Eins ruht weder noch steht es. 

E r g e b n i f s v o n g a n z g. 

Das Eins bewegt sich Weder noch steht ei. 

Bis jetzt hatte die Einheit immer in der Form der 

verneinten Vielheit und ihrer Erzeugnisse die andrän-

genden Begriffe von sich abgewehrt. Im Anfang dieser 

Sehlixfsfolge sieht man sie in der allgemeinen Bestim-

mung der Nicht - untersebiedenheit von sich selber auf-
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treten. Wie die Unters chiedenheit den Begriff der 
Veränderlichkeit iii sich aufnimmt, so schliefst der der 
Ununterschiedenheit denselben aus. Gleich darauf bil-
den die schon dagewesenen Begriffe der Mitte und Thei-
ligkeit den der Kreisdrehung, welche das Eins so we-
nig wie jene verträgt. Da in dem anstofsenden Rei-
hentheil die Verwandtschaft zwischen den Begriffen der 
Befindlichkeit in etwas und des Hineinkommens in et-
was nicht ganz klar wird, so nimmt die Reihe noch 
die Begriffe der Ganzheit und Theiligkeit dazu, um 
durch solche Zwischenglieder die Verbindung zweifellos 
zu maohen. Die Ganzheit und Theiligkeit waren die 
ersten Begriffe in A I . , welche das Eins vermied, die 
Befindlichkeit in etwas späterhin; eben so vermeidet 
es das Hineinkommen, und in dem Hineinkommen 
die diesem verwandte Fortbewegung. Veränderlichkeit, 
Kreisdrehung und Fortbewegung vollenden den Begriff 
der Bewegung überhaupt. Von ihm zieht sich daher 
das Eins zurück, wie es seine einzelnen Arten nicht 
kennt. 

Die Begriffe der Befindlichkeit in etwas, der Ganz-
heit und Theiligkeit hatten den der Fortbewegung her-
vorgebracht. In 3. erzeugt der Begriff der Befindlich-
keit in etwas den der Befindlichkeit in Demselben* 
dieser aber den des Ruhens und Stehens. Aber der 
erste kömmt dem Eins nicht zu , eben so wenig die 
abstammenden. 

h. 

i. 
Was verschieden ist von sich selbst, ist nicht es selbst. 

Das Eins verschieden von sich selbst, ist verschieden von Ein?., 
also nicht Eins. 
Eins ist Eins. 

Eins ist nicht verschieden von si«h selbst; 
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2. 

W a s einem Andern einerlei is t , ist eben dieses, nicht es selbst. 
Eins ist Eins. 

Eins ist nicht einem Andern einerlei. 

3. 
Nur das was verschicken ist von einem Verschiedenen, ist ver-

schieden von etwas. 
Das Eins ist durch Eins-se in nicht verschieden. 
Das Eins ist durch sich selber nicht verschieden. 

Das Eins , als es selbst, ist nicht verschieden. 
Eins ist Eins. 

Das Eins ist auf keine Weise verschieden. 

Das Eins ist von nichts verschieden. 

4. 
W a s Vielen einerlei geworden, ist nicht Eins. 

W a s mit etwas einerlei geworden, ist nicht Eins geworden. 
W a s einerlei geworden, ist nicht Eins. W a s Eins geworden, 

ist nicht einerlei. 
Die Naturen des Eins und des Einerlei sind verschieden. 

Das Eins ist dem Einerlei nicht einerlei. 
Das Eins sich selbst einerlei geworden, ist nicht Eins. 

Das Eins ist Eins. 

Das Eins , is t sich nicht einerlei. 

E r g e b n i f s v o n g a n z h . 

Das Eins ist weder von sich noch von einem Andern verschieden, 
weder sich noch einem Andern einerlei. 

S c h o n die vor ige Schlufsfolge hatte s ich b e m ü h t , 
das E ins g e g e n den a l l g e m e i n e n Gegensatz der U n t e r -
echiedenhei t z u verwahren, da dort der Begriff der Ver-
änderl ichkeit v o n d e m Eins abges tofsen w u r d e , d ieser 
aber m i t der Untersch iedenhe i t z u s a m m e n g r e n z t e . Diese 
Schlufs fo lge beschreibt die A u f g e h o b e n h e i t der U n t e r -
sch iedenhe i t an d e m Eins u m f a s s e n d e r , u n d m i t t ief-
ster S t r e n g « , «ich e i g e n t h ü m l i c h d a m i t beschäf t igend . 
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In dem Festhalten der Ununterschiedenheit von sich 
selber, ist nämlich das Eins nicht nur nicht anders 
oder Anderem nicht einerlei, sondern das einheitliche 
Wesen erhebt sich zu solcher Reinheit, dafs es den 
Begriff der Verschiedenheit überhaupt gar nicht zuläfst, 
und also von gar nichts verschieden ist. Gleich streng 
hält es den Begriff der Einerleiheit von sich, und wird 
nicht nur Anderm nicht einerlei, sondern nicht einmal 
•ich selber so genannt werden können. 

i. 

i. 
Aehnlich ist , dem das Einerlei zukömmt. 

Dem E i n s , dem ausser dem Eins-sein noch etwas zukömmt, 
erfährt mehr als Eins - sein. 

Ein« ist Eins. 
Das Eins hält die Natur des Einerlei von sich. 

Das Eins ist weder sich noch einem Andern einerlei. 

Das Eins ist weder sich noch einem Andern ahnlich. 

2. 

W e m das Verschiedene zukömmt, entweder von sich oder von ei-
nem Andern, ist sich oder einem Andern unähnlich. 
Dem Eins kömmt nicht mehr ais das Eins - sein zu. 

Dem Eins kömmt das Verschiedensein nicht zu. 

Das Eins ist weder sich noch einem Andern unähnlich. 

E r g e b n i f s v o n g a n z i. 

Das Eins ist weder sich noch einem Andern weder ähnlich noch 
unähnlich. 

Die Einheit hatte die Einerleiheit wegen ihres dem 
einheitlichen Wesen fremden Gehaltes vorhin ausge-
schlossen, jetzt, weil sie mit ihr ausser Eins nicht blos 
einerlei, sondern aus Einheit Vielheit würde. In der 
Einerleiheit schliefst sie die ihr verwandte Aehnlichkeit 
mit aus. Auch die Verschiedenheit wird jetzt nicht 
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aus demselben Grunde, wie vorhin, von dem Fins 
getrennt, sondern weil sie das Eins zahlig verandern 
•würde. An die Verschiedenheit gebunden, trennt sich 
die Unähnlichkeit zugleich. 

k. 
i . 

W a s gleich is t , ist von einerlei Maafsen mit dem, welchem es 
gleich ist. 

Das Eins hat das Einerlei nicht an sich. 
Das Eins hatnicht einerlei Maafse an sich, noch sonst anderes einerlei. 

Das Eins ist weder sich noch einem Andern gleich. 

8. 
W a s ungleich ist, hat mehr oder wenigere Maafse. 

Was gröfser oder kleiner ist, halt in lieziehung auf das, welchem 
es gleichmäfsig ist, mehr Maafse als das Kleinere, und Weniger 

als das Gröfsere. 
Was gröfser oder kleiner ist, hält in Beziehung iuf das, welchem 

es ungleichmäfsig ist, kleinere Maafse als das Gröfsere, und 
gröfsere als das Kleinere. 

Wieviel etwas Maafse hat, so viel Theile. 
Eins ist Eins, und besteht nicht aus vielen Theilen. 

Eins hat nicht viele Maafse. 

Einä ist gar keinem gleich. 
Eins ist dem Maafse nicht gleich» 

Eins halt nicht Ein Maafs, 

E r g e b n i f s von 2. 
Eins hält weder viele noch wenige noch Ein Maafs, 

Eins ist weder sich noch einem Andern ungleich. 

E r g e b n i f s v o n g a n z k. 
Eins ist weder gleich noch ungleich, weder sich noch einem Andern, 

Die Begriffe der Einerleiheit und des Maats es ha-
ben in ihrer Vereinigung den der Gleichheit an sieh. 

Die 
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Die ersten sind der Natur des Eins zuwider» eben so 
der letzte als aus jenen entsprungen. Die schon oft ge-
brauchten Begriffe der Theiligkeit und Vielheit lassen 
die des Mehr oder Weniger des Maafses entstehn, und 
durch diese den der Ungleichheit. Weil aber die Ein-
heit die in ihrem Wesen vernichtete Theiligkeit und Viel-
heit ist , also auch Aufgehobenheit des Mehr und We-
niger der Maafse, des Maaf*es überhaupt, so läfst sie 
an sich die Ungleichheit nicht stttt finden. 

1. 

W a s gleichaltrig ist , hat die Gleichheit und Aehnlichkeit der Zeit. 
an sich, 

D a s Eins hat weder Gleichheit noch Aehnlichkcit an sich. 

Das Ein» ist weder sich noch einem Andern gleichaltrig. 

2. 

Was älter oder jünger iä ' 9 7 t und Unähnlichkeit der 
Zeit an sich. 

Das Eins hat -weder Ungleichheit noch Unähnlichkeit an »ich. 

Das Eins ist weder älter noch jünger, weder als es seihst noch als 
ein Anderes. 

E r g e b n i f s v o n g a n z 1. 

Das Eins ist weder älter noch junger als es selbst und ein Anderes, 
noch sich selbst und einem Anuern gleichaltrig. 

Die Begriffe der Gleichheit und Aehnlichkeit bilden 
aus sich und dem der Zeit die Gleichaltrigkeit, die Un-
gleichheit und Unähnlichkeit den des Jüngern und Ael-
tern. In jenen schliefst da» Eins diese mit aus. 

m. 

i . 
W a s in der Zeit i s t , wird immer älter als es seihst. 

Ein von dem Andern Verschiedenes wird nicht verschieden von dem, 
was verschieden is t ; sondern yon dem Seienden ist e s , von dem 

G 
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Gewordenen ist es geworden, von dem Seinwerdenden wird es «ein, 
Ton dem eben Werdenden ist es nicht geworden, oder wird es 

verschieden sein das Verschiedene, sondern es wird eben. 
Das Aeltere ist vom Jüngern verschieden. 

Das was älter wird als es selbst, wird jünger als es selbst. 
Dem Eins kämmt weder älteres noch jüngere* zu. 

Das Eins wird weder älter noch jünger als es selbst. 

2. 
Was älter und jünger wird als es selbst, wird es weder weniger 
noch mehr Zeit, als es selbst, sondern die gleiche Zeit mit »ich 

wird es, ist es, ist es geworden und wird es sein. 
Dem Eins kommt das Gleiche nicht zu. 

Das Eins ist sich nicht gleichaltrig, wird es nicht, ist es niqht ge-
worden , und wird es nicht sein. 

E r e e b n i f a v o n I u n d 2. 
° * 

Das Eins'wird weder älter, noch jünger, noch gleichaltrig, weder 
sich selbst noch andern. 

3. 
Was in der Zeit ist, mufs sich gleichaltrig sein und älter und jün-

ger werden als es selbst. 
Das Eins ist nicht gleichaltrig, noch wird es älter und jüng^p als 

es selbst. 

Das Eins ist nicht in der Zeit. 
Da3 Aelter- und Jünger-werden und die Gleich-

altrigkeit vereinigen sich und erzeugen den Begriff der 
Zeit. Dem Eins fehlten jene drei, daher auch die ih-
nen verwandte Zeit. 

n. 
Das W a r , Istg»worden, Wurde zeigt das Ansichhaben der ver-
gangenen Zeit an , dasWirdsein, Wirdgewordensein und Wi rd -

werden das der zukünftigen, das Ist und das W i r d das der 
gegenwärtigen. 

Das Eins ist nicht in der Zeit. 

Das Eins ist weder vormals geworden, noch wurde es, noch war 
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es ; auch jetzt ist es nicht geworden, noch wird es, nech ist 
es; und in Zukunft wird es nicht geworden sein, noch wird 

es werden, noch wird es sein. 

0, 
1. 

W a s i s t , mufs irgendwie die Zeit an sich haben. 
Das Eins hat auf keine W e i s e die Zeit an sich. 

Das Eins hat auf keine W e i s e das Sein an sich. 

9. 
Das Eins ist auf keine Weise seiend. 

Das Eins ist auch qicht s o , dafs es Eins ist. 

Das Eins ist weder Eins noch ist es. 
Zeit und Sein sind ursprünglich zusammen. Wie 

das Eins die Zeit verloren, so jetzt den Begriff des 
Seins. Mit dem Verluste des Seins geht es seiner selbst 
verlustig, und weist mit dem Sein seinen eigenen. Be-
griff von sich. 

P-
Das Nichtseiende ist nichts, noch ist etwas für es, nocli von ihm. 
Für das Nichtseiende ist weder Name, noch F.-klär.jjg, noch 

Erkenntnifs, noch W a h r n Innung, noch Vorstellung. 
Das Eins ist ueder Eins noch ist es. 

Das Eins wird nicht benannt, nicht erklärt, nicht vorgestellt, 
nicht erkannt, nicht wahrgenommen. 

Das Sein ist nur ein solches für den beschauenden 
Geist und die geistgeborne Sprache. Das Eins ist vom 
Sein entblöst, also auch von jedem Verhaltnifs zu Geist 
und Sprache. 

D i a l e k t i s c h e A n s i c h t von A I. in ihrer 
Gesammthe i t . 

Hätte sich Reihe A I. auch nicht bis zu dem Ziele 
vollendet, bis zu welchem sie fortgeführt ist, so könnte 

G 2 
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schon aus ihrem Ursprung erkannt \verden , was ans 
ihr sich gestalten würde. Die Fülle ihrer Entwicke-
lung liegt nämlich schon in ihrem ersten Keim einge-
fältet. Die Reihe entsteht mit der Form: Wenn E i n s 
ist, welche Wortstellung sie um nichts verändern durfte, 
u m das Folgende so zu erzeugen, wie es geschehn ist. 
Ihre Kraft legt sie verdoppelt auf den Begriff des Eins, 
hebt ihn ganz heraus, und läfst das Iat zwar nicht un-
beachtet liegen, gleich als hätte sie begonnen: Wenn 
Eins, sondern daa Eins gewaltig verselbständigend geht sie 
leise an dem Ist vorüber und pflanzt durch jene Her-
vorhebung des Eins im Gegensatz mit dem kaum an-
geführten Ist in ihren Ursprung ihr zuletzt gefundenes 
Ergebnifs. Hier nur angedeutet, wird es dort offenbar 
Werden. Sobald das Eins in seine Natur eingedrungen 
iat, und in seinem Wesen nichts als Entgegensetzung 
erkannt ha t , gebraucht es das Recht > was ihm durch 
die Stellung: Wenn E in« ist, geworden» und drängt 
hervor, was in jenem innerlich reich vorgebildet war. 
Es erzeugen sich nurt die vielen Gegensätze, Welche 
¿ie Reihe erfüllen, und dem Eins deswegen lind in 
dem Grade ihren Ursprung verdanken, als es sich selbst 
hervorhebt. Das erste, was von dem Eins für jetzt 
inehr zurückgedrängt, als an ihm vernichtet erscheint, 
ist das Ist. Wie diese Zurückdrängung beschaffen sein 
mag, ot> sie, wie sich dunkel ankündigt, Vernichtang 
genannt werdeh darf, — so viel ist gewifs, dafs sie 
eine Beeinträchtigung sßim^S Wesens wird, und dem 
Ist ein ähnliches widerfährt, wie den folgenden durch 
Verselbständigung des Eins an dem Eins vernichteten 
Begriffen. Den ersten unvei-hehlten Untergang an dem 
Eins erfährt die Vielheit, deren Erscheinung überrascht, 
da unklar ist , warum sie zuerst auftritt und an dem 
Eins untirgeht. Ihr Auftreten mag aber nicht aus dem 
I«t erWärt werden, da dessen Untergang durch Entge-
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gensetzung nur erst dunkel geahndet wird, und so im* 

gewisse Vernichtung des Ist noch nicht zu der An* 

nähme einer Verwandtschaft zwischen ihm und dem 

Vielen gradehin berechtigt. A n dem fruchtbaren Be-

griff der Vielheit entsteht die Menge, ihr verwandter, 

nämlich die Begriffe Ganzes, Theiligkeit, Anfang, 

Mitte, Ende, Grenze, Gestalt, Oertlichkeit, Bewe-

g u n g , Ruhe. Alle werden von dem Eins abgestofsen 

als Geburten de« vorher vernichteten Gegensatzes der 

Vielheit. 

In der Entgegensetzung der angeführten Begriffe 

läuft die Reihe fast bis zu ihrer Mitte ab, und erreicht 

hrer eine Stelle, von der aus das Vorige wie das Fol-

gende beherrscht wird, da sre sich zu einer fast un-

sichtbaren Höhe hxnaufstuft. Die Kraftanwendung de» 

Eins wird jetzt offener und angestrengter, je gröfser 

der Preis ist, welchen es erringen will. Wenn das 

Eins seine Natur geltend machte, u m die Vielheit von 

«ich zu scheiden, so geschah e s , weil ohne diese Ver* 

selbständigung sein Begriff von dem der Vielheit nicht 

getrennt wäre, sondern sie sich in gewisser Einigung 

einander anzögen. In jedem von ihnen läge die an-

ziehende, beziehende Kraft, oder die Beziehung. Diese 

wäre aber eine einzelne und bestimmte, in. diesem 

Falle nämlich eine einheitliche und vielheitliche. Da» 

Eins hat aber die Vielheit und die ihr verwandten Be-

griffe an sich untergehn lassen, somit eine bestimmt^ 

Beziehung. Seine Form, mit welcher es anstrebte, 

war: Wenn E i n s ist. Wollte das Eins fortfahren auf 

ganze Reinheit seines Wesens hinzuarbeiten, so konnte 

es ihm nicht genügen, der bestimmten Beziehung und 

ihrer Geburten sich zu entledigen, sondern von allje-

der Beziehung frei zu sein, oder von der Beziehimg 

überhaupt und im Allgemeinen. Das Eins geht daher 
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ganz in sich zurück, und streitet in seiner Eigentüm-
lichkeit, das Eins mit reiner Einheit in dem Eins. Es 
wirft verdoppelte Gewalt auf sich, und steigert sich aus 
der Form: Wenn E i n s ist, in die höhere: Wenn E i n s 
E i n s ist. Durch «eine Anstrengung erreicht es 
völlige Freiheit seiner Natur. Und diese ist die Stelle, 
in welcher die Reihe A I. sich ihr unterscheidendes 
Merkmal aufgedrückt hat: die gänzliche Abstofsung der 
Bezüglichkeit von dem Begriffe des Eins, in der Ge-
stalt der ihr gleichen Anderheit oder Verschiedenheit. 
Auch konnte dies Merkmal bezeichnet werden als Ab-
stofsung der Vielheit, ob sie gleich erst in der Ander-
heit, als ihrem Grunde wurzelt. Die Anderheit be-
steht aber nur mit der Vielheit; es mag daher gleich-
viel gelten, die Reihe zu bezeichnen mit Abstofsung 
der Vielheit oder Abstofsung der Bezüglichkeit oder An-
derheit. Wiewol die Reihe offenbar solches beabsichtigt 
und erreicht hat, so ringt sie doch noch nach einem 
andern Ziele, und zwar nach einem höhern. Das Eins 
"weist die Anderheit, als mit seiner Natur unverträglich, 
mit grofser Strenge von sich, ist aber dadurch wiede-
rum nkht anders als das Andere, und lebt so in ihm. 
Solche Annäherung an das Andere, oder solch Leben 
in ihm geschieht seiner Natur unbeschadet, und es ist 
nicht eine Erniedrigung des Eins, eine Herabziehung 
desselben von der Stufe der Abgestofsenheit an sich, 
Welche es vorher erstiegen, sondern ein Emporschwin-
gen auf die höhere, eines gleichgültigen Schwebens 
und reinen Wesens in seiner Natur; der notwendi-
gen Ununtgrschiedenheit von der Anderheit ungeachtet, 
eine vollendete Herrschaft der einheitlichen Natur in 
der Anderheit. Das Recht der Abgestofsenheit, welche 
das Eins erkämpft hat, setzt seinen Einflufs auf den 
letzten Iheil der Reihe fort, und zwar um so stren-
ger, da die Anderheit allgemein an dem Hins unter-
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geht. Es wurde daher nicht grundlos behauptet, dal» 
diese Stelle als der waltende Punkt der Reihe angese-
hen werden müsse, von dem die andern abhängig untj 
bedingt wären. Es durfte mit ihm begonnen werden, 
die Reihe konnte aus seiner allgemeinen Tiefe entsprin-
gen und an den aus ihr gebornen Gestalten sich fort-
spinnen. Bis hierher aufgespart, wird er in der Mitte 
der Reihe der höhere Berührungspunkt, in welchem 
die beiden Theile derselben, der erste und der letzte 
zusammentreffen und eins werden. Nachdem nämlich 
das Eins die in der Bezüglichkeit oder Anderheit be-
fangenen Begriffe der Aehnlichkeit und Gleichheit als 
mit seiner Natur unverträglich, abgewiesen hatte, hebt 
es mit gleicher Strenge den ganzen Begriff der Zeit an 
sich auf , weil ihr Wesen ohne die von dem Eins ab-
gestoßene Aehnlichkeit und Gleichheit nicht besteh« 
kann. Mit seiner Vernichtung an dem Eins beschäftigt 
sich der letzte Theil der Reihe fast ausschließlich, und 
unterscheidet sich daher vom ersten gar sehr dadurch, 
dafs jener an einer Menge abartender Begriffe sich hin-
bewegt, ehe er bis zum emporstrebenden Mittelpunkt 
gelangt. Wie die Beziehungen, die der letzte Theil 
an dem Eins aufhebt, die allgemeine Bestimmung der 
zeitlichen haben, so fehlt jenen frühern eine solche, 
wenigstens herausgehoben und ausgesprochen. Aber 
»icht nur die Natur jener Begriffe selbst, die vom An-
fang an behandelt werden, sondern vorzüglich der Ge-
gensatz der zeitlichen im letzten Theile, lassen unbe-
zweifelt, dafs, wie das Eins zuletzt alle zeitlichen Ver-
hältnisse, es von Anfang den Raum mit seinen Bezie-
hungen an sich untergehn läfst, und dafs die Reihe 
t um Theil mit deswegen den Begriff der Vielheit gleich 
zuerst an dem Eins vernichtet, da an den ihm ver-
wandten der Raum vorzüglich hervorbricht. In den 
Mittelpunkt der Reihe, als die Allgemeinheit der Be-
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Ziehungen, strömen daher von beiden Seiten die be-
sondern, die räumlichen und zeitlichen und finden dort 
ihre beiderseitige Aufgehobenheit, An beide wurde 
das Eins hingeführt , nnd auch in jene Mitte gebracht; 
seine Natur blieb aber bei räumlicher und zeitlicher 
Berührung, und selbst bei dem Eindringen der allge-
meinsten Bezüglichkeit unempfindlich. 

So hat nun die Reihe ihren längsten Weg zurück-
gelegt, und ist fast bis zu ihrem Ende gelangt. Je 
mehr sie sich entfaltet, in desto engere Grenzen zieht 
sich das Eins zusammen und zurück, so dafs es da, 
wo die Reihe fast ihre äusserste Gröfse bekommen, 
noch kaum bemerklich dasteht. Nachdem das Eins die 
Bezüglichkeit in ihrer Allgemeinheit, und in dieser 
Raum und Zeit von sich gestofsen, und so auch ihr 
S e i n , vollendet sich die Reihe mit dem Nichts des 
Eins, oder mit seinem Nichtsein, seiner geistigen Un-
«chaubarkeit und Unaussprechlichkeit. 

Das Ergebnils von A I. wäre demnach: Wenn Ein« 
is t , so ist es nicht. Es ist dunkel und scheint einen 
Widerspruch zu enthalten, der aber nur scheinbar ist, 
wenn alle Seiten ihr Licht bekommen. Dem Ausdruck: 
Wenn Eins ist , so ist es nicht, ist vielleicht der an" 
dere gleicn: Wenn Eins ein Sein hat, so hat es nicht 
ein Sein* In diesem sind aber nur die zwei Falle mög-
lich. Entweder sind die beiden Sein verschieden, und 
der Ausdruck gestaltet sich so: Wenn das Eins das eine 
Sein ha t , so kann es nicht das andere Sein haben. 
Oder der voraussetzende Theil de? Ausdruckes enthält 
noch etwas anderes als das Sein, und vielleicht dieses 
als das unwichtigere. Dann würde es lauten: Wenn 
das Eins dieses oder jenes ist , so ist es nicht. Fände 
der erste Fall statt, die Verschiedenheit des Seins, »o 
müfste das erste Sein die gleiche Kraft in der Stellung 
des Satzes verlangen wie das zweite, und der Satz 
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könnt« nicht die oben dargestellte Form haben: Wenn 
E i n s ist, oder gar: Wenn E i n s E i n s ist, son-
dern die verschiedene: Eins, wenn es ist . Da letz-
tere Form hier nicht vorkömmt, so ist auch ihr Sinn 
nicht vorhanden, und das Sein in dem ersten Theile 
des Satzes ist nicht gleich dem im zweiten Theile her-
vorgehoben. Es bleibt daher von den beiden Fällen 
der zweite allein als der richtige übrig', der das Wich-
tigere in etwas anderem findet, als in dem Ist des 
voraussetzenden Theiles des Ausdruckes. Das Sein de» 
andern Theiles i?t klar, da die lange Auflösung der 
Reihe dessen Bedeutung hervorgearbeitet hat. Es war 
nämlich das an der Zeit und dem Raum befindliche), 
also in der Bezüglichkeit bestehende, oder das bezüg-
liche Sein, Andersein. Das Dunkel des Ausdruckes ist 
zur Hälfte verscheucht, wenn er nun heilst: Wenn 
E i n » ist, 50 hat es nicht das Andersein. In der 
Voraussetzung: Wenn E i n s ist, stellt das Gewicht, 
Was auf dem Eins liegt, es in die Gesondertheit des 
A n - und fürsiph, und die Reihe selbst schildert nur 
diesen Zustand als vollendet, und rückt das Eins in 
die fernste Ferne und Trennung von dem Andersein. 
Der Ausdruck heilst daher: Wenn Eins die Bezüglich-
keit von sich stöfst, so hat es auch ivicht das Sein der 
Bezüglichkeit, oder das Andersein. 
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Dialektische Ansicht von A II. in ihren Theilen. 

a. 
i . 

Eins, wenn es ist, 

Eins hat das Sein an sieh. 
2. 

Das Eins hat das Sein an sich. 
Das Sein des Eins ist des Eins Sein. 

Das Sein des Eins ist nicht einerlei dem Eins» 

3. 
Das Sein des Eins ist nicht einerlei dem Eins. 

Das Ist zu dem Eins gesetzt bedeutet etwas anderes als das Eins. 

Ausdruck: Wenn Eins Eins, ist nicht einerlei dem Ausdruck: 
Eins, wenn es ist. 

1. 
Eins, wenn es ist. 

Eins hat das Sein an sich. 

Das Eins thut in der beginnenden Voraussetzung 
seine Natur als solche kund, die nicht selbstgenügend 
auf sich ruht, sich in ihren Inhalt zurückzieht, und 
was nicht Eins is t , von sich abhält, sondlern mit em-
pfänglicher Offenheit ein freies Zuströmen und Verbin-
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den mit der eigenen Natur zuläfst. Die« hat es In dem 
Verhältnisse de9 Satzes selbst offenbart, Eins, wenn es 
i s t , indem neben dem Einä das Ist nicht verschwin-
det, sondern seine Natur zu gleichem Rechte anstrebt, 
wie die des Eins, und in eigener Selbständigkeit doch 
nicht an das Kim nur rührt , sondern mit ihm sich 
verbindet, ohne in ihm als Ist unterzugehn. Die Fol-
gerung folgert daher: Eins bat das Sein an sich. Sie 
enthält nicht einerlei mit der Voraussetzung, hätte sie 
auch die Forin gewählt: Eins, wenn es ist, so ist es, 
sondern lauter und bestimmter setzt sie da9 Ist heraus. 
Mit dem Eindringen des Seins in den Inhalt des Eins 
Ist die unendliche Verwandtschaft des Eins gegründet, 
da das Sein, die unendliche Unbestimmtheit des Seien-
den iat. Die Vereinigung des Seins mit dem Begriffe 
Eins mag daher die Allvereinigung selbst genannt wer-
den, und wird der Reihe A II. den Namen geben, 
bleibt sie ihrem Anfange treu. 

Das vorhin erwähnte Sein ist das allgemeine, die 
Allumfassung, die unbegrenzte Tiefe, die alles in sich 
enthält, nur nichts Bestimmtes. *) Es ist die weite 
Leere, die bei der reichsten Fülle, doch die namenlo-
seste Unbestimmtheit ist. Es ist aber der Entwicklung 
seiner Unbestimmtheit fähig, und vermag, was es sei, 
aus eich herauszufordern. In dem das Eins i s t , läfst 
das allgemeine Sein aus seiner unendlich vollen Geräu-
migkeit eine Gestalt erstehen als seiend, die durch ihr 
Erstehen eine erstandene, 80 aus der Allgemeinheit 
herausgehobene, somit nicht allgemeine wird, oder das 
allgemeine Sein entwickelt aus seiner Gebundenheil 
e in (Ein) Sein oder Ist, oder eben das Eins. Mit dem 

») Das allgemeine Sein wird hier nicht «¡¡genwiltig der Darstel-
lung aufgedrungen, sondern sein Begriff »st früher und ipi-
ter im Parmenides zu finden. 

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



— io8 — 

Erstehen- des Eins als seiender Gestalt, wird aber nicht 
das allgemeine Sein ein bestimmtes, sondern bei der 
Allgewalt, mit welcher dessen Wesen in alles eingreift, 
bleibt fes, in so mannigfaltiger und endloser Buntheit 
die Gestalten aus ihm hervortreten, das allgemeine und 
unbestimmte. Nur das aus ihm erstandene erhält Be-
stimmtheit, und das was nicht das Erstandene ist. 
Wenn nämlich das aligemeine Sein vorher das Eins, 
wie in seinem Tonmeer mit in den allgemeinen Sang 
verschlang, das Eins aber jetzt hervortönen läfst und 
als Eins bestimmt: so bleibt zwar, was ausser Eins in 
in dem Allgemeinen schwimmt, in seiner allgemeinen 
Unbestimmtheit und Namenlosigkeit, wird aber doch 
«o in ihr beschränkt, und erhält so viel Bestimmtheit 
und Namen, dafs es Sein ist, was nicht jenes Eins-
sein ist, und jenes Eins genannt werden kann. Sein, 
als nicht jenes Eins, ist so ein bestimmtes und allge-
meines zugleich, mit vorherrschender Seite der Allge-
meinheit. Hat das allgemeine Sein aus seiner unendli-
chen Möglichkeit das Eins herausgestellt, so hat es 
nicht blos das Sein des Eins bestimmt, sondern weil 
Eins eben e in (Ein) Sein ist, als e i n Sein vereinzelt, 
das heifst, von anderem Sein gesondert. Gesondertes 
ist aber nicht mehr Geeintes. Das allgemeine Sein hat 
daher durch Hervorrnfung des Ein» aus seiner reichen 
Mitte und Vereinzelung dessen Nicht -Einerleihelt ge-
boren» Diese ist doppelt; die eine durch die namen* 
lose Leer« des allgemeinen Seins selbst gegeben, in-
dem das Sein durch seine ausgehöhlte Unbestimmtheit 
sich selbst von dem Eins als dem bestimmten Sein un-
terscheidet, wenn es auch als der allgemeine Erzeuger 
dem Sein des Eins verwandt ist. Das Eins ist also dem 
allgemeinen Sein nicht einerlei. Wie ferner das Sein, 
was ausser dem Eins ist, ein bestimmtes allgemeines 
erfunden worden, so ist es neben seiner Allgemeinheit 
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mit der Nicht - Einerleiheit behaftet , und dem Eins 
nicht einerlei. Es ist also das Eins nicht n u r dem all« 
gemeinen und unbestimmten Sein nicht einerlei, aus 
welchem es erstanden, sondern auch d e m , neben 
welchem es sich in die Grenze der Einzelheit einge-
schlossen, und was es selbst durch eigene Eingrenzung 
in der Allgemeinheit beschränkt hat. Wegen der Nicht-
l inerleihei t des Eins und Seins ist der Aus i ruck : W e n n 
Eins E ins , dem Ausdruck, Ein , wenn es i s t , nicht 
gleich. Denn in ihm wird das Eins sich allein hinge-
geben in die besonderste Besonderheit fortgerissen, und 
geht un te r , da es nicht Wurzeln in dem allgemeinen 
Boden des Seins geschlagen hat. Die Nicht-Einer le i -
heit des Eins und des Seins ist in ihm die vollendetste 
und des ä'ussersten Grades. I s t aber das Eins, so ist 
es se iend, und hat nur d i e Nicht -Einer le ihe i t , dafs 
es e i n Sein ist. Es steht aber doch unentwurzelbar 
in dem allgemeinen Sein, und hat Sein gemein mi t 
d e n unbest immten Erzeugnissen des allgemeinen Seins, 
die von dem Eins ausgeschlossen, nicht jenes Eins 
sind. Es liegt in diesem ihm und allem Seienden ge-
meinen Sein des Eins All Verwandtschaft und Allbezie-
hung. In seiner Allbezuglichkeit oder Allgemeinscliaft 
mi t den unendlich zahl- und namenlosen Kindern des 
allgemeinen Seins, ist das Eins nicht ohne s ie , son -
dern hat sie an sich. Weil aber das Sein ausser dem 
Eins durch dies ausser dem Eins sein dem Eins nicht 
einerlei ist , so hat das Eins dies Se in , dem es u r -
sprunglich angehört , als Andersein an s ich, oder als 
Gegensatz von sich selbst, der aber an i h m beruhigt 
ist. Will daher das Sein an dem Eins sich entwickeln, 
so können die Entwickelungen ntri: Andersein sein oder. 
Gegensätze, die in dem Eins Zusammengehn und hier 
beschwichtigt werden. *) 

*) Um der kunsrjerßüken, d. h, dialektischen Absicht vom 
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b. 
i . 

Das Sein ist dem Eins nicht einerlei. 
Das Ist wird an dem seienden Gins ausgesprochen, und das Eins 

an dem eins seienden. 
Das Sein und das Gins sind des seienden Eins. 

Das seiende Eins ist das Ganze. 
Das Eins und das Sein sind Theile des seienden Eins als des 

Ganzen. 

Das seiende Eins hat Theile* 

2. 
Jeder der Theile, das Sein und das Eins, sie sind nicht nur 

Theile, sondern Theile des Ganzen. 
Das Sein und das Eins sind Theile des seienden Eins, 

Das seiende Eins ist Ganzes. 

3. 
Das seiende Eins ist das Ganze, und das Eins und das Sein die 

Theile jenes Ganzen des seienden Eins. 
Das Eins hat immer das Sein, und das Sein immer das Eins. 

Jeder der beiden Theile des seienden Eins, das Eins und dai 
Sein, läfst nicht ab, das Eins an dem Sein zu sein als Theil, 

und das Sein an dem Eins zu sein als Theil. 
Jeder TbeiL, auch der kleinste, hat immer das Eins und das Sein, 
Jeder Theil besteht immer aus zweien, und ist immer zwei Theile. 

Das seifende Eins ist unbegrenzt an Menge. 

Das seiende Eins hat dadurch seine innere Gebun-
denheit an das Se in offenbart, dafs es sich der Allge-
meinheit seines Erzeugers nicht en trungen , sondern 
den Grundgehalt seiner Natur als dem allgemeinen Sein 
innerlich verwachsen bekannt hat. W i e w o l aber m i t 
dem Se in innerlich untrennbar v e r w u n d e n , hatte sich 

Parmenides treu zu bleiben , mufste die Darstellung des Ver • 
haltnisses des Eins zum allgemeinen Sein hier ganz unvollen-
det und treibe gelassen werden. 
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doch das Eins als e i n Sein von dem Sein, dem allge-
meinen, gesondert. Diese Gesondertheit und Entge-
gengesetztheit der beiden, des Eins und Seins in der 
ganzen Gebundenheit des seienden Eins , macht dem 
seienden Eins die beiden als nicht einerlei zu Theilen, 
oder hebt aus dem unbestimmten Sein den Begriff der 
Theiligkeit und verknüpft ihn dem seienden Eins. 
Er tritt aber nicht allein auf, sondern nur in GeselU 
schaft des Gegensatzes, der Ganzheit. Die Selbigkeit 
des Eins und Seins mit der aus ihr folgenden Ganzheit 
des seienden Eins, und die der Selbigkeit des Eins und 
Seins anerschaffene Nicht-Einerleiheit mit der aus ihr 
folgenden Theiligkeit zerlegen ferner durch die ur-
vereinte Kraft ihrer Naturen das seiende Eins wie mit 
einemmal nicht blos in die Vielheit, sondern in die 
Unbegrenztheit der* Menge, und ziehen so diese Be-
griffe heran an das seiende Eins. Denn die Natur des 
seienden Eins hat nur deswegen die Selbigkeit und 
Ganzheit seiner selbst, weil es wesentlich unbegrenzte 
Theiligkeit hat, und dem unendlich kleinsten Theile 
seiner unbegrenzten Menge die Natur des selbigen Gan-
zen vollkommen eingebildet ist, oder das seiende Eins 
hat nur deswegen Theiligkeit seiner selbst, weil die 
Selbigkeit und Ganzheit wesentlich ihm eignet, und 
das Wesen des zertheiltsten seiner Theile in das die 
Selbigkeit des Eins und Seins enthaltende Ganze de« 
seienden Eins verbreitet ist. 

c. 

i . 
Das Eins ist nicht das Sein, sondern hat als seiendes Eins das Sein 

nur an sich. 

Das Sein ist ein anderes, das Eins ist ein anderes. 

Das Eins ist anders nicht durch Einssein, das Sein nicht durch 
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Seinsein, Sondern verschieden von einander durch das Andere und 
Verschiedfcne. 

Das Verschiedene ist dem Eins und dem Sein nicht einerlei. 

2. 
Man sagt: Sein, man sagt: Eins, und es ist ein jedes von ihnen 

genannt-
Man sagt: Sein und Eins, und es sind beide genannt. 

Man sagt: Sein und Anderes, Anderes und Eins, Eins und Sein, 
und es sind bei jedem beide genannt. 
Die beide genannt werden, sind zwei. 

Welche twei sind, von ihnen ist jedes eins. 
Von den: Sein und Anderes, Anderes und Eins , Eins untf' Sein, 

ist jedes ein Paar. 
Eins irgend einem Paare hinzugesetzt, macht alles zu drei. 

Drei ist ungrade und zwei grade, 
fcwei ist zweimal Eins und drei dreimal Eins. 

Da es zwei und drei giebt, giebt e« auch zweimal und dreimal. 
Zwei und zweimal ist zweimal zwei, drei und dreimal, dreimal drei. 
Drei und zweimal und zwei und dreimal ist zweimal drei nnd drei-

mal zwei. 

Grades ist grademal, und ungrades ungrademal, und grades un-
grademal und ungrades grademal. 

Jede Zahl ist, und die Zahl ist unbegrenzt. 

3. 
Die an Menge unbegrenzte Zahl ist und hat das Sein an sich. 

Vieles ist, und unbegrenzt ist die Menge .des Seienden. 

Die ganze Zahl hat das Seirj an sich. 
Jeder Theil der Zahl hat das Sein an sich. 

An alles Vielseiende ist das Sein vertheilt, und von keinem ist das 
Sein entfernt, weder vom gröfsten, noch vom kleinsten. 

Das Sein ist auf das kleinste und gröfste und iiberall hin zerstük* 
kell: und seine Theile sind unbegrenzt viele, 

4. 
Die Theile des Seins sind sehr viele. 

Jeder Theil des Seins ist. 
Jedes 
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Jedes Stuck (Theil) des Seins ist nicht keines. 
Jedes Stück (Theil) des Seins ist Eins. 

Au alljedein Theil des Seins befindet sich das Eins, und verläßt 
Weder einen' gröfsern noch einen kleinern noch einen andern. 

Das Ein«, da es Eins ist, ist nicht an vielen Stellen zugleich ganz. 
Das Eins ist nur getheilt zugleich an allen Theilen des Seins. 

Das Getheilte ist so vieles, als Theile sind. 
Das Sein trennt sich nie vom Eins, noch das Eins von dem 

Sein, sondern beide sind immer und in allem mit gleichem 
Rechte neben einander. 

jßas Sein ist nicht mehr verthcilt als das Eins , 'sondern gleich 
mit dem Eins, 

5. 
Das Sein ist nicht mehr vertheilt als das Eins. 

Das Seiende ist unbegrenzt Vieles. 

b a s Eins fü r sich, von dem Sein zerstückelt, ist nicht nur Vie« 
les, sondern an Menge unbegrenzt Vieles. 

E r g e b n i f s v o n g a n z c. 

Nicht nur das seiende Eins ist Vieles, sondern auch das Eins 
seihst, in Gedanken allein für sich erfafst, ohii« das Sein, von 

dem Sein vertheilt, ist Vieles. 

Als das Eins aus dem unbestimmten Wesen des 
allgemeinen Seins herauf in die Eins - Gestalt sich ent-
äusserte» hatte es die Bestimmtheit an sich genom-
men , tmd war als Eins nicht Sein oder dem Sein nicht 
einerlei. Das seiende Eins hatte durch diese Nicht« 
Einerleiheit an sich den Gegensatz der Theiligkeit und 
Ganzheit erzeugt} hatte darauf jenen ersten nicht be-
rücksichtigend, und wenig darauf achtend, dafs die 
Nicht - Einerleiheit des Eins und Seins die Theiligkeit 
des seienden Eins an das Licht gebracht, sich in die 
Vielheit oder vielmehr Uxibegrenztheit der zertheiltsten 
Theile zerseut, ohne an ihnen die Nicht-Einerleiheit, 

H 
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den ersten Grund der unendlichen Zertheiltheit, irgend* 
wie erkennen zn lassen. Die unbegrenzte Menge der 
Theile lag daher neben einandet, ihres Verhältnisses 
unbewufst. Auch war die Nicht - Einerleiheit, wie 
Itauni ihrer selbst habhaft, nur an dem einen oder an. 
dem des seienden Eins, an dem Eins oder Sein er» 
schienen, nur düster hervorgebrochen. Sie schien noch 
abhängig von dem Eins oder dem Sein, und diese hat-
ten sie noch nicht vollkommen aus sich herausgeboren, 
letzt aber offenbaren sich das Eins und das Sein als die 
gleichen Erzeuger derselben, da sie in ihrer Bestimmt-
heit und Unbestimmtheit gleicherweise den Stoff der 
Nicht Einerleiheit tragen, und diese nimmt hier die 
offene Gestalt der Anderheit und Verschiedenheit an. 
So weit entschieden greift die Verschiedenheit tiefer in 
ihre Natur, und entscheidet sich vollends zur Selbstän-
digkeit, deren Selbst aber seiner Abkunft aus dem all-
gemeinen Sein eingedenk bleibt. Sie läfs keine der Ge-
burten des allgemeinen Seins unverschieden sich ent-
äussern, sondern nur anders und verschieden, und war 
vorher das seiende Eins in die unendliche Menge zer-
setzt worden, so fand diese Zertheiltheit des seienden 
Xins nicht ohne die Verschiedenheit statt. Die unend-
lichen Eins waren unendlich verschiedene oder andere. 
Die Verschiedenheit war die eigentliche Ursache, durch 
welche eine abgegrenzte Form zur Theilhaftigkeit des 
Seins gelangte, oder weil eine abgegrenzte Form eben 
Eins ist , dafs Eins aus dem neblichten Dunkel des all-
gemeinen Seins in die Sichtbarkeit hervortrat, und nur 
mit ihr und durch sie besteht das benannte oder be-
stimmte Sein, ohne sie ist das Sein ein schrankenloses 
und unbekanntes. 

An dem verschieden Seienden oder an jeder ver-
schiedenen Einzelheit bricht aber wieder ein Eins her-
vor , was nicht verschieden von der Verschiedenheitg«-
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nannt werden darf, sondern als nur mit ihr, aber doch 
von ihr unberührt, über die Verschiedenheit erhaben 
ist. Das Eins , was sich hier gebiert, befindet sich 
z. B. an d e m Begriff des Eins, der, wie gesehn wor-
d e n , mit dem Begriffe der Verschiedenheit verwachsen 
war, auch an der Verschiedenheit selbst, und dann an 
dem Sein, von welchen dreien jedes das andere an sich 
hat , sämmtlich also verschiedene sind und bezügliche, 
aus ihnen zwar herausentwickelt, aber frei von ihrem 
Seinsein, Verschiedensein und Einssein, fest an sie 
gebunden, aber schwebend über ihrem Eigentlichen. 
Dieses von Eigenschaft reine, an allem Eigenschaftli-
chen befindliche Eins bildet aus sich das Zwei, das Beide, 
•das Paar, Zweimal, das D r e i , Dreimal das Grade 
und Ungrade, überhaupt jede Zahl, oder die Zahl in 
ihrer Unbegrenztheit. Das Eins nun, der Urtheil ihrer 
unbegrenzten Bildung an dem Seienden der Bezüglich* 
keit oder Verschiedenheit vorhanden, i s t und hat das 
Sein, nicht weniger die aus ihm zusammengesetzte 
.Zahl. Mit dem Sein der unbegrenzten Zahl ist aber 
die Unzähligkeit des Seienden selbst hervorgebracht, 
-und Weil, wie die ganze Zahl ist , auch ihre Tiieile, 
die gröfsten wie die kleinsten, sein müssen, die Ver-
theiltheit des Seins an das Kleinste, Gröfste und das 
Ueberall. Dies mit dem verglichen, was sich oben er-
geben hatte, ist die Unbegrenztheit des Seins auf dop-
pelte Weise gefunden worden. Zuerst durch die Zer-
setzung des allgemeinen Seins mit Hülfe der zwischen 
ihm und dem Eins entdeckten Verschiedenheit in die 
Unbegrenztheit des verschiedenen oder eigenschaftli-
chen. An einzelnen verschiedenen Theilen dieses be-
züglichen Seins entwickelte sich sofort ein zahliges 
Sein, was zwar nicht ohne das bezügliche oder ver-
schiedene Sein entstanden, sich doch aus der Unmün-
digkeit seines Anfanges frei von i h m , und ganz ohne 

H 2 
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jenes Hülfe mit eigener Kraft fortzeugt und in Unbe-

grenzthelt aufwächst. Wie dieses zahlige Sein aber 

nicht ohne das verschiedene Sein, sondern an ihm ent-

standen war, so hat ha sich auch nicht so zu der Un-

begrenztheit ausgebildet, dafs es nicht an dem bezügli-

chen oder verschiedenen Sein vorhanden 9ein könnte. 

Es ergiebt sich daher durch die Unbegrenztheit des 

zahligen Seins aufs neue die Unbegrenztheit des ver-

schiedenen Seins. 

Vermittelst dieser Ungetrenntheit des zahligen Seins 

und des verschiedenen oder bezüglichen, miifs an je-

dem Theil des verschiedenen Seins das Eins sich be-

finden als Urtheil der ganzen Zahl; oder, wird da» 

Sein vertheilt gedacht, so ist das Eins' untrennbar von 

i h m , an ihm vertheilt, nicht weniger und nicht mehr 

als dasselbe. Das verschieden Seiende war aber durch 

seine Zersetztheit unbegrenzt Vieles, unbegrenzt Vieles 

daher auch das zahlige Eins. Es hatte sich oben ge-

zeigt, dafs das zahlige Sein auch ohne das verschie-

dene oder bezügliche Sein sich fortzeugen und in Un-

begrenztheit mehren könne; das Eins wird daher ohne 

das verschiedene Sein aufgefafst in unbegrenzter Zusam-

mensetzung unbegrenzt Vieles werden. Da« Eins ohne 

das Sein, wie die Reihe sich ausdrückt, ist daher nicht 

das durchaus nichtseiende, sondern ein von dem ei-

genschaftlichen das heifst verschiedenen Sein freies. 

Also nicht nur das bezügliche oder verschiedene Eins, 

sondern auch das zahlige ist an Menge unbegrenzt Vieles. 

d. 

iheile sind Theile des Ganzen. 
Theile werden von dem Ganzen umschlossen. 

Das Umschlicfsende ist Grenze. 
Das Eins ist Ganzes. 

Das Eins ist begrenzt in dem Ganzen. 

Das Eins ist begrenzt. 
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Das seiende Eins hatte sich mit dem Begriff der 
Ganzheit und Theiligkeit verbunden, mit erst er er ist 
der Begriff der Grenze vereinigt. 

E r g e b n i f s v o n a. b. d. 

Das seiende Eins ist Eins und Vieles, Ganzes, und Tiieile, be-
grenzt und unbegrenzt an Menge. 

Hier hat die Reihe die Ergebnisse ihrer seitherige» 
Anstrengung gesammelt, die Gegensätze nämlich, welche 
eich aus, dem allgemeinen Gegensatze des Eins gegen 
das allgemeine Sein und seiner Verwandtschaft zu dem-
selben bis jetzt entwickelten, und ihre Einheit in dem 
Eins. Das Ergebnifs der Nebenuxitersuchung c. über 
die Unbegrenztheit des zahligen Eins ist deswegen nicht 
mit aufgeführt, da das zahlige Eins sich mit dem seien-
den, das heifst anderseienden Eins verselbigt. 

Das Eins ist begrenzt. 

Das Eins hat Aeusserste. 

2. 
Ganz ist, was Anfang, Mitte, Ende bat. 

Das Eins ist Ganzes. 

Das Eins hat Anfang, Mitte, Ende. 

S' 
Eins hat Aeusserste, Anfang, Ende, Mitte, deren letztere von 

den Aeussersten gleich weit absteht. 

Das Eins hat eine Gestalt an sich, eine grade oder runde, oder 
aus beiden gemischte. 

Glieder der Kette von Gegensätzen, welche an dem 
Eins sich entwickelten, waren Grenze und Ganzes. 
Zn jener gehört als Nebenglied das Aeusserste, zu die-
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sera Anfang, Mitte, Ende. An die letzteren gliedot sich 
wiederum die Geetait an. 

f. 
i . 

Jeder der Theile ist in dem Ganzen und keiner ausserhalb de» 
Ganzen. 

Alle Theile werden von dem Ganzen umschlossen. 
Das Eins ist alle saine Theile, und weder mehr noch weniger 

als alle. 
Das Eins ist das Ganze. 

Das Eins als alle seine Theile wird von dem Eins als Ganzen um-. 
schlössen. 

Das Eins wird von sich umschlossen. 

Das Eins ist in sich. 

3. 
Ein Theil gehört zu allen Theilen gemeinschaftlich. 

Das Ganze ist nicht in Einem Theile. 

Das Ganze ist nicht in allen Theilen gemeinschaftlich. 

Das Mehr ist nicht in dem Wenigeren. 

Das Ganze ist nicht in einigen der Theile. 

Das Ganze, als weder in mehreren, noch in einem, noch in allen 
Theilen befindlich, ist entweder in einem Andern oder nirgends. 

D a s was nirgends ist , ist gar nichts. 
Das Ganze ist. 

Das Ganze ist nicht in sich selbst. 
Das Eins ist Ganzes. 

Das Eins ist in einem Andern. 

E r g e b n i f s v o n g a n z f. 

P a s Eins als alle seine Theile ist in sich selbst, als Ganzes ist es 
in einem Andern. 

Die Begriffe der Theiligkeit und Ganzheit beziehen 
eitfi nur so aufeinander, dafs jene zwar die Umschlos-. 
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senheit von dieser an sich hat, die Ganzheit aber nicht 
yon der Theiligkeit, weil aie aus sich selbst herausge-
hen würde. Das Eins bat die Theiligkeit an sich tind 
die Ganzheit. Durch jene ist es von sich als einem 
Ganzen umschlossen. Durch diese aber hat es nicht 
die Umschlossenheit von sich selber, also die von ei-
nem Andern. Die Umschlossenheit ist Befindlichkeit. 
Das Eins hat so als theilig und ganz die Befindlichkeif 
in sich selber und in einein Andern. 

«r O-

I. 
W a s ipjroer in Demselben isl, steht. 

Das Eins ist in sich. 
Das Eins ist in dem Einen. 

Das Eins ist immer in Demselben, 

Das Eins steht. 
3. 

W a s immer in einem Andern ist, ist nie in Demselben, 
W a s nicht in Demselben ist, steht nicht. 

W a s nicht steht, bewegt sich. 
Das Eins ist immer in einem Andern. 

Das Eins bewegt sich. 

E r g e b n i f s v o n g a n z g. 

Das Eins sticht und bewegt sich. 

An die stete Befindlichkeit in sich selber schliefst 
sich als verwandtes Glied der Begriff des Stehens oder 
der Ruhe an; an die stete Befindlichkeit in einem An-
dern die Bewegung. Ruhe und Bewegung stofsen ver-
mittelst der vorigen Glieder an das Eins. 

h. 
Alles verhält sich zu Allem wie Einerlei zu Einerlei, oder Verschie-
denes zi* Verschiedenem, oder wie Theilzum Ganten, oder Ganzes 

zum Theil. 
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1. 

Das Eins als nicht sein eigner Theil verhält sich nicht zu sielt 
selbst als zum Ganzen. 

P a s Eins verhält sich nicht als sein eigenes Ganze zum Theil; utjd 
zwar zu sich selbst als dem Theil. 

Das Eins ist nicht verschieden von Eins. 
Das Eins ist nicht von sich verschieden. 

Dai. Eins ist sich selbst einerlei. 

2. 

W a s wo anders is t , als es selbst, was in Demselben ist mit sich, 
ist anders als es selbst. 

Das Eins ist in sich und in einem Aodero zugleich. 

Das Eins ist von sich verschieden. 

3. 
Etwas Von etwas verschieden ist von einem Verschiedenen ver-

schieden. 
W a s nicht Eins i s t , ist versahieden von dem Eins , und das Eins 

von dem Nicht -E ins . 

Das Eins ist verschieden von dem Andern. 

4-
Das Einerlei und das Verschiedene sind einander entgegengesetzt. 
P a s Einerlei ist nicht in dem Verschiedenen, das Verschiedene 

nicht in dem Einerlei. 
P a s Verschiedene einige Zeit in irgend einem Sein befindlich, ist 

jene Zeit in Einerlei. 
Das Verschiedene ist niemals in dem Einerlei. 

Das Verschiedene ist niemals in irgend einem Seienden. 
Das Verschiedene ist weder in dem Nicht-Eins noch in dem Eins. 
Nicht durch das Verschiedene ist das Eins von dem Nicht - Eins, 

noch das Nicht -Eins von dem Eins verschieden. 
Pas Eins und das N i c h t - E i n s , als das Verschiedene nicht an sich 

habend, sind nicht durch sich selbst verschieden. 

P a s giß« und das Nicht-Eins sind gar nicht von einander ver-
schieden. 
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Das N i c h t - E i n s , das Eins an sich habend, ist E i n s , nicht aBer 
Nicht - Eins. 

Das Nicht - Eins hat das Eins nicht an sich. 
Das Nicht -E ins , als Zahl , ist nicht vollendetes Nicht -Eins . 

Das Nicht-Eins hat nicht die Zahl an sieb. 
Das Nicht -E ins , als das Eins nicht an sich habend, ist nicht Theil 

des E ins . ' 
Das Eins ist völlig E ins , das Nicht -E ins völlig Nicht -Eins . 

Das Eins ist nicht Theil des N i c h t - E i n s , noch ist es Ganzes für 
das Nicht -Eins als Theil ; das Nicht -E ins ist nicht Theil des Eins 

noch Ganzes für das Eins als Theil. 

W a » weder Theil noch Ganzes von und für einander, noch vo» 
«inander verschieden ist , ist sich einerlei. 

Das Eins ist dem Nicht -Eins einerlei. 

l i r g e b n i f s v o n g a n z h. 

Das Eins ist von dem Andern und von sich verschieden, dem An-
dern und sich einerlei. 

Das Eins hat sich im Beginn der Reihe als Ein-
zelheit ergeben und hann aus dem allgemeinen Sein 
nicht ohne eigene Kraft entschieden werden. Das Ein» 
wird nur solches, weil es aus der endlosen Allgemein-
heit sich in sich selbst sammelt, und zwar einge-
schränkt wiederum der Allgemeinheit Schranken setzt. 
Es hat in seiner Einzelheit selbständige Eigentlichkeit, 
die in nichts anderem besteht, als in dem Gleichge-
wichte oder vielmehr in der Aufgehobenheit seines be-
eondern Seins und des allgemeinen ausser ihm im ein-
heitlichen Wesen oder in dem Eins. Die Aufgehoben-
heit dieses Gegensatzes kann dargestellt werden als des 
Eins ununterbrochene Beziehung des eigenen ganzen 
Wesens auf sich selber, also des Ein9 auf Eins , oder 
als Einerleiheit. Wenn somit das Eins die Einheit der 
Gegensätze überhaupt i s t , und seine Einerleiheit »ben 
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diese in der-Form der Rückbeziehung de» Eins auf-sich 
selber als sein ganzes Wesen, so ist wiederum des Eins 
Verschiedenheit von sich selber die Beziehung der Ge-
gensätze des Eins auf einander in ihrer Getrenntheit; 
$lso die einseitige, die auf den einen oder andern Ge-
gensatz zurückgehende, z. B. da« Eins als bewegtes auf 
sich bezogen als stehendes. 

Das Sein ausser dem Eins "war oben als dem Eins 
nicht einerlei ersehen worden. Unter dem Namen des 
von dem Eins verschiedenen Seins war es seither ge-
braucht. Es konnte daher überhaupt das Verschiedene 
heifsen, oder das Nicht-Eins, das Andere, und das 
Ergebnifs, was sich sogleich im Beginn der Reihe er-
zeugen mufste, dafs das Sein ausser dem Eins von ihm 
verschieden sei, und so das Eins von ihm, konnte so 
lauten: das Eins ist von dem Andern verschieden. 
Da derselbe Ausdruck in 3. wiederkehrt r so bann es 
deswegen nicht scheinen, als wenn das im Anfange 
der Reihe gefundene Ergebnifs hier nur wiederholt 
werde. Jenes Ergebnifs hat sich vielmehr erweitert. 
Das Sein ausser dem Eins hatte sich mehr als aufge-
hobener Gegensatz in dem Eins gezeigt, denn als das 
in seiner Vereinigung mit dem Eins dennoch von ihm 
getrennte. Nachdem sich aber das Eins in die für sich 
seiende Einheit in h. 1. verinnigt hat, erhält jenes 
Sein nicht nur die bestimmtere Form des Andern, son-
dern es bekömmt auch die Natur des wahrhaft ausser 
dem Eins und aiisser sich selbst seienden Andern. 

Wiewol von diesem Andern durch die Umschrän-
kung seiner Eigenthiunlichkeit geschieden, strebt doch 
wiederum das Eins, ihm einerlei zu werden, indem das 
Andere unter dem Namen des Nicht-Eins erscheint. 
Soll aber die Einerleiheit mit der Anderheit, welche 
Verschiedenheit ist, sich verknüpfen, so kann die Ei-
nerleiheit letztere nicht als Verschiedenheit des ausser-
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«ten Grades neben sich haben; denn wollte sich diese 
zum höchsten Range aufkämpfen, so würde sie noth-
wendig mit obsiegender Kraft die Einerleiheit vernich-
ten. Damit daher die Einerleiheit bestehe, mufs die 
Verschiedenheit aus dem Seienden verwiesen werden. 
Sie geht unter , aber nur in ihrer äussersten und ent-
gegengesetztesten Höhe. Denn die Nicht-Eins, de-
nen das Eini die Absicht hat , einerlei zu werden, 
sind eben die von Eins verschiedenen} es bleibt daher 
eine Verschiedenheit zurück, welche in der Form des 
Nicht-Eins erscheinend, zeigt, wie auch die im Ver« 
schiedenen herrschende Einerleiheit des Eins nicht zu 
ihrer Vollendetheit kommen soll. Das Einerlei auf der 
einen Seite an dem Eins und das Verschiedene auf der 
andern an dem Andern sind so in das Verhältnifs ge-
genseitiger Duldung getreten, in welcher das Eins dem 
Nicht-Eins einerlei werden kann. Aehnlichen Sinn hat 
es, nur minder allgemein ausgesprochen, wenn h. 4. 
zuletzt noch das Verhältnifs der Theiligkeit und Ganz, 
heit zwischen dem Eins und dem Andern aufhebt. 

i. 
I . 

Das Eins ist verschieden von dem Andern, und das Andere von 
dem Eins. 

Das Eins ist so verschieden von dem Andern, wie das Andere von 
dem Eins, weder mehr noch weniger. 

Das Eins und das Andere sind auf ähnliche Weise von einander 
verschieden. 

In wieferne dem Eins das Verschiedene zukömmt von dem Andern, 
und eben so dem Andern das Verschiedene von dem Eins, in so-

ferne kömmt dem Eins ein Einerlei au mit dem Andern, und 
dem Andern mit dem Eins. 

oder 
Mit jedem Worte wird etwas benannt. 

Dasselbe Wort kann einmal und vielmal ausgesprochen werden. 
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Mag einmal oder vielmal dasselbe W o r t ausgesprochen werden, 
immer eben dasselbe wird genannt. 

Das Verschiedene ist ein Wort für etwas. 
Das Wor t : Verschieden einmal oder vielmal ausgesprochen, wird 
von nichts anderem gebraucht, und nichts anderes wird damit be-

nannt, als eben das, für welches es das Wor t ist. 
In dem Satze: das Andere ist verschieden von dem Eins, und das 
Eins verschieden von dem Andern ist das Verschiedene zweimal 
gesprochen, wird aber eben für jene Natur gebraucht, füc wel-

che es- das W o r t ist. 
Das Eins ist verschieden von dem Andern und das Andere von 

dem Eins. 
Dem Eins nnd dem Andern kömmt einerleiweise das Verschie-

dene zu. 

Dem Eins und dem Andern kömmt, in sofern sie von einander 
verschieden sind, das Einerlei zu. 

Wem einerlei zukömmt, ist ähnlich. 
Dem Eins und dem Andern kömmt, in sofern sie von einander 

verschieden sind, einerlei zu. 

Da* Eins und das Andere sind, in sofern sie von einander ver-
schieden sind, einander ähnlich. 

Alles ist von allem verschieden. 

Alles ist allem ähnlich. 

2. 

Das Aehnliche ist dem Unähnlichen entgegengesetzt, und da» 
Verschiedene dem Einerlei. 

Das Eins ist dem Andern einerlei und von ihm verschieden. 
Die Beschaffenheit: Einerlei sein dem Andern, ist entgegengesetzt 

der Beschaffenheit: Verschieden sein von dem Andern. 
Die Beschaffenheit des Eins als eines Verschiedenen, verähnlicht, 

oder in sofern das Eins verschieden ist, ist es ähnlieh. 
Die Beschaffenheit des Eins als Einerlei verunähnlicht, oder in 

sofern das Eins einerlei ist, ist es unähnlich. 

Das Eins in sofern es dem Andern einerlei ist, ist es ihm un-
ähnlich. 
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E r g e b i l i f s v o n 1 tt. s . 

Das Eins ist dem Andern ähnlich, in sofern es von ihm ver-
schieden i s t , unähnlich, in sofern es ihm einerlei ist. 

5. 

In sofern dem Ein« das Einerlei zukömmt, kömmt ihm nicht 
das Verschiedene zu , und in sofern ihm das Verschiedene nicht 

zukömmt, auch nicht das Unähnliche. 

In sofern dem Eins das Einerlei zukömmt, ist es dem Andern 
ähnlich. 

4-
In sofern dem Eins das Andere zukömmt, kömmt ihm das Ver-
schiedene zu, und indem ihm das Verschiedene zukömmt, auch 

das Unähnliche. 

In sofern dem Eins das Verschiedene zukömmt, ist es dem An-
dern unähnlich. 

E r g e b n i f s von 3. u. 4. 

Das Eins ist dem Andern ähnlich, in sofern es ihm einerlei ist, 
unähnlich in sofern es von ihm verschieden ist. 

E r g e b n i f s von r, 2, 4. 
Das Eins ist dem And«rn ähnlich, in sofern es von ihm ver-

schieden ist , unähnlich, in sofern es ihm einerlei ist. 
Das Eins ret dem Andern ähnlich, in sofern es ihm einerlei ist, 

unähnlich, in sofern es von ihm verschieden ist. 

Das Eins als einerlei und verschieden von dem Andern, ist im Be-
zug auf beides und auf jedes dem Andern ähnlich und unähnlich. 

5-
Das Eins ist von sich versthieden und sich einerlei. 

Das Eins ist im Bezug auf beides und auf jedes besonders sich ähn-
lich und unähnlich. 

E r g e b n i f a von g a n z i. 
Das Eins ist sich u»d dem Andern ähnlich tmd unähnlich. 
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Das Eins geht aus dem Leben des allgemeinen 
Seins so hervor, dais es selbst That wird, um in der 
Form der Einzelheit zu erscheinen, und sein Besonde-
res und das ihm Aeusserliche in sich vereinbart. Im 
Streben nach Eigentlichkeit ist es in Beziehung auf sich 
selbst, also in der Beziehung von Eins auf Eins, oder 
in der Einerleiheit mit sich. Das Eins setzt sich aber 
in die Thatkraft für sich selbst, als sein Eigenthum, 
weil es sich selbst der Abhängigkeit aus der Allge-
meinheit nicht entschlagen , und der andrängenden Be-
ziehung von aussen nicht entgehn kann, sondern durch 
sie verändert und so ein von sich Verschiedenes wird. 
Das Eins ist sich einerlei, weil es von sich verschie-
den ist. Das Eins erleidet aber nur deswegen den An-
drang und die Beziehung von aussen, und i3t von sich 
verschieden, weil es stark an seinem Eigenthum hält. 
Es würde durch die Aeusserlichkeit nicht verän-
dert werden, wollte es seine Eigentlichkeit aufgeben, 
also seiner Einzelheit und seines Lebens verlustig gehen. 
Weil es aber, in Selbständigkeit sich selbst einerlei ist, 
wird es von aussen her gewandelt, oder ist von sich 
verschieden. So ist die Einerleiheit des Eins mit sich selbst 
mir durch seine Verschiedenheit von sich selbst, seine 
Verschiedenheit von sich selbst nur durch seine Einer-
leiheit mit sich selbst. 

In sofern das Eins durch seine Selbständigkeit mit 
Sich einerlei ist, ist es von dem Andern verschieden. 
Durch seine Verselbständigung und Verschiedenheit 
zwingt es das Andere zu gleicher Verselbständigung und 
zur Einerleiheit mit sich selbst. Wie es selbst hat da-
her das Andere die Einerleiheit, und durch solchen 
Desitz von Demselben ist das Eins allem Andern ei-
nerlei. Oder die Verschiedenheit des Eins von dem 
Andern ist seine Einerleiheit mit dem Andern. Einer-
leiheit mit dem Andern ist Abhängigkeit des Eins von 
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demselben, diese aber nicht ohne des Eins Verschie-
denheit von sich selber. Wiederum ist das Eins d e m 
Andern einerlei, weil es von ihm verschieden ist, oder 
es wird von i h m angezogen, weil es sich von ihm, 
abstörst. S o ist des Eins Einerleiheit m i t d e m Andern 
innig mit seiner Verschiedenheit von d e m Andern 
gepaart. 

D e m Begriffe der Einerleiheit ist die Ähnlichkeit^ 
der Verschiedenheit die Unähnlichkeit verwandt. Das 
E i n s ist daher als sich und detn Andern ähnlich, sich 
und dein Andern unähnlich; als sich und dem Ans 
d e m unähnlich, ist es wiederum sich nnd d e m An-
dern ähnlich. 

A n m e r k u n g . Wenn man die Fortbildung der Reihe genau 
beobachtet, so bemerkt man Spuren dieses für A Ii, wichti-
gen Ergebnisses im Anfang der Reihe in a. Es tritt dann 
plötzlich in noch größerem Umfang als liier in b. g. vor, 
aber in einer Form, in welcher es nicht erwartet wird. Als jn 
fremder Gestalt versteckt, wird es auch gar nicht berücksich-
tigt. Seine Spuren Werden dann lebhafter in c. Mit Halbheit 
und sehr trübe zeigt es sich in h. In i. hat es sich vollkom-
men entäussert, wird aber nicht in seiner Ganzheit benutzt, 
was erst an einer spätem Stelle geschehen -wird. 

k . 

I. 
Das Eins ist in sich als dem Gangen. 

Das Eins ist in dem Andern. 

Th wiefern das Eins in sich ist, berührt es sich, in wiefern es in 
dem Andern ist, berührt es das Andere. 

a. 
Was etwas berühren soll, mufs anstofsend an das liegen, was 
es berühren soll, die Stelle einnehmend, Welche neben der Stell« 

des zu Berührenden ist; wenn es an dieser liegt, berührt es. 
Das Eins, soll es sich berühren, mufs anstofsend sogleich nebea 
sich liegen, und die Stelle einnehmen, welche an jene stöTst, i ä 

welcher es selbst'ist. 
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Das Eins ist nicht zwei, und aa ZYrei Stellen zugleich. 

Das Eins berührt sich nicht, 

3. 

W a s berühren soll, mufs ausserhalb, aber angrenzend an du 
liegen, was es berühren soll, und kein Drittes darf in ihrer 

Mitte sein. 

Zwei wenigstens sind zur Berührung nöthig. 
Nähert sich zu zwei ein Drittes angrenzend, so sind die berüh-

renden drei, die Berührungen zwei. 
Jedesmal wie eines hinzutritt, tritt auch eine Berührung hinzu. 
D i e Berührungen sind an Zahl um eine geringer P als die Be-

rührenden. 

W i e viele auch die Berührenden an Zahl sind, immer sind die 
Berührungen um eine weniger, als die Berührenden. 

Nur durch zwei und mehrere ist Berührung möglich» 

3Das Andere, als verschieden von dem Eins, ist weder Eins noch 
bat es das Eins an sich. 

Das Eins ist nicht in dem Andern. 
Die Zahl ist nicht in dem Andern. 

l)as Andere ist weder eins noch zwei, noch hat es die Benen-
nung irgend einer Zahl. 

Nur das Eins ist, das Zwei ist nicht. 
Berührung ist nicht. 

Das Eins berührt weder das Andere, noch das Andere das Eins. 

E r g e b n i f s v o n g a n z k. 

Das Eins berührt sich und das Andere, es berührt sieh und das 
Andere nicht. 

Das Eins hatte oben die Befindlichkeit in sich und 
die Befindlichkeit in dem Andern ( A II. d.) an sich 
genommen. Die Befindlichkeit in sich ist nicht ohne 
die Berübrbarkeit durch sich selbst, die Befindlichkeit 
in dem Andern nicht ohne die Berührbatkelt durch das 
Andere. Seide gehören daher dem Ein» an. 

Wenn 
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Wenn aber ferner Eins als Ganzes nicht die Be-
findlichkeit in sich besitzt, so hat es als Ganzes auch 
nieht die Berührbarkeit von sich selber. Eben so kommt 
ihm die Berührbarkeit durch das Andere nicht zu, wenn 
dies durchaus nur Anderes, Eins aber nur Eins ist, 
Hier ist aber einem Irrthum auszuweichen, in welchen 
die Darstellung leicht zieht. Da nämlich in k. 3. das 
Eins als zahliges Sein aufgefafst nnd der Berührung für 
unfähig erklärt wird, könnte es scheinen, als ob das 
zahlige Sein durchaus unberührbar sei; dies ist aber 
«einer Natur entgegen, da sich das zahlige Sein von 
dem bezüglichen Andersein nicht trennt, und jenes in 
erhabener Bedeutung dieselbe Fähigkeit hat, wie das 
Andersein. Nur das Eins, als die Einheit der Gegen-
sätze, erhält hier neben der Berührbarkeit die Geson-
dertheit, wenn das Eins als das der Zweiheit oder Viel» 
heit entgegengesetzte für sich seiende aufgeführt wird» 

1. 

Das Eins ist nicht durch Einsseifl größer oder kleiner, als das 
Andere, und das Andere als das Eins nicht durch Andersein 
grofser oder kleiner, als das Eifls, also durch dies Ihr Wesen 
allein; sondern wenn zu seiner Beschaffenheit jedes noch Gleich-« 

heit bekommt, ist es gleich, oder wenil es Kleinheit oder 
Grófse, ist es kleiner oder grofser. 

Die Begriffe Gröfse und Kleinheit, als einander entgegengesetzt, 
und dem Seienden einwohnend, sind. 

Die Kleinheit, soll sie in dem Eins sein, befindet sich entweder 
in dem Ganzen, oder in einem Theil von ihm. 

In dem ganzen Eins befindlich, muís die Kleinheit sich dem Eins 
gleich erstreckend entweder durch das ganze Eins verbreitet sein, 

oder dasselbe umgeben. 
Die Kleinheit sich dem Eins gleicherstreckend ist ihm gleich, es 

umgebend, grofser. 
Die Kleinheit kann nicht grofser sein als etwas, noch ihm gleich« 

Die Kleinheit befindet «ich nicht ife dem ganzen Eins« 
1 
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U n d 

Die Kleinheit im ganzen Theile des Eins befindlich, erzeugt das-
selbe, was sie im Bezug auf das ganze Eins hervorgebracht, sie 

ist entweder dem Theile gleich oder gröfser als er. 

Die Kleinheit ist nicht in einem Theile befindlich. 

Keinem Seienden wohnt die Kleinheit bei, und nichts ist klein als 
die Kleinheit selbst. 

Befindet sirh Greise in etwas, so mufs das, wo sie sich befindet, 
griifser als die Grufse selbst sein, welches unmöglich ist. 

W a s grofs sein soll, kann nur im Bezug auf Kleines grofs sein. 
Kein Seiendes hat die Kleinheit, das Seiende ist nicht klein. 

Keinem Seienden wohnl die Gröfse bei, oder kein Seiendes ist grofs. 

In keinem des Seienden befindet sich die Gröfse oder die Kleinheit, 
Die Gröfse — an sieh ®st nur gröfser, als die Kleinheit — an sich, 
und die Kleinheit — an sich nur kleiner, als die Gröfse — an sich. 
Die Begriffe Gröfse und Kleinheit — an sich haben das Vermö-
gen sich zu überragen, und von einander überragt zu werden nur 

im Bezug auf sich, nicht auf das Eins und das Andere. 
Weder das Eins noch das Andere hat die Gröfse oder Kleinheit — 

an sich. 

Da» Eins ist weder gröfser noch kleiner, als das Andere, noch das 
Andere gröfser oder kleiner, als das Eins. 

Das Eins ist weder gröfser noch kleiner, als das Andere. 
Das Eins überragt nicht das Andere, noch wird es von ihm uber-

ragt. 
W a s weder aberragt noch überragt wird, ist gleich gehend. 

Das Gleichgeltende ist gleich. 

Das Eins ist dem Andern gleich. 

2-
Das Eins hat weder Gröfse noch Kleinheit an sich. 

Das Eins wird weder von sich überragt, noch uberragt es sich. 

Das Eins ist sich selbst gleich. 
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3. 

Das Eins ist in sich. 
Das Eins ist von aussen um sich herum, und umgiebt sich. 

Das Eins als sich umgebendes ist grofser, als es selbst, als umgebe* 
nes kleiner, als es selbst. Das Eins ist sich ungleich. 

4. 

W a s ist, mnfs irgendwo sein. 
W a s in etwas ist, ist selbst «in Kleineres in einem Grcifsern, 

Ausser dem Eins und dem Andern giebt es nichts. 
Das Eins und das1 Andere müssen sich in etyvas befinden. 

Das Eins und das Andere befinden sich in einander, das Eins in 
dem Andern, das Andere in dem Eins. 

Befindet sich das Eins in dem Andern, so ist das Andere als um-
schliefsendes gröfser, als das Eins, das Eins aber als umschlosse-

nes , kleiner, als das Andere. 
Befindet sich das Andere in dem Eins , so ist das Eins gröfser, 

als das Andere, das Andere kleiner, als das Eins. 

Das Eins ist gröfser und kleiner, als das Andere. Das Eins i*t 
dem Andern ungleich. 

E r g e t j n i f s von l , 2, 3, 4. 

Das Eins ist sich und dem Andern gleich, grofser und kleiner 
als es selbst und das Andere, 

5. 

Das Eins ist grofser, kleiner und gleich sich und dem Andern. 
Das Eins ist von gleichen, mehrern und wenigem Maafsen und 

dann auch Theilen, als es selbst und das Andere. 
Das Eins von gleichen Maafsen und mehrern und wenigem ist 
auch an Zahl weniger und mehr, als es selbst und das Andere, 

und auch an Zahl sich und dem Andern gleich. 
Ist das Eins grofser als etwas, so hat es mehr Maafse als das-
selbe , und wie viel Maafse, so viele Theile; ist es kleiner, so 
hat es wenigere Maafse oder Theile; ist fs gleich j gleiche Theile 

oder Maafse. 
Das Eins, gröfser und kleiner, als es selbst und sich glcich, ist 

I a 
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von gleichen Masken vonmehrern und von wenigem, als es selbst; 
und so auch von Thailen. 

Das Eins, von gleich vielen Theilen, als es seihst, ¡st an Menge 
«ich gleich, von mehrern, mehr, von wenigem» weniger an 

Zahl, als es selbst. 
Das Eins grofser, als das Andere, ist an Zahl mehr, als dasselbe, 
kleiner, als das Andere, weniger, als dasselbe, gleich dem Andern 

an Gröfse, gleich dem Andern an Menge. 

Da» Eins ist gleich, mehr und weniger an Zahl, als es selbst und 
als das Andere. 

E r g e b n i f s v o n g a n z 1. 

Das Eins ist sich und dem Andern gleich und ungleich. 

Hat man an mehrern Stellen die Begriffe der Gröfse 
und Kleinheit al.s B'ezie'hungsbegriffe behandelt gesehn, 
von welchen keiner ohne den andern Ist> sondern je-
der , ist er ohne den andern» untergeht, so dürfte es 
hier wol befremden, dafs einmal eben diese Begriffe, 
jeder sich von dem andern sondern, also ihrer bezüg-
lichen Natur ganz zuwider, zweitens, dafs sie gegen 
das Wesen d i r Begriffe überhaupt in Einzelnes einge-
schlossen werden, und dafs auf der andern Seite sol-
cher Ansicht doch überall Spuren der wahren einge-
streut s ind, ufla die beiden Begriffe von ihrem Unter-
gang zu retten. Denn nachdem sie zuvörderst, und 
dies ist das erste Mittel , sie gegen Vernichtung zu 
verwahren, unter dem Seienden gefunden sind, wer-
den sie* statt ihrem Wesen gemais nur im Bezug auf 
einander betrachtet zu werden, von einander getrennt, 
in dieser Getrenntheit auf eine Weise an dem Eins und 
dem Andern gesucht, wie sie sich nicht finden lassen, 
als sie hier aufgesucht nicht erscheinen, in das An-
und für sich verwiesen, und haben jetzt erst ihr We-
sen als das bezügliche, nachdem das Eins und das An-
dere keine Spur mehr von ihnen an sich tragen. Sol-

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



eher Widerspruch>wäre verderblich, wenn er sieh nur 
durch Täuschung erzeugt hätte, um täuschend das 
Ergebnifs der Gieichheit des Eins und des Andern her-
beizuführen. Ist er aber angewendet worden, um, was 
nicht vorherrschen sollte, zurückzudrängen, so wär$ 
diese Stelle nicht die einzige von der Art in der Reihe 
A I I . , sondern ähnlich A II. h. , wo das Eins, de« 
Nicht - Eins des Andern ungeachtet, zur Einerleiheit 
mit dem Andern hinaufgebildet worden, und zeugte 
von nicht gemeiner Kunst, auch gegen Schwierigkei-
ten, die noch nicht auf gradem Wege zu überwinden 
waren, das Eins zu heben, welches hier herrschen 
sollte. Wie dort die Einerleiheit des Eins darnach rang, 
Überhaupt mit der Verschiedenheit des Andern eins zu 
werden, so strebt das Eins jetzt nach der Gleichheit 
» i t dem Andern. In jenem Falle erfand die Darstel-
lung mehr gewaltsam und vorgreifend, weil in der 
Entwickelung' der verbindende Punkt nocht nicht er-
schienen war, das Mittel, dafs sie die Verschiedenheit 
in ihrer sprödesten Entgegengesezthelt aus dem Seienden 
verwies. Auch jetzt ringt das Eins nach Einerleiheit 
mit dem Andern, und zwar pach Gröfseneinerleiheit 
oder Gleichheit. Diese würde hervorspringen! wenn 
hier die Natur des Andern sich neben der des Eins 
entdecken könnte. Da aber wegen der Aufgabe solches 
für jetzt unmöglich ist, so greift die Darstellung nach 
der Auskunft, die bestimmte Gi-OIse und Kleinheit un-
natürlich in die Einzelheit zu bannen^ [worauf dann 
diese BegrifFe das Seiende verlassen, und erst in dem 
An- und für sich die Gesetze ihrer bezüglichen Natur 
üben. Bei dieser Aufgehobenheit der Gröfse und Klein-
heit in das An- und für sich ist jede Gröfsenbeziehung 
für das Eins und das Andere untergegangen. Freilich 
ist sie mehr durch Kunst ins Dunkel gestellt worden, 
als wahrhaft verschwunden, und die Darstellung hat 
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durch solches Verfahren nur andeuten wollen , was ge-
schehen mufste, wenn das Eins das in Hinsicht auf 
Gröfse beziehungslose in dem Andern waltende werden 
sollte. Ausser der gewaltigen Unbefangenheit des Eins 
in dem Andern ist durch die Dunkelsteliung der 
Bezüglichkeit seine Gleichheit mit eich selber er-
reicht. (1 und 2.) 

Der anstofsende Theil ( 5 und 4«) nimmt aus dem 
Vorigen die Begriffe der Befindlichkeit des Eins in sich 
auf und folgert daraus die Ungleichheit des Eins mit 
«ich selbst, weil das Eins in jenem Begriffe zugleich 
den der Umgebenheit und Umgebung, durch jenen aber 
das Kleinersein, durch diesen das Gröfsersein an sich 
hat. Nachdem darauf aus dem Obigen der Begriff der 
Befindlichkeit alles Seienden irgendwo wiederholt wor-
den, ausser dem Eins und dem Andern es nichts ge-
ben soll, beide also die gegenseitige Befindlichkeit in 
einander haben, wird durch ihr beiderseitiges Ineinan-
der ihre Ungleichheit erzeugt. 

Als, Anhang ist anzusehn die Anwendung der Be-
griffe , Maats, Theil , Zahl, Menge auf das Vorige. (5.) 

m, 

1. 

Das Eins ist. 
Dem Eins kömmt das Sein zu. 

Das Sein ist ein Ansichhaben des Seins mit gegenwärtiger Zeit, das 
W a r mit vergangener, das Wirdscin mit zukünftiger. 
Gemeinschaft an dem Sein ist Gemeinschaft an der Zeit. 

Die Zeit schreitet fort. 
Das das Sein an sich habende Eins hat die Zeit als eine fortschrei-

tende an sich. 
Das Eins schreitet mit der Zeit fort. 

Das Eins wird älter, als es selbst. 
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3. 

Das Aeltere wird immer älter, als ein jünger Werdende^. 
Das Eins wird älter, als es selbst. 

Das Eins wird jünger, als es selbst. 

E r g e b n i f s von i und 2. 

Das Eins wird älter und jünger, als es selbst-

5. 
Das Eins geht im alter werden aus dem Vorher in das Nachher. 

Das Eins aus dem Vorher in das Nachher fortschreitend überspringt 
nicht das Jelzt. 

Das Fortschreitende berührt beide, das Jetzt und das Nachher; es ent» 
läfst sich von dem Jetzt und erfafst das Nachher, zwischen beiden 

werdend, dem Nachher und dem Jetzt. 
Alles Werdende geht nicht das Jetzt vorbei, sondern, wenn es an 
ihm steht, hält es an mit dem Werden , und ist dann das, was 

es eben wird. 
Das Eins, wenn es älter werdend auf das Jetzt stufst, hält an mit 

aller werden, und ist älter. 
Das Eins als was es älter wird, als das ist es älter. 

Das Eins wird älter, als es selbst. 

Das Eins ist älter, als es selbst. 

4-
Das Eins ist älter, als es selbst. 

Das Aeltere ist älter, als ein Jüngeres. 

Das Eins ist jünger, als es selbst, 

E r g e b n i f s von 3 und 4. 

Das Eins ist älter und jünger, als es selbst. 

5. 
Das Eins ist und wird nicht mehr Zeit, als es selbst. 

Das Eins ist und wird die gleiche Zeit mit sich selbst. 
W a s die gleiche Zeit mit sich ist und wird, hat gleiches Alter 

mit sich. 
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Was gleiches Alter mit sich hat, ist und wird weder älter noch 
jünger als es selbst, 

Das Eins ist und wird weder jünger noch älter, als es seihst, 

6. 

Die Andern als das Eins sind Andere nicht Anderes. 
Die Aqdern als das Eins , als anderes, wären Ein Anderes. 

Die Andern, als die Andern, sind mehrere als Eins. 
Dte Andern haben eine Menge. 

Die Andern als Menge, haben eine grafsere Zahl an sich, als das Eins. 
Von der Zahl wird das Wenigere eher und ist eher geworden, als 

das Mehrere. 
Das Wenigste wird zuerst, und ist zuerst geworden. 

Das Eins ist das Wenigste. 
Von allem, was Zahl hat, ist das Eins zuerst geworden. 

W a s zuerst geworden, ist früher geworden, das Andere später. 
Das spater Gewordene ist jünger, als das früher Gewordene, 

Das Andere ist jünger, als das Eins. 

Das Eins ist älter, als das Andere. 

7-

Das Eins ist nicht gegen seine eigene Natur geworden. 
Das Eins hat Theile. 

Das Eins hat Anfang, Mitte, Ende. 
Der Anfang wird von allem zuerst, an dem Eins selbst, wie an 
jedem des Andern, und nach dem Anfang auch alles Andere bis 

zum Ende-
Anfang , Mitte, Ende sind Theile des Ganzen und Einen. 

Das Eins ist mit dem Ende Eins und Ganzes geworden. 
Das Ende wird zuletzt. 

Das Eins wird seinem Wesen nach mit dem Ende. 
Das Eins mit dem Ende zugleich geworden wird seinem Wesen 

nach am spätesten unter den Andern. 

Das Eins ist jünger, als das Andere. 

E r g e b n i f s v o n 6 u n d 7, 
Das Eins ist älter and jünger, als das Andere. 
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8. 

Der Anfang <jder irgend ein anderer Theil des Eins oder von irgend 
etwas, wenn er Theil ist, und nicht Theile, ist Einer, da e,r ein 

Theil ist. 
Das Eins wird mit dem ersten Werdenden, mit dem zweiten, und 
bleibt von keinem andern Werdenden zu ruck, was auch zu etwas 
hinzukommt, bis es zum und mit dem letzten hindurch gekommen 

ganzes Eins geworden ist. 
D?s Eins hat' mit allem Andern einerlei Alter. 

Das Eins ist nicht früher und nicht später geworden, als das An-
dere, sondern zugleich mit ihm. 

Das Eins ist weder älter noch junger, als das Andere, 

9-

Das Eins ist älter und jünger, als das Andere. 
Gleiches zu Ungleichem hinzugesetzt, zu Zeit oder irgend einem 
Andern, macht, dafs es um eben so viel oder gleiches unterschie-

den ist, lim Vie vieles es vorher unterschieden war. 
Das an Alter Verschiedene ist immer um gleiches verseliioden. 

Das Seiende wird weder alter noch jünger, als das Seiende, sondern 
ist älter und ist älter geworden, und das Andere jünger, wird ea 

aber nicht. 
Das Eins, was älter und jünger ist, als das Andere, was auch ist, wird 

weder aller noch jünger. 

Das Eins wird weder älter noch jünger, als das Andere. 

10. 
Das Eins ist älter, als das Andere, und das Andere älter, als das Eins. 
Das Eins älter, als das Andere, ist mehr Zeit geworden, als das Andere. 
Mehrer und weniger Zeit die gleiche Zeit hinzugesetzt, ist das Mehr 
von dem Weniger nicht durch den gleichen, sondern kleinem Theil 

unterschieden. 
Das E i n s , was gleiche Zeit mit dem Andern an sich nimmt, ist 
nicht in dem Grade,, wie anfangs, so auch nachher an Alter von 

dem Andern verschieden, sondern weniger, als vorher. 
W a s weniger dem Alter nach, als voiher in Beziehung auf etwas 
verschieden ist, wird jünger im Bezug auf das, als welches es vor-

her älter war 
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Wird das Eins jünger, so wird das Andere im Bezog auf das Eins 
älter, als vorher. 

Was später geworden wird älter im Bezug auf das früher Gewer-
dene und Aellere. 

Das früher Gewordene gieht immer zu im Jüngerwerden, das später 
Gewordene im Aclterwerden. 

Das später Gewordene ist nicht älter, sondern wird älter; das Ael-
tere oder früher Gewordene ist nicht, sondern wird immer jünger, als 

das Jüngere. 
Das Aeltere und das Jüngere schreiten in das Entgegengesetzte fort, 
und werden einander entgegengesetzt, das Jüngere älter als das 

Aeltere, und das Aeltere jünger als das Jüngere. 
Das Eins wird jünger, als das Andere, weil es älter ist, und früher 
geworden ; das Andere älter als das Eins, weil es spater geworden ist. 
Das Andere, weil es sich älter gezeigt hat als das Eins, -verhält sich 

zu dem Eins, wie das Eins sich zu ihni verhielt. 

Das Eins wird älter und jünger, als das Andere, das Andere älter 
und jünger, als das Eins. 

E r g e b n i f s v o n g a n z m . 

Das Eins ist und wird aller und jünger, als es selbst und das An-
dere, uud ist und wird nicht älter uud jünger, als es selbst und das 

Andere. 

n> 

Das Eins hat als älter und jünger werdend die Zeit an sich. 
Das Eins hat das Vorher, das Nachher, das Jetzt an sich. 

Das Eins war, ist, wird sein, wurde, wird, wird werden. 

Als das Eins aus d e m allgemeinen Sein als Eins 
e ich entäusserte, brachte es in dieser Best immthei t und 
u n d Selbständigkeit der einheitlichen Natur die Ver-
schiedenli«it m i t , und durch diese die Unbegrenzt-
hei t seines Anderseins. W i e dieses sich schon bis 
jetzt ein vielfaches gezeigt hat , so ist seine Möglichkeit 
» o c h e ine unbegrenzte. Das al lgemeine Sein hat seine 
e igene holile Nichtigkeit an sich, die gestalt- u n d w a n -
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dellose Leere, und ist zeitlos. Sobald eich aber aus 
»einer grenzenlosen Unbestimmtheit ein Bestimmtes als 
Andersein ablöst, so ist das Werden geboren und mit 
dem Werden die Zeit in ihren Abstufungen; ferner 
bei der unendlichen Möglichkeit der Abwandlungen des 
Anderseins die Unbegrenztheit des Werdens und in ihr 
der unendliche Fortschritt der Zeit oder deren Verlän-
gerung in das Unendliche. Das Eins hat nur das An-
dersein, weil es selbständiges Sein ist; die grofse Man-
nigfaltigkeit der zeitlichen Beziehungen geht daher 
zuerst auf das Eins zurück. Als Andersein hat das Eins 
dieselben iin Bezug auf tlas Andere. 

o. 

Das Eins ist in der Zeit. 
Für das Eins und von dem Eins war, ist , und wird etwas sein. 

Von dem Eins ist Erkenntnifs, Vorstellung, Wahrnehmung; es 
giebt von ihm W o r t , Erklärung. 

Für das Eins ist in seiner Zeitlichkeit und seinem 
Andersein die unendliche Beziehung auf Geist und 
Sprache gesetzt. 

D i a l e k t i s c h e A n s i c h t v o n A II. in i h r e r 
G e s a m m t h e i t . 

Eins, wenn es i e t , i s t nur , weil das Ist nicht 
das Eins i s t , und das Eins nicht das Ist. Denn wäre 
das Ist so viel als Eins, so müfste Ausdruck: Wenn 
Ist ist, so viel sein als Ausdruck: Wenn Eins ist. Im 
Ausdruck: Wenn Ist ist , geht aber die Bestimmtheit, 
die im Eine liegt, tinter, und über in die Allgemein-
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heit des Seins, Bei dem Gleichgelten des Ist und Eins 
.miifste Ausdruck: Wenn Eins ist, gleich sein dem: 
Wenn Eins Eins. Wie aber im Ausdrucke: Wenn Ist 
ist, die Bestimmtheit des Eins übergieng in die Unbe-
stimmtheit des Seins überhaupt, so geht das Eins in 
letzterem ganz unter, da eben im Ausdrucke: Wenn 
Hins Eins, das Sein von dem Eins nicht ausgesagt wird. 
Wenn also Eins i s t , so mufs das Ist von dem Eins 
unterschieden sein; das Eins hat die Unterschiedenheit 
oder Anderheit von dem Ist. Weil aber das Eins igt, 
ao ist da3 Ist nicht so unterschieden oder anders, als das 
Ist , dafs es gar nicht in ihm wäre, denn sonst könnte 
eben von dem Eins nicht gesagt werden, dafs das Eins 
sei, sondern das Eins ist nur mit dem Ist, oder es ist 
die Einheit des Ist. Somit ist das seiende Eins zu-
gleich die Einheit und Anderheit, oder das seiende 
Eins ist die Gebundenheit des Gegensatzes der Einheit 
und Anderheit, das Eins ist Anderes. 

Nachdem die Reihe sich diesen Anfang gegeben, 
und das Eins in ihm seine eigene Entgegengesetztheit 
oder Anderheit, zugleich aber die Aufgeliobenheit die-» 
ser Anderheit oder oben Eins geworden ist, hat sich 
die Reihe eine tiefe Fülle geboren, aus welcher sie sich 
ausbreite. Die ursprüngliche Anderheit des Eins Avird 
ihr der reiche Keim, aus welchem sie sofort die an. 
stofsende Kette von Gegensätzen entwickelt, welche in 
dem Eins als Eins verschlossen liegen.. Das Eins wird 
daher Eins und Vieles, Ganzes und Theile, begrenzt 
und unbegrenzt an Menge, (a. b. c. d.) hat eine grade, 
runde und aus beiden gemischte Gestalt ( e . ) , ist in 
sich und in einem Andern ( f . ) steht und bewegt 
sich, (g ) 

In der Entwickelung dieser Gegensätze von dem 
Eins bildet sich die Reihe fast bis zu ihrer Mitte fort. 
Hier aber ringt sie nach hohem Ergebnissen. Wie die 
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Anderheit (das Andere) vorher nur an dem Eins her-
vorbrach, so findet das Eins jetzt das Andere ausser 
«ich, nachdem es durch einheitliche Verinnigung da» 
Andersein von sich gegeben und ausser sich gesetzt 
hat. In die vollkojnmne Aeusserlichkeit des Andern 
aber war nicht die entschiedenste Verschiedenheit ge-
legt, und so wurde die Einerleiheit des Eins und des 
Andern Yermöglicht. (h. das Eins ist sich und dem 
Andern einerlei und verschieden.) Weiter, als das Eins 
wieder die ihm angeborne Anderheit an sich erschei-
nen und in dieser die Einerleiheit aufgehen läfst, wird 
die vorhin nur verinöglichte Einerleiheit des Eins und 
des Andern eine durchaus nothwendige und wirkliche. 
Und hier, wo das Andere sich vollkommen gelöst, und 
eich ausser das Eins und ausser sich selbst gesetzt hat, 
aber als.ausser sich gesetztes dem Eins einerlei gewor-
den ist, hat die Reihe ihre äusserste Spitze erreicht, ( i . 
Aehnlichkeit und Unähnlichkeit des Eins mit sich selbst 
und dem Andern.) 
l In ihrem letzten Theile läfst die Reihe aus der 
ursprünglichen Entgegengesetztheit des Eins gegen' sich 
und in sich selber, noch die Gegensätze der Berüh-
rung und Nicht-Berührung von sich und von dem An-
dern (k . ) der Gleichheit und Ungleichheit sich und dem 
Andern (1.) alle Gegensatze der Zeit in dem Eins ent-
springen (m . und n . ) , und zeigt zuletzt, seine noth-
wendige Beziehung auf Geist und Sprache, (o.) 

Reihe A II. hat somit als Endergebnis gefunden, 
dafs Eins, wenn es ist, das Andersein hat. 

Dialektisches Verhältnifs von A I. zu A II* 

Reihe A I. stellt das Eins in ihrem Anfange so» 
dafs es durch volikomnme Ruhe in sich selbst sogleich 
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den ersten Begriff, der sich nach Vereinigung sehnte, 
von sich weist. Wie begonnen strebt das Eins sofort 
teehr und mehr in sich hinein, alles andere zurück-
stofsend, und jeder neue Ansatz der Reihe ist die Ver-
vollkommnung jener nur auf sich beruhenden Natur 
des Eins. Mit dem Ende der Reihe ist auch jenes We-
sen des Eins vollendet; es hat alles Andersein abge-
stofsen, und ist, in sein eigenes Sein zurückgegangen, 
A n - und fiirsichsein geworden. Zugleich hat es sich 
mi t dem strengen Ernst des A n - und fürsichseins zu-
erst dem Sein und zuletzt der Erkenntnifs und Sprache 
entzogen. Mit solchem Ausgang scheint die Reihe ihre 
Mühe vergebens angewandt zu haben und hat in ihm 
ihre eigene Unwahrheit gefunden. Da nach der Offen-
heit der Untersuchung und der nothwendigen Folge 
des letzten Ergebnisses diese- Unwahrheit , nämlich das 
äusserste An - und fiirsichsein , nur einseitig sein kann, 
«o wäre die andere Seite aufzusuchen, ob sie irgendwo 
ergänzt ist. Diese Ergänzung wenigstens anzudeuten, 
ist aber nicht der Reihe A I. freier Wille, sondern sie 
wird durch die Nothwendigkeit der Darstellung desAn-
nnd fürsichseins dazu gezwungen. Als sie nämlich dag 
Eins in seiner äussersten Zurückgezogenheit beschreiben 
wil l , ( A I. h . ) scheidet sie auch das Eins von dem 
Begriffe der Anderheit im Bezug auf das Andere, und 
das Eins wird nicht anders, als das Andere. Durch die-
sen Fund ist die Abgeschlossenheit der Eins gemildert, 
oder das A n - und fürsichsein des Eins hat durch sein 
Wesen die Nichtanderhsit als das Andere erlangt. A I. 
ist aber zufrieden, die ergänzende Seite, nämlich die 
Einheit des An - und fürsichseins und Anderseins in 
dem Eins berührt zu haben, und bildet ihrem Vorha-
ben gemäfs blos die Eine Seite, die des A n - und für-
sichseins in ihrer Fortbewegung aus. Die andere Seite 
beginnt Reihe A II. auszuführen. Sie n immt die von 
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A I. nur angedeutete Seite des Anderseins des Eins so 
auf , dafs sie selbst den Gegensatz des Nichtseins, wel-
ches Endergebnifs des Eins als An - und fiirsichseins 
war, von dem Eins aussagt, in dem an dem Eins vor-
ausgesetzten Sein oder Is t , das Andersein des Eins er-
kennt , lind dieselbe Reihe von Begriffen hindurch, in 
welcher A I. das Eins als An - und fürsichsein durch-
geführt hatte, das Eins als Andersein beschreibt. Reihe 
A II. wird also die Ergänzung für A I., und den Drang 
nach ihr hatte die erste Reihe da am meisten vorge* 
fühl t , wo das Eins im Ringen nach dem A n - und für« 
sichsein das Andersein mit errang, dessen Ausbildung 
A II . übernimmt. Da die Unwahrheit oder einseitige 
Wahrheit des Ergebnisses jeder der'beiden Reihen, als 
einzelner und beziehungsloser sich ausser Zweifel ge-
setzt hat , so ist die Beziehung von A I. und A II. ge-
wifs, und beide vollenden in ihrer Einheit das An- und 
fürsichsein und Andersein an dem Eins, oder sie 
vollenden das Eins als Eins, das heifst als Einheit des 
An- und fürsichseins und Anderseins. 
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Dialektische Ansicht von A III. in ihren Theilen. 

a. 

Ein» ist Eins un<l Vieles, ist weder Ein» noch Viel« , und hat 
die Zeit an sich. 

Eins , weil es ist, hat zu einer Zeit das Seid, weil es nicht ist, 
zti anderer Zeit das Sein nicht au sich. 

W a n n Eins das Sein an sich hat, dann ist es unmöglich, dafs 
es dasselbe nicht an sich habe, wann es nicht an sich hat, unmög-

lich dafs es das Sein an sich habe. 
Das Eins hat das Sein, (das Sein) als dasselbe an sich und hat es 

nicht an sich. 
Das Eins hat zu anderer Zeit das Sein, zu anderer hat es dasselbe 

n i e l i t . 

Die Zeit ist , wann das Eins das Sein an sich nimmt, und wann 
es dasselbe fahren läfst, 

Das Ansichnehmen des Seins heifst werden, das Fahrenlassen, 
vergehn. 

Das Eins als das Sein an sich nehmend und entlassend wird und 
geht unter. 

b. 
Das Eins , als Eins und Vieles, als werdend und vergehend , geht 
verloren, wenn es Eins wii*d, das Vielsein, wenn es Vieles wird» 

das Einssein. 
Das Eins als Eins werdend und Vieles mufs getrennt und vereinigt) 
wenn es unähnlich und ähnlich wird, verähnlicht und verunähn-

licbt 
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licht Verden, wird es gröfser, kleiner und gleich, mufs es wach-
sen , abnehmen und gleichwerden. 

W e n n das Eins bewegt steht , und stehend zur Bewegung übergeht, 
so kann dies nicht in Einer Zeit geschehn. 

Das Eins f rüher stehend bewegt sich später , f rüher aber bewegt 
sieht es später , und erfahrt beides nur durch den Uebergang von 

einem zum andern. 
Die Zeit ist keine, in welcher sich etwas zugleich weder bewegen 

noch stehen kann. 
Das Eins geht nicht von einem zum andern übet1 ohne den Ueber-

gang. 
Das Eins geht weder als stehend noch als sich bewegend übe r , also 

auch nicht als in der Zeit seiend. 
Der Uebergang ist nicht in der Zeit. 

Das Urplötzliche bezeichnet ein solches, dafs aus ihm etwas in jedes 
andere übergehe. 

Nicht aus dem Stehen, während des Stehens, oder aus der Bewe-
gung , während der Bewegung geschieht der Uebergang, sondern 
die Natur des Urplötzlichen sitzt zwischen der Bewegung und der 
Ruhe mitten inne, als in keiner Zeit befindlich, und in sie hinein 
und aus ihr heraus geht das Bewegte über zum Stehen, und das 

Stehende zum Bewegtwerden. 
Das E i n s , wenn es steht und bewegt wird, geht zu jedem über. 
Das E ins , als übergehend, gellt urplötzlich über und ist im 
Uebergehn in keiner Zeit, es wird weder dann bewegt, noch steht es. 

Das Eins kömmt überhaupt bei jedem Uebergang 
wenn es z. B. aus dem Sein in den Vergang üher-
geht, oder aus dem Nichtsein in das Werden, zwischen 
eine gewisse Bewegung und Ruhe, und dann ist es 
weder, noch ist es nicht. 

Eben so ist das Eins aus dem Eins zu dem Vielen 
übergehend und aus dem Vielen zu dem Eins weder 
Eins noch Vieles, es wird weder getrennt noch ge-
mischt; aus dem Aehnlichen zum Unähnlichen und 
von dem Unähnlichen zum Aehnlichen übergehend ist 
es weder ähnlich noch unähnlich, es wird weder ver-
ähnlicht noch verunähnlich t; aus dem Kleinen zum 
Grofsen, zum Gleichen und zu dem Entgegengesetzten 
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ubergehend, ist es weder klein noch grofs noch gleich; 
es wächst nicht, nimmt nicht ab und wird nicht gleich. 

D i a l e k t i s c h e Ans icht von A III. in i h r e r 
G e s a m m t h e i t . 

Da Reihe A III. ilie Ergebnisse vop A I. und A II. 
in ihren Anfang aufnimmt, und aus ihnen entstehend 
sie selbst fortentfaltet, so ist damit die innere Verknü-
pfung von A III. mit A I. und A II. gesetzt, und zu-
gleich die Nothwendigkeir, die dialektische Ansicht von 
A III. nur im Verhaltnisse zu jenen beiden Reihen zu 
behandeln. 

D i a l e k t i s c h e s V e r h ä l t n i f s von A I. und 
A II. zu A I II . 

Als sich das Eins zum An- und fürsichsein gebil-
det, hatte es in jenem das Andersein erhalten. Durch 
das A n - und fürsichsein war es in das überzeitliche 
Nichtsein gerückt worden, durch das Andersein in die 
seiende Zeitlichkeit. Das Eins kann ohne in den voll-
kommensten Untergang sich zu vernichten, aus seiner 
Einheit des A n - und fiirsichseins und Anderseins letz-
teres nicht entlassen; sondern in äusserster Unlösbarkeit 
bleiben die beiden Theile des Eins beisammen, und 
in der vielfachsten Zerschnittenheit läfst keiner der Theile, 
weder das An - und fürsichsein vom Andersein, noch 
das And«rsein vom An- und fürsichsein. In solcher 
Untrennbarkeit beider hat das Eins als An- und für-
sichsein durch sein Andersein das zeitliche Sein , oder 
ist in cler Zeit. Sein überzeitliches Nichtsein kann 
demnach als zeitliches Andersein gedacht werden, und 
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»ein Uebergang aas dem Nichtsein in das Se in , oder 

umgekehrt, als Uebergang von einem Andersein z u m 

andern Andersain. A b Sein wie als Nichtsein oder als 

doppeltes Andersein in der Zeit befindlich, ist es in 

verschiedener Zeit , oder wird nur Andersein, indem 

es durch Anderswerden in andere Zeit tritt. Der Ueber-

gang des Eins aus. einem Andersein in das andere A n -

tl ersein heifst i m Bezug auf das Andersein die Verän-

derung, i m Bezug auf das A n - und fürsichsehi das 

Entstehen und V e r g e h e n , i m Bezug auf beide Seiten 

in ihrer Einheit das Werden, (a . ) 

Die Zeit ist nur mit und an dem Andersein, und 

das Andersein ist umgekehrt nur in der Zeit. W e n n 

das Eins aus dem einen Andersein in das andere An-

dersein übergeht, so ist 6a i m Uebergange weder das 

eine Andersein noch das, andere, öder es ist überhaupt 

nicht Andersein. A l s nicht. Andersein ist es über das 

Andersein herausgehoben, und dürrh den Uebergang in 

seiner Urplötzlichfceit auch der Zeit entrückt. In dem 

Uebergang verbirgt sich das Werden und dies gewinnt 

daher neben der Seite der zeitlichen Anderheit die Seite 

des überzeitlichen A n • und fiirsichseins. Soll sich dies 

Ergebnifs, was A III. hervorgebracht hat, noch bestimm-

ter ergeben, so wandle sich der Ausdruck : Eins ist an-

ders als das Andersein, u m in den: Eins hat das A n -

und fursichsein, und die Reihe hat i m Eins das A n -

und fürsich und Andersein zugleich entdeckt, und zwar 

das letztere als in nothwendiger Verbindung mit dem 

erstem, oder die Reihe hat Eins nur als Eins erkannt, 

indem es in seinem Andersein zugleich das A n - und 

fursichsein mit vereinigt sieht. I m Verhältnisse zu A I. 

und A II. vereinigt A III. in seinem Ergebnisse, was 

A I. und A II. getrennt an dem Eins dargestellt hatten, 

oder der Inhalt von A III. ist gleicherweise erfüllt mit 

dem A n - und fiueichsein des Eins , dem Ergebnisse 
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von A I. und dem Andersein desselben, dem Ergeb-

nisse von A II. Die Vereinigung des An- und fftrsich-

seins und Anderseins in dem Eins geschieht aber in 

A III. nicht ävisserlich und zufällig, sondern als n o t -

wendig erzeugt durch die Natur des einen von beiden, 

und deswegen nothwendig an ihm und mit ihm ver-

bunden. Da aber von zwei Seiten aus jene Einheit in 

dem Eins gezeigt werden konnte, einmal von dem An-

und fürsichsein aus, das A n - und fürsichsein .als An-

dersein., und vom Andersein aus, das Andersein als 

A n - und fürsichsein, so hat Reihe A III. von diesem 

zwiefachen Wege den letztern gewählt, und durch das 

zeitliche Andersein des Eins dessen überzeitliches An-

und fürsichsein bewiesen. Der erste W e g , die Auf-

zeigung des A n - und fürsichseins im Eins als Ander-

.seins, war früher »chon in A I. (h . ) vorgekommen, 

und dort zwar mehr als nur angedeutet, wurde er spä-

ter doch fast als unbekannt liegen gelassen, und konnte 

nur in der Betrachtung des Verhältnisses von A I. und 

A II- aus diesem Dunkel hervorgezogen und ausgeführt 

werden» A III ist also anzusehn als die ewte Zurück-

führung des zeitlichen AndeTseins u'nd überzeitlichen 

A n - und fivrsichseins in die ursprüngliche Einheit im 

Eins, doch von der Seite des Anderseins aus. 

Anffl. Im Vorigen hat zwar A III. ihre Selbständigkeit erwiesen, 

da sie selbst erst den Mittelpunkt schuf, in welchen sich die 

getrennten Ergehnisse von A I. und A I L -verbanden. Diese 

Reihe könnte daher nicht als -Zugabe zu den beides vorherge-

henden, »och weniger als zu einer von beiden angesehn wer-

den. W e i l aber theils die Vereinigung des An- und fürsichseins 

und Anderseits im Eins in A III. vom Andersein des Eins ans 

geschieht, also von A II. aus, anderntheils der wichtige in 

A III. behandelte Begriff des Werdens vom Andersein ans dar-

gestellt wurde, so kann man A III. als mit A II. vereinigt an-

sehn, und beide sollen deswegen künftig mit der verbindenden 

Bezeichnung A II, III. aufgeführt Verden. 
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Dialektische Ansicht von B I. in ihren Theilen. 

a. 

Das Andere — als das Eins ist anders, als das Ein». 
Das Eins ist nicht das Andere. 

Pas Andere — als das Eins, ist nicht das Eins, das Eins ist nicht 
das Andere — als das Eins. 

h. 

i. 
Des Andere — als das Eins , wenn es nicht Theite hat, ist Eins. 
Das Andere — als das Eins ist nur dies, weil es anders ist, alsEins. 

Das Andere — als das Eins, als Anderes — als das Eins hat Theile, 

2. 
Theile gehören dem an, was Ganzes ist. 
Das Andere — als das Eins hat Theile^ 

Das Andere — als das Eins ist Theile eines Game», 

oder 
Etwas als Theil ist nicht Theil von sich selbst. 

Etwas als Theil ist nicht Theil jedes einzelnen Theiles der vielen 
Theile, unter welchen es sich selbst als Theil befindet. 

Etwas als Theil ist von keinem einzelnen Theile Theil der vie-
len Theile, unter welchen es sich selbst befindet als Theil. 

Etwas als Theil ist nicht Theil der Vielen Theile überhaupt. 

Etwas als Theil ist weder Theil noch sonst etwas aller Theile, 
unter welchen et sich selbst befindet als Theil» 
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und 
Der Theü ist ni«ht Theil vieler Theile noch aller Theile. 

Der Theil ist Thcil Eines Gebildes nnd eines gewissen Einen, 
was Ganzes heifst, ein aus allen Theilen zusammen vollendetes 

Eine. 
Das Andere hat Theile. 

Das Andere hat das Ganze und das Eine an sich, oder das An-
dere — als das Eins ist Ein vollendetes Ganze, was-Theile hat. 

3« 
Jeder Theil des Andern ist dadurch, dafs er Theil ist, Einer von 

den andern abgesonderter, für sich seiender. 
Eins zu sein ist unmöglich ausser dem Eins — an sich. 

Jeder Tlieil des Andern ist nicht das Eins, -weil er das Andere —-
als das Eins ist, bat aber das Eins an sieb. 

Da« Ganze von dem die Theile Theile «ind, ist Ein Ganzes, je« 
der Theil des Ganzen, für welchen das Ganze Ganzes ist, ist 

Ein Theil. 
Ganzes und Theil hat das Eins an sich. 

Jeder Theil des Andern hat das Eins an sich, 

E r g e b n i f s v o n g a n z b. 

Pas Andere als Ganzes hat da» Eins an sich, das Ander« als ein. 
zelne Theile bat das Eins an sieb. 

C. 

I. 
Das Andere als das Eins an sich habend hat es an sich als >von 

dem Eins verschieden. 
Das von dem Eins Verschiedene, wenn es weder Eins ist noch 

mehr als Eins, ist nichts. 
Das Ander« — als das Eins, das Eins an sich habend, als Eins-

Theil und als Eins-Ganzes, ist mehr als Eins, 

Das Andere — als das Eins ist an Menge unbegrenzt, 

oder 
Das Ander« nimmt weder als Eins seiend noch als das Eins an 
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•ich habend, das Eins dann an sieb, -wenn es dasselbe an sich 
nimmt. 

Das Andere nimAt als Menge das Eins an sich, in welcher da* 
Eins sich nicht befindet. 

Von dem Andern auch das wenigste abgerissen gedacht, ist, wenn 
es das Eins nicht an sich hat, eine Menge und nicht Eins. 

W i e viel von dem Begriffe des Andern gesehn wird, ist seine 
Natur an und fär sich und als verschiedenene betrachtet, es i(t 

an Menge unbegrenzt. 

Das Ander* — als das Eins ist an Menge unbegrenzt. 

2. 

Die Theile des Andern jeder als Einer, oder in Gemeinschaft 
mit dem Eins, haben eine Grenze gegen einander und gegen das 

Ganze, und das Ganze gegen die Theile. 

Das Andere — als das Eins ist begrenzt. 

E r g e b n i f s v o n g a n t c. 
Das Andere — als das Eins ist als Ganzes und in seinen Thei-

len begrenzt und unbegrenzt. 

d. 

In wiefern das Andere alles seiner Natur nach unbegrenzt ist, 
widerfährt ihm das Einerlei, auch in wieferne es allesamint dia 

Grenze an sich hat , widerfahrt ihm dasselbe. 
In wiefern das Andere das Begrenztsein und Unbegrenztsein er-
fährt, hat es diese Beschaffenheiten als «inander entgegengesetzte. 

Das Entgegengesetzte ist unähnlich. 
Im Bezug auf jede der Beschaffenheiten, dis Begrenztheit und 
Unbegrenztheit, jede allein, ist das Andere sich und untereinan-
der ähnlich, im Bezug auf beide ist es beiderleiweise sich entge-

gengesetzt und unähnlich. 

Das Andere — als das Eins ist sich selbst und unter einander 
ähnlich und unähnlich. 
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e. 

P a s Andere verhält sich so wie die Reihe bis jctit dargestellt hat. 

Das Andere — als • das Eins erfahrt überhaupt alle entgegenge-
setzten Beschaffenheiten; es ist einerlei und von einander ver-

schieden, es bewegt sich und steht, u. s w. 

D i a l e k t i s c h e A n s i c h t von B L in i h r e * 
G e s a m m t h e i t. 

Das Andere — als das Eins verhehlt seine Natur 
nicht, sobald die Reihe B I. anhebt. Ausser dem Eins 
befindlich, fühlt es seine Trennung von i h m , und will 
in dieser zu nichts werden als zu Anderem. Während 
es aber in dieser Anderheit — als tlas Eins zu verhar-
ren gedenkt, kann es nicht vermeiden, dafs es den Be-
griff der Theiligkeit an sich ziehe, und dann durch die-
sen seinen Gegensatz den Begriff der Ganzheit, und so 
Theil und Ganzes werde. Gegen Vermuthen erhält das 
Andere in jenen Begriffen das Eins mi t , und erkennt 
eich mit dem allein Andersein widerstrebenden An-
und fürsichsein als ursprünglich vereinigt a n , oder als 
Eins. Denn das Andere konnte nur dadurch den ab-
geleiteten Gegensatz der Ganzheit und Theiligkeit in 
sich haben und beruhigen, dafs es den ursprünglichen 
des An- und fürsichseins und Anderseins in sich er-
hielt und beschwichtigte, oder dafs es Eins wurde. Aus 
diesem ursprünglichen Gegensatze läfst B I. sodann die 
Übrigen aus den vorigen Reihen bekannten an dein 
Andern entstehen, oder deutet die Möglichkeit ihrer 
Ableitung an. 
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D i a l e k t i s c h e s V e r h ä l t n i i s von A I. und 
A II. III. zu B I. 

Wenn in der Voraussetzung: Wenn Eins ist, was 
widerfährt entweder ihm selbst oder dem Andern, das 
Andere ausser das Eins gesetzt war, so wurde doch 
die Trennung des Andern vom Eiaa nur vorläufig an-
genommen, und hier seiner selbst noch unbewufst sich 
entäussernd, wurde das Andere erst in A I . (h.), mehr 
in A II. ( h . ) zweifellos und klar geschieden. A II. 
hatte von den in dem Eins geeinigten A n - und fiir-
sichsein und Andersein, ersteres sich seines Wesens so 
stark erinnern lassen, und es so sehr in die Gewalt 
seiner Natur versetzt, dafs es das Andersein aus der 
Einen Ganzheit heraustrieb, und in eigene Selbstän-
digkeit verwies. Das Andere vorher nur in der Voraus-
setzung dem Eins äusserlich, war jetzt bewufster Weise 
ausser dem Eins, und hatte in der Natur des letztern 
den Grund der eigenen ausser sich seienden Ausgeschie-
denheit von dem Eins erfahren. Alsbald aber suchte 
die Reihe die so sich entfremdeten, das Eins und das 
Andere, wieder einander näher zu rücken. Dies wird 
freilich nicht Annäherung in dem Sinne, dafs das An-
dere aufhörte, ausser das Eins gesetztes Andere zusein, 
sondern das Andere soll in seiner Aeusserlichkeit von 
dem Eins bleibend eine innere Verwandtschaft mit die« 
sein bekommen. Sie wird ihm, indem es durch das 
Ausser das Eins gesetztsein dieselben Zeichen von Selb-
ständigkeit an sich gebiert, wie das Eins , die Bezie-
hung auf sich und die Verschiedenheit von dem A Süssem, 
und so mit demselben behaftet wie das Eins, dein Eins 
einerlei wird. So hat A II. erweitert, was A I. in dem 
Verhältnisse von Eins zu dem Andern entdeckt hatte, 
dafs nämlich das Eins nicht anders sei, als das Andere; 
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sie hat diese Nicht-Anderheit in die Eiflerleiheit be-
stimmt. Was A II. unvollendet liegen gelassen, er-
gänzt B I . , indem sie zuerst einen abgeleiteten Gegen-
satz an dem Andern auffindet, und von diesem zu dem 
Ergebnifs gelangt, dafs das Andere, um zu bestimm-
ten Gegensätzen zu kommen, eben-so Eins sei, wie 
Eins selbst, oder mit dem Andersein das An- undfür-
sichsein verbinden müsse, wie das Eins zu gleichem 
Zwecke mit dem An- und fürsichsein das Andersein 
vereinigt. 

Das Andere, nicht mebr dem Eins nur einerlei, 
sondern wahrhaft zu Eins geworden, ist nothwendig 
mit den in A II. behandelten Gegensätzen behaftet. Be-
trachtet man den ursprünglichen des An - und fiirsich-
seins und Anderseins oder der Einheit und Vielheit, so, 
wird das Andere zu vielen Eins, und man sieht, wie 
das Andere schori da erschienen war, wo das Eins durch 
seinen ursprünglichen Gegensatz sich selbst anders wurde, 
als das Andersgewordene nur als Eins anders wurde 
und sich in die vielen Eins zersetzte. Das Andere als 
alle Gegensätze in sich vereinigend, ist daher selbst 
die vielen Eins des sich in die Vielheit entfremdenden 
Eins selbst, und wiederum auch das die vielen Eins in 
Eins sammelnde Eins, was sich vorher in die Vielheit 
zersetzt hatte. Das Andere hat sich in sofern als ein-
seitig erfunden, und ergänzt seine andere Seite nur in 
dem Eins und als Eins. 

A n m . Der Grund, warum in A I I . , wo das Eins viele Eins 
•wurde, in diesen das Andere noch nicht erkannt wurde, ist, 
weil die Seibigkeit der zahligen Vielheit und eigenschaftlichen 
Anderheit noch nicht aufgeführt war, und die Möglichkeit 
eine für die andere zu setzen, noch nicht dargethan. W i e 
an jener Stelle die vielen Eins das Andere sind, so wird 
umgekehrt statt des Andern das Viele gebraucht. 
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Dialektische Ansicht von B II. in ihren Theilen. 

a. 

Alle» ist ausgesprochen, wenn das Eins und das Andere genannt 
sind. 

Ausser den» Eins und dem Andern giebt as nichts, was anders 
wäre, als das Eins und anders, als das Andere. 

Es giebt nichts von dem Eins und dem Andern Verschiedenes, 
In welchem das Eirjs und das Andere, als in Demselben, »•ich 

befanden. 

Das Eins und das Andere befinden sich niemals in Demselben. 

Das Eins und das Andere sind getrennt. 

b. 

I. 

Das Eins und das Andere sind getrennt. 
Das wahrhalte Eins hat keine Theile. 

P a s Eins ist weder Ganzes noch sind Theil« von ihm in dem 
Andern. 

3. 

Das Andere hat das Eins weder zum Theil noch ganz an sich. 
Das Andere hat das Eins auf keine Weise an sich. 

Auf keine Weise ist das Andere Eins, noch hat es Eins an sich. 
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c. 

I»t da» Andere Vieles, so ist jeder Theil von ihm Ein Theil de* 
Ganzen. 

Das Andere hat das Eins gar nicht an »ich. 

Das Andere ist weder Eins noch Vieles, weder Ganzes noch Theile. 

d. 

Das Andere ist des Eins ganz und gar beraubt. 
Das Andere ist weder zwei noch drei, weder selbst, noch ist 

dies in ihm. 
Aehnlichkeit und Unähnlichkeit sind zwei entgegengesetzte Be-

griffe, von welchen jeder Einer ist , beide sind aber zwei. 

Das Andere ist weder selbst ähnlich noch unähnlich, noch hat es 
die Aehnlichkeit oder Unähnlichkeit an sich. 

e. 
Das Andere hat weder Eins noch zwei noch drei, weder Grades 

noch Ungrades an sich. 

Das Andere ist weder einerlei noch verschieden, weder bewegt noch 
stehend, weder werdend noch untergehend, weder gröfser noch 
kleiner noch gleich, noch hat es etwas anderes von der Art an sich. 

Dialektische Ansicht von B II. in ihrer Gesammt-
lieit und Verhältnifs von AI . , A l l . III., B I. 

zu B II. 

Macht man den Versuch, das Andere auch nicht 
als Eins zu denken, also ohne das An- und fürsich-
sein, was im Eins nicht ohne das Andersein ist, so 
kann es nur anfangs scheinen, als wäre das Andere 
dem Andersein allein überlassen in den hastigsten Strom 
unhaltbarer Veränderung fortgerissen. Denn die Verän-
derung ist nnr möglich, wenn das Andersein zugleich 
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das bestimmte Sein an sich hat. Das bestimmte Sein 
ist mit dem An- und fürsiclisein. Soll das Andere aber 
die vollendetste Geschiedenheit von dem Eins haben, so 
ist es eben so des An- und fürsichseins entblöfst, und 
geht ohne das An- und fürsichsein, in dem Andersein 
oder in sich selbst unter. Hat Reihe B II. diesen Un-
tergang des Andern gezeigt, wenn es nicht Eins sein 
und das An- und fürsichsein nicht in sich tragen will, 
so ist sie vergleichbar der Reihe A I . , in welcher eben 
so das Eins das Andersein verschmähte und der Ver-
nichtung preis gegeben wurde, und sie vollendet, wie 
A I. die Wahrheit von A II., so die Wahrheit von BI. , 
dafs das Andere Eins ist. 
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Gesammtergebnii's der Reihen A I . » A II. III., 
B I., B IL 

Eins, wenn es ist, ist alles und auch nicht Eins 
im Bezug auf sich sowol wie auf das Andere, und das 
Andere eben so. 

Dialektische Gesammtansicht der Reihen A I.» 
A II. III.» B I., B II. 

Das Eins begreift die Richtung seiner Natur als 
selbständiger, und sich in sich selbst zurückdrängend 
strebt es zu einem abgeschlossenen An- und fürsichsein. 
In der Harthäckigkeit seines innern Kampfes für die 
äusserste Eigenheit seines Wesens bekämpft es sein 
Sein und könnte in dem Kampfe vergehen. Aber in 
der äussersten Vernichtung liegt sein Sein, und zwar 
ein Andersein. Das Eins verkettet mit seinem An- und 
fürsichsein das Andersein, es vereinigt beide, es wird 
die Einheit beider, oder es wird erst durch ihte Ver-
bindung zu Eins. Unigekehrt, das An- und fürsich-
sein und Andersein sind nur das Eins. Gleichwol hat 
das Eins der in «ich hineinstrebenden Kraft nicht ver-
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gessen, und es stöfst das Andere von sich in selbstän-
dige Getrenntheit, doch so, dafs das Eins nicht wie 
vorher im einseitigen An- und fiirsichsein vergeht, son-
dern sein Sein durch das Andersein erhält. Das An-
dere ausser das Eins gesetzt, vermag sich eben so we-
nig in dem alleinigen Andersein zu erhalten, wie das 
Eins vorher in dem An- und fürsich9ein allein. Um 
eine eigene und seiende Natur zu gewinnen, nimmt 
das Andere das An- und fiirsichsein, und wird durch 
Vereinung der gleichen Selten, weicht das Eins schu-
fen, zu Eins oder das Eins selbst, aller Gegensätze des 
Eins fähig. 

Von den beiden Seiten des A n - und fiirsichseins 
und Anderseins aus, welche in dein Eins eins sind, 
kann die Darstellung den Begriff des Eins erschöpfen, 
indem sie die eine oder die andere zuerst voirfuhrt und 
der Beschauung vorhält. Von dem Andersein aus ge-
sehn ist daher das Eins das Viele nicht-viele ander-
seiende An - und fiirsichsein, oder wenn die vereinten 
Gegensätze in ihrer Vereinung den gebührenden Namen 
bekommen, die vielfen Eins. Von der Seite des An? 
und fiirsichseins aus aber ist das Eins das Nicht-viele 
an- und fursichseiende Andersein, oder das Eins viele 
Eins , sodann das Eine 1'ins oder zuletzt Eins über-
haupt. Zum Endergebnifs ist somit das Eins die vie-f 
len ausser einandergesetzten Eins, welche wiederum im 
E m s , als ihrer Zusammengezogenlieit, Eins sind. 

A n r a . W a r u m die Ausdrucke des Vielen neben das Ander-
sein und des Nichtvieleri neben das A n - und fiirsichsein ge-
stellt sind, siehe Seite l54. die Anm. Man unterscheide 
zugleich das die Gegensätze aufhebende, von dem im Gegen-
satze gegen das Viele begriffenen Eins. 
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Z w e i t e A b t h e i l u n g . 

W e n n E i n s n i c h t i st . 

Dialektische Ansicht von — AI . in ihren Theilen. 

a , 

i . 
Voraussetzung". W e n n Eins nicht ist, ist verschieden oder viel-
mehr ganz entgegengesetzt der Voraussetzung: W e n n Nicht-Eins 

nicht ist. 

2. 
Bei den Voraussetzungen: W e n n GWifse ni«ht i s t , wenn Klein-
heit nicht i s t , oder hei sonst einer andern wird in dem Nicht-

seienden immer eiu Verschiedenes angedeutet, 
W i r d in dem Nichtseienden ein von dem Andern Verschiedenes 

gemeint, so weifs man, was gemeint ist. 
Das Nichtseiende wird als etwas gewufst. 

Das Nichtseiende ist ein erkennbares, und von dem Andern ver-
schiedenes. 

b . 

W i r d ausgesprochen: E ins , wenn es nicht ist , so wird erkannt 
was gemeint i s t , unter dem Nichtseienden Eins ist Erkennbares 

und Verschiedenes gemeint. 
Von 
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V o n dem piehtseienden Eins giebt es Erkenntnifs. 

Das nichtseiende Eins ist verschieden von dem Andern. 

Das Andere ist verschieden -von dem nicktseienden Eins, 

V o n dem Dichtseienden Eins ist Erkerinlnifs vorhanden, das nicht -

seiende Eins hat Verschiedenheit. 

C. 

i . 

Es ist voll dem nichtSeienden Eins die Rede, eben so von einem 

von dem Eins verschiedenen; das nichtseiende Eins hat etwas und 

es wird etwas von ihm gesagt. 

Das nichtseiendc Eins hat das Jenes, Etwas , Dieses, F ü r diese«, 

V o n diesem und alles von der A r t an sich. 

2. 

Eins ist nicht , Eins kann also nicht sein. 

W e n n weder Eins ist, noch Anderes ist , so ist auch weder über 

Eins die Rede, noch über das Andere, ja es ist überhaupt von gar 

nichts mehr die Rede. 

Vorausgesetzt wird: dafs nur das Eins nicht sei , aber nicht , dafs 

auch Anderes nicht sei. 

D a s nichtseiende Eins hat das Jenes und vielerlei anderes an sich. 

d . 

1, 

Das Ä n d e r t , als verschieden von dem luchtseienden E i n s , ist ver-

schiedenartig. 

Das Verschiedenartige ist anderartig. 

Das Anderartige ist unähnlich. 

Das Andere als anderartig ist dem nkhtse iesden Eins unähnlich. 

Das Andere als dem nichtseienden Eins unähnl ich, ist rhm unähn-

lich als einem unähnlichen. 

Das nichtseiende Eins hat Unähnlichkeit , im Bezug a u f w e i c h e 

das Andere ihm unähnlich ist. 

2. 

W e n n das nichtseiende Eins sich selbst unähnlich i s t , so hat es 

L 
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UnäbnlicMkeit mit dem nichtseienden Eins , oder es ist überhaupt 
nicht von einem solchen, wie dem nichtseienden Eins die Rede. 

D a s nichtseiende Eins ist nur nicht seiendes Eins. 

D a * nichtseiende Eins hat Aehnlichkeit mit sich selbst. 

e. 

i . 
Das nichtseiende Eins dem Andern gleich, mufs seiend sein, und 

im Bezug auf die Gleichheit dem Andern ähnlich. 
Das nichtseiende Eins ist nicht. 

Das nichtseiende Eins ist d"em Andern nicht ähnlich. 
Das nichtseiende Eins ist dem Andern nicht gleich, 

Das Andere ist dem nichlseienden Eins nicht gleich. 
Das Andere ist dem nichtseienden Eins ungleich. 

Das Andere ungleich dem nichtseienden Eins ist es ihm als einem 
ungleichen. 

Das nichtseiende Eins hat Ungleichheit an sich, im Bezug auf (rei-
che das Andere ihm ungleich ist. 

Das nichtseiende Eins ist dein Andern ungleich. 
Zy Ungleichheit gebort Gröfse und Kleinheit. 

Das nichtsciende Eins hat Gröfse und Kleinheit. 

2. 
•Gröfse und Kleinheit stehen immer .von einander ab. 

Zwischen Gröfse und Kleinheit ist immer etwas. 
Zwischen Gröfse und Kleinheit ist die Gleichheit. 

W a s Gröfse und Kleinheit ha t , hat auch die Gleichheit. 
Das nichtseiende Eins hat Grofte und Kleinheit. 

DAS nichtseiende Eins hat Gleichheit. 

£ r f » « b n i f s v a n g a n z e . 

D a * nichtseiende Eins hat Gröfse , Kleinheit und Gleichheit, 

f . 

i . 
Woriü>cr etwas ausgesagt wird, das verhält sich so , oder v«r-

hält sich nicht s o , Wie ausgesagt wird. 
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Verhält sich Jas , worüber etwas ausgesprochen worden, so wie 
von ihm gesprochen wird, so ist W a h r e s ausgesagt. 

W a s a h Wahres aasgesagt wird, wird als Seiend.es ausgesagt. 
Das Wahre ist Seiendes. 

W i r d ausgesagt, dafs das Eins nicht sei, so verhält es sich so-
oder n i th t so , wie ausgesagt wird. 

Verhält es sich so , dafs das Eins nicht ist , so ist es wahr. 
Ist es wahr , dafs das Eins nicht is t , oder ist das nichtaeiende 

Eins wahr, so ist es seiend. 
i 

Das nichtseiende Eins ist. 

2. 

Das NichtSeiende ist nicht und lafst von dem Seki im Bezug auf 
das Nichtsein, oder von dem Sein des Wichtseins nichts nach, 
sonst wäre es seiend. Das Nichtseiendsein hat ein Band mit dem 
Nichtsein, da es nicht sein soll, so wie das Seiende ein Band 
hat mit dem Sein, um nicht zu sein das Nichtseiende, und um 
vollständig Sein zu sein. Das Seiende kann nur so gänzlich seii^ 
nnd das Nichtseiende gänzlich nichtsein, wenn das Seiende das 
Sein des Seiendseins und das Nichtsein des Nichtseiendseins an sich 
ha t , um vollständig zu- sein; das Nichtseiende aber das Nichtsein 
des Nichtseiend - Nichtseins imd das Sein des. Nichtseiendseins, 

damit das Nichtseiende gänzlich nicht sei. 

Das Seiende hat das Nichtsein, und das Nichtseiende das Sein an sich. 

Das Eins ist nicht. 
Das E ins , als nichtseiend, hat im Bezug auf das Nichtsein das Sein 

an sich, das Sein des Nichtseins. 
Das flichtseiende Eins, wenn es nicht ist, hat das Nichtseinan sich. 

Das fcichtseiende Eins hat das Sein und Nichtsein an sich. 

8 -

1. 

W a s irgendwie'beschaffen ist, kann auch nicht so beschaffen sein, 
nu r durch den Wandelübergang aus dieser Beschaffenheit. 

Alles, was so und auch nicht so beschaffen ist, deutet auf den 
Wandelübergang. 

Wande l Übergang ist Bewegung. 

L a 
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Das Eins als seiend und nicht seiend, ist so und auch nicht so be-
schaffen. 

Das Eins hat den Wandelühergang aus dem Sein in das Nichtsein. 

Das nichtseiende Eins ist bewegt. 

Das nichtseiende Eins ist nirgends unter dem Seienden. 
Das nichtseiende Eins verrückt sich nicht von wo wohin. 

Das nichtseicade Eins wird nicht durch Ortverwechselung bewegt. 

Das Einerlei ist seiend. 
W a s sich dreht, dreht sich auf einerlei Stelle. 

Das nichtseiende Eins kann sich nicht in einem seienden befinden. 
Das nichtseiende Eins kann sich nicht in dem drehen, in welchem 

es nicht ist. 

Das nichtseiende Eins dreht sich nicht. 

W a s sich verändert, wird anders, als es selbst. 
Das nichtseiende Eins, verändert es sich, ist nicht mehr nicht-

seiendes Eins. 

Das njehtseiende Eins verändert sich nicht. 

Da? nichtseiende Eins verändert sich nicht, dreht sich nicht auf 
einerlei Stelle, und verrückt sich nicht. 

Das nichtseiende Eins bewegt sich niclit. 
Das nichtseiende Eins ruht. 

Das Kuhende steht. 

Das nichtseiende Eins steht. 

E r g e b n i f s v o n g a n z g. 

Das nichtseiende Eins bewegt sich und steht. 

h . 

Das nichtseiende Eins bewegt sich und bewegt sieh nicht. 
In wiefern sich etwas bewegt, verhält es sich nicht mehr so, wie 

es sich verhielt, sondern anders. 
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Das nichtseiende Eins als bewegt, verändert sich, als nicht be-
wegt , verändert es sich nicht. 

Das nichtseiende Eins verändert sich und verändert sich nicht. 

i . 
Das sich Verändernde wird ein anderes als zuvor, und vergeht aui 

der vorigen Beschaffenheit. 
Das sich nicht Verändernde wird weder noch vergeht es. 

Das nichtseiende Eins , als sich verändernd, wird und vergeht, 
als sich nicht verändernd, wird es weder noch vergeht es. 

Das nichtseiende Eins wird und vergeht, ei wird nicht und ver-
geht nicht 

D i a l e k t i s c h e Ansicht v o n — - A I . in i h r e r 
Gesammtheit . 

Um das nichtseiende Eins darzustellen, ist ein dop-
pelter Weg möglich, indem entweder das Ergebnifs 
der Untersuchung anderer Begriffe in ihrem Nichtsein, 
atif das nichtseiende Eins angewendet, oder aus der 
Natnr des Nichtseins überhaupt, ein Ergebnifs für das 
nichtseiende Eins herbeigeführt wird, weil au9 der 
Natur des Eins als Eins etwas für dasselbe zu finden 
schwierig sein dürfte. Reihe - — A I . versucht beide 
Wege. 

Ausdruck: Wenn Kleinheit, Größe u. 8. w. nicht 
ist, so ist Anderes, als Gröfse und Kleinheit, kann deut-
licher so heifsen: Wenn etwas nicht Gröfse eder Klein-
heit ist, so ist es anders, als Gröfse oder Kleinheit. 
Voraussetzung: Wenn Eins nicht ist, hat daher nach 
ihrer bestimmtem Form: Wenn etwas nicht Eins ist, 
das Ergebnifs, dafs das nichtseiende Eins Anderes ist. 
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Soll also das nichtseiende Eins seine Natur entwickeln, 
so wird es in der Form des Andern geschehn, da eben 
das Andere das nichtseiende Eins ist. Das nichtseiende 
Eins ist daher zuerst durch die erkennbare Anderheit 
ein Erkennbares, und dann ein Verschiedenes. Durch 
die Erkennbarkeit und Verschiedenheit ist aber nicht 
nur seine allseitige Beziehung auf alles Andere, und 
die Fähigkeit aller Gegensätze in ihm selbst vermög-
licht, sondern auch sein vollkommnes Sein gesetzt, 
•was schon in der Voraussetzung zum Grunde lag.' Wenn 
Eins nicht ist, oder: Wenn etwas (ein seiendes) nicht 
Eins ist. Wenn das Eins in seinem Nichtsein Ande-
res wird, und dadurch das Sein mit dem Nichtsein 
verknüpft, so verbindet sich das Nichtsein in der Form 
des Anderseins, und die Verknüpfung des Nichtseins 
mit dem Sein geht erst durch die Anderheit hindurch, 
und ist noch nicht ursprünglich, und von der Art, 
dafs die beiden Seiten des Seins und Nichtseins sich in 
gleichem Ansebn darböten. In dem Andern scheint 
vieltnehr, da es Andersein, also Sein geworden ist, 
das Nichtsein nicht hervorzubrechen, sondern sich zu 
verlieren. 

Die Reihe ergreift daher die Natur des Seins t(nd 
des Nichtseins, damit sie auf diesem andern Wege das 
Wesen des nichtseienden Eins ursprünglich erhalte. Das 
Sein ist aber das Sein, und ist nicht das Nichtsein; 
wiederum, das Nichtsein ist — nicht das Nichtsein, 
und ist da3 Nichtsein. Oder, da9 Sein ist nur dadurch 
Sein, dafs es ist das Sein und nicht ist das Nichtsein, 
und wiederum das Nichtsein ist nur Nichtsein, weil es 
nicht ist das Nichtsein, und ist das Nichtsein. Oder, 
das Sein ist nur., -weil es nicht ist, und das Nichtsein 
ist nur deswegen nicht, weil es ist. Oder, das Sein 
ist Nichtsein, und das Nichtsein ist Sein. Oder, Sein 
und Piiclitssin sind unzertrennlich w i t , an , dur<;b and 
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für einander, rnid was nicht ist, ist"eben zugleich da-
durch, weil es nicht ist. Wenn daher das Eins nicht 
sein soll, so mufs es eben sowol sein, und das Eins 
ist eben dadurch, weil -es nicht ist, oder das Eins ist 
eben dadurch nicht, weil es ist. Wie sich nun die 
Naturen des Seins und Nichtseins gegenseitig in einan-
der verinnigen, und nur eine in der andern ist und 
nicht ist: so haben sie gleichgeltendes Recht in der 
Natur des Eins, "und es wird in dam Eins das Nichts 
«ein nicht von dem Sein , und das Sein nicht von dem 
Nichtsein überwogen, mag das Eins sein oder nicht 
sein. Wenn das Eins somit als nichtseiend ist , als» 
Eins ist, oder den Namen von Eins verdient, 80 ist 
zuerst das Andersein, was vorhin als das nichtsöi^ntU 
Ein« erschien, wirklich Ein^. Sodann ist das Eins, als 
Sein und Nichtsein gleich nothwendig in eich vereini« 
gend, eben so alles, wie es alles nicht ist, oder es ist 
durch den in ihm nothwendig Einen obersten Gegen-
satz des Seins und Nichtseins, aller Gegensätze fähig, es 
ist sie und ist sie nicht. 

A n m . Der erste Theil der Reihe — • A I . , in welchem aus dem 
Andersein das Nichtsein gefunden wird, i»t anzusehn als die 
Darstellung des Verhältnisses zwischen dem Andersei» und 
Nichtsein, und als Uehergang aas den frühern Reihen. 
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Dialektische Ansicht von — All . in ihren Theileo. 

a» 

Da» Istnicht bezeichnet die Abwesenheit des Sein! von dem, wovon 
gesagt wird, dafs es nicht sei. 

Das Istnicht bezeichnet nicht, dafs etwas irgendwie sei und irgend-
wie nicht sei. 

Das Istnicht bezeichnet ganz einfachj dafs das Nichtseiende nir. 
gends und auf keine Art und Weise das Sein an «ich habe. 

Das Eins ist nicht. 

Das nichtseiende Eins kann weder sein, noeh Oberhaupt auf irgend 
eine Weise das Sein an sich haben. 

b . 

Das Werden und Vergehn ist , jenes ein Ergreifen des Seins, die-
ses ein Fahrenlassen desselben. 

Das Eins hat, als das Sein nicht an sich habend, gar keine Ge-
meinschaft mit demselben. 

Das nichtseiende Eins halt weder das Sein , noch läfst es dasselbe 
fahren, noch ergreift es das Sein. 

Das nichtseiende Eins vergeht weder noch wird es. 

c . 

W a s wird und vergeht, wird verändert. 
Das nichtseiende Eins wird nicht und vergeht nicht. 

Das sichtjeiende fens wird nicht verändert« 

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



— J 6 ( j — 

d. 
i . 

Was verändert wird, wird bewegt. 
Das nichtseiende Eins wird nicht verändert. 

Das nichtseiende Eins wird nicht bewegt. 

2. 
W a s steht, mufs immer in einem Gewissen, und zwar a h in Dem-

selben sich befinden. 
Das nichtseiende Eins ist nirgends. 

Das nichtseiende Eins ist nicht in Einem und Demselben. 

Das nichtseiende Eins steht nicht. 

E r g e b n i f a v o n g a n z d. 

Das nichtseiende Eins steht weder doch bewegt es siel». 

e. 
Das nichtseiende Eins hat das Sein nielit an »ich. 

Das nichtseiende Eins hat nichts Seiendes an sich. 

Das nichtseiende Eins hat weder Gröfse noch Kleinheit noch Gleich-
hei t , weder Aehnliclikeit noch Verschiedenheit, weder im Bezug 

auf Jicb, noch auf das Andere. 

f . 
Fü r das nichtseiende Eins ist gar nichts. 

Fi'ir das nichtseiende Eins ist d.is Andere nicht. 

Dem nichtseienden Eins ist das Andere weder ähnlich noch unähn-
lich , weder einerlei noch verschieden, 

g-

F ü r das nichtseiende Eins giebt es gar nichts. 

F ü r das nichtseiende Eins {tiebt es nicht das Von i h m , Fü r es, Et-
was , Diefs, Von diesem, Von anderen), F ü r anderes, das Einst, 
Kachher, Jetzt, Erkenntnifs, Vorstellung, Wahrnehmung , W o r t , 

Käme oder sonst etwas. 

h. 
Das nichtseiende Eins verhält sich nicht auf irgend eine Weise . 

Das nichtseiende Eins verhält sich gar nicht. 
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Dia l ek t i s che Ans icht von — A II. i n i h r e r Ge-

s a m m t h e i t u n d Verhä l tn i f s von — A I . z u — A l l . 

Reihe — A II. stellt das Nichtsein des Eins in dia 
äusserte AUeinheit, wodurch es für das Sein durchaus 
unerreichbar wird. Das nichtseiende Eins bemüht sich 
daher vergebens, anderer Begriffe theilhaftig zu wer-
den. Denn als seiend gelangen diese nie in die äusser-
ste Ferne des vollkommensten Nichtseins, sondern sie 
bleiben sich al lein, wie das nichtseiende Eins. In der 
vollkommensten Unerreichbarkeit des Nichtseins des Eins 
für das Sein ist so das Eins dem Wissen und der 
Sprache als seienden unerreichbar, oder es verliert 
selbst den Namen des nichtseienden Eins , und wird 
das undenkbare und unnennbare Nichts. Wenn das 
nichtseiende Eins im alleinigen Nichtsein weder auszu-
sprechen noch zu erkennen is t , go hat die Untersu-
chung der Reihe — A I . die Probe bestanden, und ihr 
Ers^ebnifs hat die Wahrheit in s ich , dafs das Eins nur 
dann nicht ist , wenn es ist , oder dafs es das Nicht-
sein und Sein gleicherweise eines an dein Andern in 
«ich enthält, oder dafs das Eins nur dann diesen Na-
men verdient, wenn es da« Eins des Seins und Nicht-
seins i s t , das heifst, die Einhei t , das Band der ent-
gegengesetzten Naturen des Seins und Nichtseins , oder 
ihre Aufgehobenheit. Wie sich so aus den Wesen des 
Eins als Einheit des obersten Gegensatzes des Seins 
und Nichtseins ergeben hat , dafs das Sein Nichtsein 
i s t , und das Nichtsein Sein, so hatte sich schon in 
— A I. aus der Natur des Nichtseins als Nichtseins und 
Seins als Seins gezeigt, dafs das Sein Nichtsein und das 
Nichtsein Sein ist, oder dafs das Nichtsein und Sein 
verbunden, oder dafs das Nichtsein und Sein Eins sind. 
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Dialektische Ansicht von — BI. in ihren Theile*. 

a. 
Das Andere ist. 

Das Andere , heifst es das Andere, mnfs Anderes sein. 
Anderes und Verschiedenes ist dasselbe. 

Das And,ere ist Verschiedenes. 
Venschiedenes ist von Verschiedenem verschieden, Anderes an-

ders, als Anderes. 
Eins ist nicht. 

Das Andere ist nicht anders, als das Ein«. 
Das Andrre ist nicht anders, als nichts. 

Das Andere ist anders unter einander. 

b . 

Eins ist nicht. 
Das Andere, des Eins beraubt, ist Mengen oder Massen. 

Jede Masse des Andern ist unbegrenzt an Menge, da das Ein* 
nicht ist. 

Das- scheinbar Kleinste wird plötzlich statt Eins, Vieles, statt des 
kleinsten ?ls ungeheuer grofs erfunden in Vergleich mit dem aus 

ihm Theilbaren. 
Das Andere ist, als des Eins beraubt, unter einander anders. 

Das Andere, als unter einander anders, ist, als Massen betrachtet, 
anders, als Massen. 

Unauthenticated
Download Date | 7/4/19 5:35 AM



— 172 — 

c. 

Eins ist nicht. 
Das Andere ist Massen. 

Das Andere, als des Eins beraubt, ist viele Massen, von denen 
jede Eine Masse scheint, aber nicht ist. 

d . 

Die Massen dei> Andern sind viele. 
Von den Massen, die viele sind, scheint jede Eine. 

Die Massen scheinen eine Zahl zu haben. 

Eins ist nicht. 

Grades und Ungrades scheint in dnn Massen statt zu finden , findet 
aber nicht statt 

e. 

i . 
Eins ist nicht. 

Die Massen haben die mannigfaltigsten Mengen unter einander. 
Ein Kleinstes scheint unter den Massen zu sein. 
Jede Masse, selbst die kleinste, ist unbegrenzt. 

Auch die kleinste Masse scheint viel und grofs in Vergleich mit je-
der der übrigen vielen als kleiner. 

3. 
Die Masse scheint gröfser und kleiner, als andere Massen. 

Die Masse geht nicht aus dem Gröfserscheinen in das Kleinerschei-
nen über, ohne den Schein zu haben, dafs sie zwischen jene komme. 
Das Dazwischenkommen zwischen das Gröfser- und Kleinerschei-

nen, ist Schein von Gleichheit. 

Di» Masse scheint gleich den vielen und kleinen Massen. 

E r g e b n i f s von g a n z e. 

Die Masse scheint grofs und klein, gleich und gröfser und 
kleiner ^ungleich). 
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f . 

>. 
Die M^atse scheint in Bezug auf jede andere Masse und auf «¡eh be-

grenzt. 

Die Masse scheint begrenzt. 

2. 
Eins ist nicht. 

W i r d eine von den Grenzen der Masse, Anfang, Mit te , Ende, 
als wäre es eine von diesen, in Gedanken erfafst , so erscheint vor 
dem Anfang immer ein anderer Anfang, nach dem Ende bleibt im-
mer ein anderes Ende , in der Mitte anderes, was noch mehr mit t -
leres ist, als die Mitte, und kleineres, weil wegen des Nichtseins 

das Eins, jedes von diesen nicht als Eins aufgefafst werden katin. 
Jede der Grenzen scheint unbegrenzt. 

Die Masse scheint unbegrenzt. 

E r g o b n i f s v o n g a n z f. 

Die Masse scheint begrenzt und unbegrenzt, 

g-

Eins ist nicht. 
Jedes Seiende, was es auch sei , mufs durch Zerstückelung ganz 

zerrieben werden. 
Jedes Seiend« (als des Eins beraubt) mufs als (unbegrenzt zersetzte) 

Masse aufgefafst werden. 
Jedes Seiende in der Ferne und ungenau gesebn, mufs als Eins er-
scheinen, aber in der Nähe und scharf erblickt, unendlich an 
Menge, wenn es bei dem Nichtsein des Eins , des Eins beraubt ist. 

Jedes Andere ist unbegrenzt und begrenzt, Eins, und Vieles. 

h. 

Verschiedene Gemälde erscheinen dem Fernstehenden alle als E i i^ 
u»d sich ähnlich, dem Hinzutretenden aber viele und verschiedene, 
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und durch den Schein der Verschiedenheit, verschiedeftartig und 
«ich unähnlich. 

Die Massen erscheinen sich und unter einander ähnlich und un-
ähnlich. 

F o r t g e s e t z t e E r g e b n i s s e aus dem V o r i g e n . 

Die Massen erscheinen sich einerlei und verschieden von eiasi'dec, 
sich beröhrend und gesondert von einander, bewegt nach allen Be-
wegungen und auf alle Weise stehend, werdend und vergehend und 

keines von beiden, und alles übrige von der Art. 

Dialektische Ansicht von — B I . in ihrer Ge-
sammtheit und Verhältnifs von — A I . und 

— A II . zu — B I. 

Wenn Ein» die Einheit de3 Nichtseins und Seins 
ist, und ohne das Sein oder das Nichtsein das Eins 
nicht-Eins von beiden genannt werden kann: so ist das 
Nichtsein seiner Einheit der notwendigste Bestandtheil. 
In der vereinigten Beschaffenheit der beiden Naturen 
des Nichtseins und Seins, oder in dem Eins als Eins, 
liegt daher der Grund, dafs das Eins zwar ist, aber 
eben so gut nicht ist, dafs es nichtseiendes Sein ist, 
oder dafs es e in Sein ist, ausser jedes Sein gesetzt, 
was nicht das Eins ist, oder dafs es nicht anderes Sein, 
als es selbst, oder zuletzt, dafs es nicht Anderes ist. 
Durch die Natur des Ein» als der Einheit des Seins 
und Nichtseins ist also nothwendig die Natur des An-
dern gegeben, als eines ausser das Eins gesetzten. 
Ausser dem Eins befindlich, ist das Andere ausser der 
Einheit des Seins und Nichtseins. Da9 Andere i«t also 
entweder Mos nicht, olwe zu sein, oder es ist blos, 
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ohne nicht zu sein. Nun aber ist das Sein mir da-
durch Sein, dafs ea Nichtsein ist, und das Nichtsein 
nur dadurch Nichtsein, dafs es- Sein ist; das Sein des 
Andern oder Nichtsein desselben ist daher gebunden an 
das Nichtsein oder das Sein, oder es ist eins mit ihm> 
oder überhaupt Eins. Das ausser das Eins gesetzte 
Andere ist daher selbst Eins. 

Axtm. Der Begriff des Haufens war schon m B I I . gefunden, 
dort aber nicht mit solcher Klarheil ausge prochen, uud des-
wegen nicht so siegend herbeigeführt, weil das Ein« sich so-
gleich vom Anfange mit dem Andern verband, hier aber 
immer und immer von der Verschmelzung zurückgehalten 
wird. 
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Dialekt ische Ansicht-von — B I I . in ihren Thei len . 

a. 

Eins ist nicht, aber das Ander«. 

Das Andere ist nicht Eins. 

3. 
In dem, was Vieles ist, befindet sich auch Eins. 

Keines des Andern ist Eins, and alles Andere zusammen ist nicht 
Eins. 

Das Andere ist nicht Vieles. 

E r g e b n i f s v o n g a n z a. 

Das Andere ist weder Eins noch Vieles« 

b. 
Dem Nichtseienden ist. kein Theil. 

Das Andere hat mit keinem des Nichtseienden irgendwo irgendwie 
irgend eine Gemeinschaft, noch ist etwas von dem Nichtseienden 

bei irgend einem des Andern. 
Es ist weder eine Vorstellung von dem Nichtseienden bei dem An-
dern noch ein Schein, noch wird irgendwo irgendwie das Nicht-

seiende von dem Andern vorgestellt. 
Eins ist nicht. 

Keines des Andern wird vorgestellt als Eins oder Vieles. 

Das Andere ist weder, noch wird es vorgestellt als Eins oder Vieles. 
C. 
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c. 
F o r t g e s e t z t e E r g e b n i s s e aus dem V o r i g e n . 

Das Andere ist weder, noch scheint es weder ähnlich noch unähn-
lich , weder einerlei noch verschieden , weder sich berührend noch 

gesondert, noch überhaupt etwas. 

d. 
Eins ist nicht. 

Es ist gar nichts. 

Dialektische Ansicht von — B II. in ihrer Ge-
sammtheit und Verliältnifs von — AI. , — A II., 

- B I. zu - B II. 

Da das Sein nur dies i9t, weil es Nichtsein ist, 
und das Nichtsein nur Nichtsein, weil es Sein ist, so 
mufs der vollkommenste Untergang jedes von beiden 
unabwendbar sein, wenn es ohne das Andere gesondert 
stehen will. Die Vereintheit des Seins und Nichtseins 
ist aber das Eins. Ohne das Zusammensein des Seins 
und Nichtseins ist die Vereintheit beider nicht denkbar, 
und das Eins als Inhalt des blofsen Nichtseins, ist Wi-
derspruch , oder das Eins als vollkomnines Nichtsein 
ist vollkommen undenkbar. Wenn also Eins wahrhaft 
nicht ist, das heifst, wenn die Vereinigung von Sein 
und Nichtsein, die vereint sein müssen, wenn sie nicht 
Namen und Wahrheit verlieren sollen, wahrhaft nicht 
ist, so ist nicht nur das Andere, ausser Eins, gänzlich 
nicht, weil es nicht Eins sein, oder das Nichtsein mit 
dem Sein vereinen kann, sondern es besteht über-
haupt ausser jener Vereintheit gar nichts. 

M 
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GesammtergeBnifs aller Reihen des zweiten Thei-
les, also von AI. , A l l . III., B I., BII., —AI . , 

— A II., — BI. und — B II. 

Eins, ist es oder ist es nicht, es selbst oder das 
Andere, im Bezug auf sich sowol als auf einander, ist 
alles auf alle Weise, und ist es nicht, scheint es und 
scheint es nicht. 

Dialektiiche Gesammtansicht aller Reihen des 
zweiten Theiles. 

Wenn Hins blos ist, so kann es nicht nichtaein, 
oder wenn Eins blos das Sein hat , so kann es nicht 
das Nichtsein haben. Nun ist Eins e i n Sein oder ein 
bestimmtes. Bestimmtes Sein besteht aber nur, indem 
es auch bezügliches Nichtsein ist, oder sein Sein ein 
bezügliches. Das bloße Sein des Eins würde demnach 
auch das blofse oder vollkaminne Nichtsein des Eins 
nach sich ziehen. Damit daher das Eins nicht in voll-
kommenster Unerkennbarkeit vergehe, so mufs es das 
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Sein seines Nichtseins sein, oder sein Sein mufs auch 
Nichtsein sein, oder das Eins mufs Sein und Nichtsein 
vereinigen, oder Eins sein von Sein und Nichtsein, oder 
es mufs überhaupt Eins sein (A I. und A II. III.)* 
seiende Eins ist wieder nur dadurch nicht seiend, äaf® 
es JNichtseiendes ausser sich gesetzt. Das ausser das 
Eins gesetzte Nichtsein kann aber wiederum nicht blos 
nicht-sein. In der Allgemeinheit des Nichtseins geht 
es zuverläfsig unter (B II.), Es naufa daher als Nicht-
sein sein, oder mit dem Nichtsein das Sein vereinigen, 
oder Eins jener beiden, oder überhaupt Eins werden (BI.) . 

Wenn Eins nicht ist, so ist es nicht seiend, oder 
es hat das Sein nicht an sich. Ab nichtseiend kann es 
sich so sehr vom Sein getrennt haben, dafs es das Sein 
durchaus nicht an sich hat, oder dafs es im äussersten. 
Grade nicht ist. Ist aber das Eins wahrhaft nicht, und 
hat sich das Sein durchaus von ihm geschieden, so ver-
geht es in die Undenkbarkeit, oder es vernichtet sich 
selbst ( — A II.). Soll das Eins als nichtseiend denk-
bar sein, so mufs es das Sein mit dem Nichtsein ver-
einigen, oder Eins von beiden sein. Nun aber ist das 
nichtseiende Eins nur dadurch nichtseiend, dafs es inj 
Nichtsein zwar nicht ist, aber, um nicht ganz im Tod 
zu vergehn, nichtseiend ist . Das nichtseiende Eins ist 
daher nur dadurch Eins, dafs es ist ( — A I . ) . Ver-
mittelst der Seite des Nichtseins hat aber das Eins 
Seiendes ausser sich gesetzt. Dies ausser dem Eins be-
findliche Sein darf eben so wenig das Nichtsein von 
sich lassen, wie vorher das Nichtsein das Sein, son-
dern kann sich nur durch das Eins oder die Einheit 
von Sein und Nichtsein von dem Tod der wahrhaft 
nichtseienden Undenkbarkeit retten. Oder das ausser 
dem Eins befindliche Sein mufs ebenfalls Eins werden 
( — B I . und — B I I . ) . Zum Endergehnifs ist daher das 
Eins von der Seite des Seins aus gesehn, das seiende 
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Nichtseiende, von der Seite des Nichtseins aas be. 

trachtet, das nichtseiende Seiende, von der einen wie 

von der andern Seite das sich selbst gleiche Eins des 

Sems und Nichtseins, oder überhaupt Eins. 
A n m . i . Den) Vorigen zufolge entsprechen sich die Reihen A I . 

und — A IL , A IL III. und — A I . , B I. und — B I . , B I I 

und — B II. 

Anm. 2. Die sich zur hohem Darstellung des Eins als Nicht-

sein» und Seins erhebenden Reihen — A I . und folgende ha-

ben nicht nur das Recht, sondern vielmehr die Notwendig-

keit herbeigeführt, auch das An» und fursichsein und Ander-

sein in die höhere Bedeutung des Seins und Nichtseins zu stei-

gern. Den Uebergang hat der Anfang von — A I . gezeigt. 

E r wurde durch die W o r t e „bestimmt" und „bezüglich" zu 

Anfang der dialektischen Gesammtansicht wieder berührt. 
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A n h a n g . 

A m Ende des zweiten Theiles ist noch zu Bemerken 
über die Begriffe, durch deren Reihe das Eins als 
vorausgesetztes Wesen gleichsam hindurch geleitet, und 
zuletzt als wahrhaft Wesendes erfunden wurde. Ueber 
die Stellung dieser Begriffe und über ihre Bedeutung 
im Bezug auf die Natur des Eins wird die Entschei-
düng leicht, wenn auch in dieser Rücksicht die dia-
lektischen Reihen im Verbältnifs zu einander betrach-
tet werden. Es ist aber gesehn worden, dafs unter 
allen Reihen, sowol der ersten als zweiten Abthei-
lung , nur A I. und A II. sich weitläufiger und sorg-
fältiger mit jenen Begriffen beschäftigen, daf« schon 
A II. jene Begriffe nur in derselben Gestalt wie A I. 
wiederholt, und selten von anderer Seite auffafst, 
was A I. dargestellt, selten ergänzt, was A I . unvollen-
det gelassen. In den übrigen sieben Reihen geschieht 
nichts für ihre Ausbildung und es treten in A III. nur 
die Begriffe des Werdens und des Urplötzlichen, in 
— B I. der Begriff des Haufens dazu. In den übrigen 
Reihen ausser A I. und A II. hat der Schreibende sie 
nicht einmal in der Weitläufigkeit wiederholt, mit 
welcher sie A I. und A II. gegeben hatten. Oft sind 
sie nur mit ihren nothwendigsten Theilen aufgezeich-
net , oft nur kurz angeführt, oft eine ganze Anzahl 
von ihnen zugleich berührt, oft nicht einmal angedeu-
tet. Gleichwol ist diese Kürze ganz ohne Schaden ge-
blieben für die Darstellung der Natur des Eins. Diese 
hat «ich ixt bestimmtester Schärfe und reichster Tiefe 
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auch da erzeugt, wo mit möglichster Unvollständigkeit 

ganze Reihen der Begriffe übergangen oder nur ober-

flächlich berührt waren. Also auch ohne tiefere Erör-

terung der Natur jener Begriffe, wie in A I. und A II., 

konnte die Reinheit des einheitlichen Wesens erschei-

nen, und das Eins konnte in einer Allgemeinheit er-

forscht und entdeckt werden, welche über jenen Be-

griffen schwebt, aber sie unter 6ich begreift. Vermit-

telst dieser in der Darstellung selbst klar gewordenen 

Allgemeinheit (des A n - und fürsichseins und Ander-

«eins oder noch allgemeiner Seins und Nichtseins) konnte 

das Eins auf kürzerem Wege erfunden werden, als wirk-

lich geschehn ist. Weniger um das Eins, als um ih-

rer selbst willen dürften daher jene Begriffe in jenem 

Umfange behandelt worden sein, weil das Eins durch 

ihre Besonderheit nichts gewinnt, sondern seiner Na-

tur ihre Allgemeinheit genügt. Wenn aber das Lins 

durch das Verhältnifs des An- und fürsichseins und An-

üerseins oder des Seins und Nichtseins zu einander eine 

Tollkommne Darstellung seines Wesens erlangt, so geht 

noch zuletzt aus dieser Genügsamkeit an dem Allge-

meinen hervor, dafs es für das Eins gleichgültig ist, 

ob blos jene angewendeten Begriffe im Bezug auf da3 

Eins betrachtet werdeii, oder ob noch eine unendliche 

Anzahl anderer, und dafs in der Allgemeinheit de» 

Seins und Nichtseins überhaupt alle Begriffe mit ein-

geschlossen sind, und ihr Wesen wenigstens im Be-

zug auf das Eins gefunden worden ist. 

A n in. 1. In dem Vorigen liegt der Grund, warum sich die 

dialektische Ansicht der Reihen nur in der Allgemeinheit aller 

Begriffe zu bewegen hatte. 

A n m . 2. Die Beantwortung der Frage, warum die sogenann-

ten physischen Begriffe fast im Gegensatze gegen die ethischen 

in dem Farmenides bearbeitet worden sind, gehört nicht in 

diese Darstellung de» Werkes . 
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Verknüpfung des ersten und 
zweiten Thei les . 

D a s Sein ist Eins. Es ist ein sich selbst gleiches, wi-
derspruchloses, von allen Gegensätzen freies, genügsam 
an- und für sich bestehendes. Das Sein i s t nur als 
Eins. Denn das Viele ist sich entgegengesetzt, und 
verschwindet in und durch sich selbst, wegen der trü-
ben Fülle seiner Widersprüche und seiner unhaltbaren Ge-
setzlosigkeit. Es ist als Vieles gänzlich ausgeschlossen 
von dem An- und für sich des einheitlichen Seins, und 
könnte durch die gänzliche Entfernung von dem Eins 
in das vollendete .Nichtsein verfallen. Wie sich jenes 
in reiner Einheit an- und für sich bestehende Sein für 
und durch den Verstand bildet, so wird das Viele für 
und durch die Erfahrung erzeugt. Letztere stellt das 
Viele als ihr Sein mit Sicherheit dem Eins gegenüber, 
weil sie ihrer Kraft und Eigenthümlichkeit bewufst, 
eben wenig wie der Verstand an sich zweifeln will 
und kann. Es setzt sich ein Sein der Erfahrung in 
seinem Hechte dem einheitlichen Sein de9 Verstandes 
entgegen. 

Wenn schon wegen der Nothwendiglteit, den Ge-
gensatz des vielen Seins anzuerkennen, das einheit-
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liehe des Verstandes als ein beschränktes erfanden Wird, 
so erscheint es noch folgendermafsen auf anderer Seite 
als beengt. Seiner Grenze gehört nämlich nicht ein-
mal alles vom Verstände Begriffene an, sondern durch 
das strenge An- und für sich der Einheit, seines 
a l l e i n i g e n Inhaltes, sind alle Gegensätze oder Ander» 
heiten ausser ihm befindlich, oder durch das strenge 
An- und für sich des Eins ist jeder Verstandesbegriff 
ausser dem Eins und als Anderheit unvereinbar mit 
demselben, und weil das Eins eben das Sein ist , als 
unvereinbar mit dem Sein ausserhalb desselben gesetzt. 
Das Sein des Verstandes hat daher gegen die Anmafsung 
der Einheit, a l l e i n sein ganzes Gebiet zu befassen, 
die Befugnifs, sich über die Schranken der Einheit 
hinaus zu erweitern in das Begriffsein überhaupt, wel-
ches nun die Einheit nur als einzelnen Verstandesbe-
griff neben der Unendlichkeit der übrigen hat. 

Das Sein des Verstandes strebt gleich der Einheit, 
welche es vorher allein erfüllt hatte, nach dem reinen 
An- und fürsich im Bezug auf das viele Sein der Er-
fahrung nicht nur , sondern auch im Bezug auf seinen 
Inhalt selbst, oder die Verstandesbegriffe haben daé 
reine A n - und fürsich unter einander selbst, und ge-
gen das viele Sein der Erfahrung. 

Wenn nun gleich das Sein des Verstandes und das 
Sein der Erfahrung durch das An - und fürsich dès er-
stem getrennt sind, so ist doch die Verwandtschaft 
zwischen ihnen nicht zu leugnen, weil das Viele der 
Erfahrung alles, was das Sein des Verstände» in der 
Ordnung des reinen An- und fürsich enthält, in sich 
wirrend vereinigt. Von welcher Art jene Verwandtschaft 
und Gleichnamigkeit sei, erhellt durch zwei Versuche. 
Zuerst kann gesehn werden, ob von der Erfahrimg aus; 
und mit keiner andern Kraft, als der des vielen Seins 
der Erfahrung« und ob von dem gedachten Begriffe 
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¿es denkenden Verstände« aus, and mit keiner andern 
Kraft , als der des Gedankenseiiis, eine Vereinigung 
zwischen jenem und diesem hervorgebracht wird. Wenn 
die Erfahrung durch ihre vielzersetzende Theilung die 
VerstandesbegrifFe an ihr Einzelnes zerspaltet verthei-
len will, so verlieren sie ihr BegrifFsein, was in gan-
zer Einheit besteht. In dem Wunsche dés vielen Ein-
zelnen, zu einem Ganzen zu gehören, wird wol das Be-
dürfnifs nicht verkannt. Das viele Einzelne kömmt 
aber nicht über die angeborne Zerstuckeltheit hinaus, 
und es fehlt immer die das Einzelne und Ganze ver-
bindende Kraft. Wollen die Verstandesbegriffe als Ge-
dankensein an das Viele der Erfahrung Übergehn, so 
würde das Viele Gedanke, da es doch Nicht - gedach-
tes oder Erfahrung ist, und gesetzt ist. Soll das Ein-
zelne im Sein der Erfahrung vermittelst Âehnlichkeit, als 
der Theilnahme an demselben Begriffe dem Sein deS 
Verstandes verbunden sein, so kehrt das Unstatthafte 
des ersteh Falles wieder, und das eigentliche Band 
bleibt unerkannt. 

Wenn nach diesem Versuche, die Verwandtschaft 
zwischen dem Sein der Erfahrung und dem Sein des 
Verstandes zu finden, sich die einzig mögliche Einheit 
beider bestimmter offenbart, so wird sie durch folgen^ 
den nur noch nothwendiger herbeigeführt. Man enge 
das BegrifFsein in das vollkommenste A n - und füvsich. 
so wird auch das viele Sein der Erfahrung in das An-
und fürsich beschränkt, und es mufs ihm unmöglich 
»ein, r an den Verstandesbegriffen in sein Sein herab-
iuziehn. Das Sein des Verstandes wird nur im Bezug 
auf sich das sein, was es ist, eben so auch das Sein 
des Vielen. Daher wird jeder Verstandesbegriff seine 
Beziehung nur auf etwas in dem gedachten Sein ha-
ben. Die Erkenn tnifs wird nur das Gebiet des Ver* 
atande» erkennen, von dein des Vielen aber nichts be-
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greife», und umgekehrt wird auch das Viele der Er-
fahrung nur von dem Eigenen etwas wissen, von dem 
Jenseitigen gar keine Kunde haben. Ist ferner nur des 
Verstandes Sein das lautere und geordnete, das Viele 
aber das gemischte und trübe, so kann sich nur in je-
nem alles vollendet befinden; die höchste. Schönheit 
und Güte, nnd die Göttlichkeit selbst kann nur in je-
nem ihren Sitz haben. Das Viele der Erfahrung wird 
aber des Göttlichen beraubt bleiben, auf ungöttliche 
Trübheit abgeschlossen. Zuletzt wird überhaupt durch 
das reine An- und fürsich beider, des Seins des Ver-
standes, und des Seins der Erfahrung, das vollendete 
Nichtsein beider hervorgebracht. 

Durch die Entwickelung der beiden Sein in dem 
entgegengesetztesten An- und fürsich, welche ihre ganz« 
liehe Vernichtung wurde, ist die Nöthwendigkeit der 
Vereinigung zur heftigsten Fühlbarkeit gewachsen. Der 
Versuch, das Sein des Verstandes als unverständiges in 
das Sein der Erfahrung herabzuziehen, oder das Sein 
der Erfahrung als verständiges in das Sein des Verstan-
des zu erheben und mit ihm zu verbinden, ist mifs-
lungen. Es gnügte weder die Kraft des Seins des Ver-
standes, noch die Kraft des Seins der Erfahrung, noch 
beider zusammen und zugleich, um die Vereinigung zu 
Stande zu bringen. Weil aber doch jedes des andern 
bedürftig ist , und die gleiche Sehnsucht zu einander 
die Vereinigung mit Nöthwendigkeit heischt, so bleibt 
nur übrig, dafs sie sich in einem andern und durch 
ein anderes, als sie selbst sind, verbinden. Jenes die 
beiden Sein knüpfende Band ist weder von dem einen 
noch von dem andern entlehnt, sondern ein höheres, 
als beide. Sie aber werden in ihm als Gegensätze be-
schwichtigt, und in seine Gemeinschaft getreten, sind 
sie in einem Höhern, als ihrem Eins, aufgenommen 
und aufgehoben. Diese Einheit beider erhält daher 
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weder den Namen des einen noch des andern, und mufs 
als Inbegriff des Seins des Verstandes und des Seins der 
Erfahrung das höhere oder eigentliche Sein heifsen, 
oder lieber das Sein schlechthin, weil jedes von jenen 
beiden in seiner Trennung von dem Andern in da» 
vollendete Nichtsein kommt, also gar-nicht Sein ist. 
In ihm ist der Verstandesbegriff nicht mehr der-
selbe, wie vorher, sondern weil er in erhabnere Ge-
meinschaft mit dem gleichnamigen Vielen der Erfah-
rung gekommen, ist er in ein Höheres gesteigert, und 
könnte zur Unterscheidung von seinem vorigen Wesen, 
den Namen des höhern oder eigentlichen führen, heifst 
aber lieber der Begriff schlechthin, da er jetzt erst der 
eigentliche ist, der Verstandesbegriff aber als solcher, 
in seiper Sonderung vom gleichnamigen Vielen der Er-
fahrung, in das vollendete Nichtsein verflüchtigt wird, 
und so sich des Namens Begriff unwürdig macht, oder 
ihn zugleich mit seiner Bedeutung und mit seinem 
Wesen verliert. Durch die Aufnahme dss Vielen der 
Erfahrung und des Seins des Verstandes in die höhere 
Gemeinschaft, ist zwar von dieser Seite Entgegengesetz-
tes aufgehoben; die eigene Entgegengesetztheit de» 
Seins , welches nun wahrhaft diesen Namen verdient, 
in sich selber, ist aber damit noch nicht vernichtet. 
Die Begriffe, diejenigen, welche wahrhaft diesen Na-
men tragen dürfen, sind noch immer in das voll-
kommne An- und fürsich unter einander gesondert, und 
e i schwebt über ihnen noch die Gefahr der Unerkenn-
barkeit und des vollkommensten Nichtseins, wäre ihr 
An- und fürsich ein eigentliches und vollendetes. Wird 
aber das An- und fürsich derselben auf die höchste 
Spitze getrieben, so bricht aus ihm die Scheu vor dem 
Untergänge hervor und das Verlangen sich mit seinem 
Gegensalze, dem Andersein zu verbinden. Durch die-
ses in That übergehende Verlangen, das An- und für-
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«ick mit dem Andersein zu vereinbaren, so wie durch 

die gleiche Sehtaucht des Anderseins nach Vereinigung 

mit dem A n - und fürsich, wird dem Sein das we-

sentliche Lehen erhalten, es wird die Vereintheit de» 

An- und für sich und des Anderseins, oder die Ge-

meinschaft seines Inhaltes, der Begriffe, so dafs von 

der Unendlichkeit derselben jeder einzelne wieder die 

VöreintheU des An- und fürsich und des Anderseins ist. 

Das A n - und fiirsichsein kann in die verwandte Form 

des blofsen Seins, das Andersein in die verwandte Form 

des Nichtseins Übergehn. Das Sein strebt eben so, wie 

das An- und fürsichsein, aus welchem es sich steigert, 

nach Annahme seines Gegensatzes, des Nichtseins, da 

es sich gegen den vollendeten Untergang schützen will, 

eben so das Nichtsein nach Vereinigung mit dem Sein. 

Das Sein ist daher Sein dadurch, data es Nichtsein ist, 

oder dafs es Sein mit Nichtsein vereinbart, oder dafs 

es Einheit des Seins und Nichtseins ist , oder dafs es 

Eins des Seins und Nichtseins ist, oder dafs es Eins ist. 

Folgende z u m T h e i l S i n n entstellende D r u c k fehler wolle der 
spneigte Leser v o r dein Lesen verbessern. 

Seite 8. Zei le 4. v o n oben statt dm*KA»U l ies äm*iov. 
— a6. —. 16. v o n u n t e n st. tlo* 1. ofo». 
— 27. 1 . V. o . St. TO VT Oll 1. Toivov. 
— 1 7 , — 2. v . u . st. steter 1. steten, 

34 , V . G. S t . TW 1. TW, 
— 36. — 8. v . o . st. bfiolov 1. ¿fiolov. 
— 36. — 1 3 . v . u . st. xi äe ¿1} I. %t S\ Sri; 
— 5». — 6. v . u . St. Imi 1. ian. 
—. 52. — 7. V. o . st. iartv 1. iüilv, 
— 66. — j . v . u . st. abgenommen 1. abgewonnen. 
— 70. — 16, v . o . st. G r o f s e an sich 1. G r ö f s e — a o i i c h . 
— 7 1 . — 6. v . « . st. beobachten beleuchten. 
— 73. — v . u . st. — H e r r s c h a f t 1. Herrschaf t . 
_ 83. — 9. v. o. st. Selbstständigkeit 1. Selbständigkeit . 

— 83. — i a . v . o . streiche einmal v o n . 
— 87. — 3. u n d 4. v . o. st. das vorausgesetzte Sein oder 

Nichtsein des E i n s n o c h 1. d e m vorausgesetzten S e i » oder 
Nichtsein des E i n s nach. 

— i i o . — a . v . u . st. hier 1. h i e r w e n i g s U n s . 
— I i i . 18. v . o . lä fs 1. läfst . 
— 13$. — i t . v . o . st. nocht 1. n o c h . 
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